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A. Allgemeine Angelegenheiten. 


I. Allgemeiner Rückblick, Chronik. 


Der große Weltenbrand übte wie überall, ſo auch in der Stadt Graudenz auf alle Verhält— 
niſſe einen bedeutenden Einfluß aus. Ja, es darf wohl behauptet werden, daß ſich die Einwirkungen 
des Krieges in Graudenz, als der ſtärkſten Feſtung des Oſtens, ganz beſonders fühlbar machten. Die 
Verſorgung der Stadt mit Nahrungs-, Beleuchtungs-, Heiz⸗ und Arzneimitteln für den Fall einer 
Belagerung, die Aufnahme einer beſtändig wechſelnden Beſatzung und die Errichtung fortifikatoriſcher 
Anlagen und von Lazaretten ſtellten die Stadtgemeinde vor neue Aufgaben, deren Erledigung um ſo 
ſchwieriger war, als ein ſehr großer Teil von Beamten dem Rufe zur Fahne folgen mußte. Auch die 
wirtſchaftliche Lage der Einwohnerſchaft wurde ſtark beeinflußt. Während einzelne Betriebe infolge von 
Kriegslieferungen recht erhebliche Gewinne erzielen konnten, mußten andere ihren Betrieb bedeutend 
einſchränken oder ſogar einſtellen. Die Bautätigkeit ruhte ganz, ſoweit es ſich nicht um militäriſche 
Bauten handelte. Aber auch die Kaſernenbauten wurden teilweiſe eingeftellt. 


An bemerkenswerten Ereigniſſen verdienen folgende hervorgehoben zu werden: 


Mit dem Beginn des Verwaltungsjahres wurde Graudenz Sitz einer Handwerkskammer für 
den Regierungsbezirk Marienwerder. Bisher beſtand für die ganze Provinz nur eine Handwerkskammer 
mit dem Sitze in Danzig. Nunmehr wurde aber der Bezirk geteilt und zwar in der Weiſe, daß für 
jeden Regierungsbezirk eine Kammer gebildet wurde. Zum Vorſitzenden der neuen Handwerkskammer 
wurde der Obermeiſter der Schloſſerinnung zu Graudenz Hache gewählt. 

Vom 29. Mai bis 28. Juni veranſtaltete die Vereinigung Graudenzer Kunſtfreunde ihre dritte 
Ausſtellung, die einen gedrängten Überblick über die bildende Kunſt der Oſtmarken Preußens gab. 

Am 6. und 7. Juni beging der hieſige Oſtdeutſche Verein für Luftſchiffahrt die Feier ſeines 
10 jährigen Beſtehens. Aus dieſem Anlaß fand eine Ballonwettfahrt ſtatt, an der fid die Ballons 
Wilms (Poſen), Bromberg (Bromberg), Oſtpreußen (Königsberg) und Courbiere (Graudenz) beteiligten. 
Den erſten Preis erhielt der Ballon Bromberg (Führer: Baumſchulenbeſitzer French-Graudenz), den 
zweiten Ballon Wilms (Führer: Hauptmann Runge⸗-Hohenſalzah. 

Vom 21. bis 23. Juni wurde der 22. Weſtpreußiſche Städtetag in unſerer Stadt abgehalten. 

Am 21. Juni trat hier ber Kreisverein der Oft- und Weſtpreußiſchen Buchhändler zu feiner 
34. ordentlichen Hauptverſammlung zuſammen. 

Am 22. Juni berührte in den Morgenſtunden der Oſtmarkenflug 1914 unſere Stadt. Es 
war hier für die Teilnehmer eine Zwangslandung und ein halbſtündiger Aufenthalt vorgeſehen. Von 
den in Breslau urſprünglich aufgeſtiegenen 29 Flugzeugen erreichten nur 21 den hieſigen Startplatz. 

Am 28. Juni fand eine Hundeſchau, verbunden mit Vorführung von Polizei- und Sanitäts⸗ 
hunden und einem Hunderennen, auf dem ſtädtiſchen Viehhofe ſtatt. Dieſe Veranſtaltung erfreute ſich 
eines recht regen Beſuches. 

Am 2. September wurde auf dem Feſtungsberge neben der Garniſonkirche ein allgemeiner 
Feldgottesdienſt für Militär und Zivil anläßlich der Schlacht bei Tannenberg —Gilgenburg —Ortels— 
burg, durch die die Gefahr eines Angriffes auf Graudenz beſeitigt wurde, abgehalten. 
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II. Stadtgebiet und Bevölkerung. 


Mit dem 1. April wurde dem Stadtgebiet der größte Teil des Gutsbezirks Kleinkunterſtein 
zugeſchlagen. Die Stadtgemeinde hatte im Herbſt 1912 mit der Anſiedlungskommiſſion das Gut 
Kleinkunterſtein angekauft und den größten Teil desſelben, nämlich 142 ba, eigentümlich erworben. 
Dieſe Fläche, ſowie die auf dem rechten Trinkeufer gelegenen, im Privatbeſitz befindlichen Ländereien, 
die jog. Kolonie Kunterſtein, und mehrere an der Tuſcher Grenze belegenen, zu hieſigen Fabriken 
gehörigen Grundſtücke wurden durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes vom 17. Februar 1914 aus 
Kunterſtein aus⸗ und in den Stadtbezirk Graudenz eingemeindet. Dieſe geſamte Fläche betrug 
162,0943 ha. Gleichzeitig wurde auch eine Chauſſeeſtrecke des Gutsbezirks Feſte Courbiere von 
0,281 ha nach dem Stadtkreis Graudenz umgemeindet. Das Stadtgebiet iſt hierdurch auf 
2104,3 153 ha gewachſen. : 

Die Einwohnerzahl betrug bei der letzten Perſonenſtandsaufnahme im Oktober 1914 44797 
gegen 43 568 Perſonen im Vorjahre. 


Beim hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 1. April 1914 bis 31. März 1915 gemeldet: 
1. Geburten 1336 (im Vorjahre 1215) 


davon . . 680 männliche, 656 weibliche t 
darunter 1173 eheliche, 163 uneheliche | Geburten. 


2. Sterbefälle 903 (im Vorjahre 749) 


davon . . 516 männliche, 387 weibliche 
darunter Totgeburten. 23 d 14 ^ 
„ . Gelbftmorbe . 8 v. 1 a 
„ Einwirkung 
fremder Gewalt 78 s 3 P 
ten npulle ean o3 F 4 » 
Unter den Geſtorbenen (einjd)l. Totgeburten) befanden fid) im Alter 
bis zu 1 Jahr . . 333 Perſonen (im Vorjahre 282) 
von 1— 5 Jahren 69 " 
" 5—10 " . 18 D 
» ER sos in dd tee 
a edge ec 1. Er 
7.206047 y rok E e 
über 60 „ SE 


3. Eheſchließungen fanden 289 ftatt. 


In 190 Fällen waren beide Brautleute evangeliſch 
D 59 55 D 2 katholiſch 
„ 40 „ verſchiedenen Bekenntniſſes. 


III. Tandwirtſchaft, Handel, Gewerbe und Perkehr. 


1. Landwirtſchaft. 


Von dem Stadtgebiet wird eine Fläche von 974,5644 ha landwirtſchaftlich und 724,7 308 ha 
forſtwirtſchaftlich genutzt. 

An Beiträgen zur land- und forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft waren 401,81 Mark und 
für die Landwirtſchaftskammer 202,68 Mark aufzubringen. Nach Ermittelung der Anbauflächen des ge— 
ſamten landwirtſchaftlich genutzten Stadtgebiets im Jahre 1914 waren angebaut: 19 ha Winterweizen, 
15 ha Sommerweizen, 158 ha Winterroggen, 19 ha Sommerroggen, 17 ha Sommergerſte, 73 ha 
Hafer, 193 ha Kartoffeln, 12 ha Zuckerrüben, 31 ha Runkelrüben, 17 ha Klee, 8 ha Luzerne, 134 
ha Wieſen⸗- und 37,8 ha Ackerweide. S 


EE ER 


2. Handel, Gewerbe und Verkehr. 
a) Allgemeines. 


Der Ausbruch des Krieges rief auf allen Gebieten des gewerblichen Lebens gewaltige Aende— 


rungen hervor, die im Einzelnen erſt nach Friedensſchluß einer genaueren Schilderung unterzogen 
werden können. 


Zur Gewerbeſteuer waren veranlagt: 
in Klaſſe 1 9 Betriebe mit 15520 Mk. (im Vorj. 7 Betr. mit 15581 Mark) 
" + TI 22 „ " 6032 " Hn HU 19 tt Hi 6 109 H ) 
H " III 158 n H 12646 " " n 148 Mé ) 


„ „ 13804 
A2 " EV 663 " Lid 10644 "n Wi fr 630 Wi ) 


TM ae e e 
b) Die größeren fiskaliſchen Betriebe. 
1. Eiſenbahn. 
An Fahrkarten wurden 611270 Stück verkauft gegen 526833 Stück im Vorjahre. In dem— 


ſelben Zeitraum ſind: angekommen: verſandt: 
Güter als Wagenladung . 312697 (i. Vorj. 199767) t 94836 (i. Vorj. 89 953) t 
„ „ Stamm 18507 (, „ 10470) t 14739 (, „ 19547) € 
Großvieh (Stück). 8623 („ Ty 2783) 9003 (% „ 4027) 
Kleinvieh („) 32528 (, „ 16242) Bi „„ RSA 


Die Einnahme betrug: 


aus dem Perſonen- und Gepäckverkehr 854475 Mark (im Vorjahre 810705 Mark) 
„ „ Güter- und Tierverkehr. . 4691512 „, („ 29 2203954 „) 


s 2. Poſt. 
Der in Ausficht geſtellte Verwaltungsbericht für die Jahre 1912—14 lag noch nicht vor. 


e) Innungen. 
Im Beſtande der Innungen trat keine Veränderung ein. 


IV. Reichs-, Staals-, Provinzial- und Städketagsangelegenheiten. 


Die Vertretung im Herrenhauſe, im Abgeordnetenhauſe ſowie im Provinziallandtage blieb die— 
ſelbe wie in den früheren Jahren. Am 22. und 23. Juni 1914 hatte die Stadt die Ehre, den 22. 
Weſtpreußiſchen Städtetag in ihren Mauern abhalten zu dürfen. Als Vertreter nahmen daran teil: 
Oberbürgermeiſter Kühnaſt, Bürgermeiſter Gerloff, Stadtrat Tzſchüter, Stadtbaurat Dr. Korn, Stadt- 
verordneten⸗Vorſteher Obuch und Stadtverordneten-Vorſteher-Stellvertreter Tettenborn. 

An dem Deutſchen Städtetage (15. und 16. Juni 1914) in Cöln nahmen Oberbürgermeiſter 
Kühnaſt und Stadtverordneten-Vorſteher⸗Stellvertreter Tettenborn teil. Ein Preußiſcher Städtetag 
wurde im Berichtsjahre nicht abgehalten. 


V. Städtiſche Behörden und Rörperlchaften. 


Nachdem durch Allerhöchſten Erlaß des Königs Majeſtät vom 7. April 1914 die Wahl des 
bisherigen beſoldeten Beigeordneten (2. Bürgermeiſters) der Stadt Stendal, Otto Gerloff, als beſolde— 
ten Beigeordneten (2. Bürgermeiſters) der Stadt Graudenz beſtätigt worden war, erfolgte feine Ein- 
führung und Verpflichtung für ſein neues Amt unterm 1. Mai 1914 auf die Dauer von 12 Jahren. 

Die vermehrte Arbeitslaſt der beſoldeten Magiſtratsmitglieder machte die Neueinrichtung einer 
beſoldeten Stadtratsſtelle vom 1. April 1914 ab notwendig. Es wurde am 27. Mai 1914 durch die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung der Telegraphenſekretär, Stadtverordnete Winkler für dieſe Stelle auf 
die Dauer von 12 Jahren gewählt. Seine Beſtätigung durch den Regierungs-Präſidenten in Marien 
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werder erfolgte unterm 23. Juni 1914. Am 1. Juli 1914 wurde er in fein Amt eingeführt und 
verpflichtet. 

Im Berichtsjahre lief die Wahlzeit der unbeſoldeten Stadträte Spaencke, Fald und Herzfeld 
ab. Sie wurden alle drei unterm 27. Mai 1914 auf die Dauer von 6 Jahren von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wiedergewählt und dann von dem Regierungs-Präſidenten am 23. Juni 1914 
beſtätigt. Ihre Einführung und Verpflichtung für die neue Wahlzeit erfolgte am 14. Juli 1914. 

An Stelle des verſtorbenen unbeſoldeten Stadtrats Mertins wurde am 27. Mai 1914 der 
Stadtverordnete Brauereibeſitzer Redmann auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und ſeine Wahl durch 
den Regierungs-Präſidenten am 20. Juni 1914 beſtätigt. Seine Einführung und Vereidigung erfolgte 
am 1. Juli 1914. 

Das Magiſtratskollegium beſtand nunmehr am Schluſſe des Berichtsjahres aus den beſoldeten 
Mitgliedern: Oberbürgermeiſter Kühnaſt, Bürgermeiſter Gerloff, Stadtbaurat Dr. Korn, Stadtrat 
Tzſchüter, Stadtrat Winkler, und aus den unbeſoldeten Mitgliedern: Stadträten Vengti, Kyſer, 
Belgard, Herzfeld, Falck, Spaencke, Flindt und Redmann. 

Stadtverordnetenwahlen fanden im Berichtsjahre nicht ſtatt. Infolge ihrer Wahl zu Stadt⸗ 
räten ſchieden aus der Stadtverordnetenverſammlung die Stadtverordneten Redmann und Winkler aus. 

Der Vorſtand der Stadtverordnetenverſammlung beſteht aus dem Juſtizrat Obuch als Vor⸗ 
ſteher, dem Direktor Tettenborn als Stellvertreter, dem Rechnungsrat Biron als Schriftführer, dem 
Kreiskommunal- und Sparkaſſenrendanten Glaubke als Schriftführer. : 

Bei Beginn des Krieges wurden faft alle jüngeren Beamten zu den Fahnen einberufen. An 
die nicht eingezogenen Beamten mußten daher ſtarke Anforderungen inbezug auf Erledigung der Dienſt⸗ 
obliegenheiten geſtellt werden. Es wurden zur Erledigung einfacherer Dienſtobliegenheiten aushilfsweiſe 
weibliche Kräfte eingeſtellt. 

In den Dienſtbezügen der ſtädtiſchen Beamten trat eine Verbeſſerung ein, da ihnen durch 
Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 1. Mai 1914 ab, rückwirkend vom 1. April 1914, Miets⸗ 
beihilfen gewährt wurden. Es erhielten die Unterbeamten jährlich 240 Mark und die mittleren 
Beamten jährlich 300 Mark. Denjenigen Beamten, die in dem Genuß von Dienſtwohnungen ſind, 
wurden ruhegehaltsberechtigte Zulagen in derſelben Höhe gewährt. Auch die Beſoldung der Diätare 
wurde erhöht und zwar von bisher 75 bis 100 Mark auf 90 bis 125 Mark monatlich. 

In den Beamtenſtellen traten folgende Veränderungen ein: Zwei Aſſiſtentenſtellen wurden in 
Sekretärſtellen umgewandelt und dieſe Stellen den Aſſiſtenten Fandrey und Froehlich übertragen. 
Fandrey hatte bereits die Sekretär-Prüfung abgelegt, während Froehlich dieſe am 31. März 1915 
knee Am 18. April 1914 wurde als Magiftrats-Supernumerar der Oberſekundaner Heitmann 
eingeſtellt. - 


B. Belondere Angelegenheiten. 


I. Geschäftsverkehr. 


Die Zahl der Eingänge betrug: 


in Abteilung I: 


in Abteilung II: 


in Abteilung III: 


in Abteilung IV: 


in Abteilung V: 


im Geheim⸗Tagebuch. r 35 
im Haupt⸗ Tagebuch. 909 
im Fortbildungs⸗Schul⸗ Zeg s 
im Kriegs⸗ Tagebuch VVT 

zuſammen 


Die früher erfolgte Eintragung der hier eingehenden Anträge auf 
Beſchaffung von Lernmitteln, Cin- und Ausſchulungen und 
anderer weniger wichtigen Sachen (im Jahre 1200), ſowie der 
Rechnungen (ungefähr 5000 Stück) und der Grundbuch— 
veränderungen (250 Stück im Jahre) iſt unterblieben, da die 
Bearbeitung anderweitig überwacht wird. Außerdem wird die 
Eintragung in die Tagebücher auf das äußerſte beſchränkt. 


Perſonalſteuerbüro . r 
STEE , A I eas C ID 
zuſammen 


nicht in das Tagebuch eingetragen a ( ie Über⸗ 
weiſungsanträge) . 


im Hauptbuch à 

Bei Abteilung III R SC Servisamt (ere ein eu nicht 
geführt. Die Zahl der Eingänge beim Vollſtreckungsamt 
werden auf 2200, die beim Servisamt (die infolge des Krieges 
ganz bedeutend zugenommen haben) auf 2500 geſchätzt. 


im Tagebuch des Armenamts 
nicht eingetragene Eingänge etwa 
im Tagebuch des Waiſenamts 
nicht eingegangene Eingänge etwa r 
Eingetragen werden nur diejenigen Eingänge, für die keine Vorgänge 
ermittelt werden. 


VVV 1968 
JJV 1702 
.. 9239 
im Rechnungs⸗Tageburcßß . 11743 


zuſammen 


5500 


803 
1600 
1500 
6000 


6352 


/ 


in Abteilung VI: im Haupt⸗Tagebuch . . VCC 
; in der Steuererklärungs-Rontrolle . ENT N CT 
in der Ort SE 
in der Berufungs⸗Kontrolle .. l 
außerdem nicht einzutragende SEN (Srundbusamtsfachen, 
Mitteilungen, Liftenauszüge) . g 4900 
Bee 9790 
in Abteilung VII: VBerfiherungsamt . . . „) ewe E Eech 
Gewerbe- und Kaufmannsgericht e te E ED 
zuſammen 3093 
in Abteilung VIII: im Tagebuch. VV E ee A: 300, 
im Rechnungs⸗Tagebuch ID GRE ON (CR ree EE EE E 
zufammen 1025 
im Standesamts-Tagebuhb . =... TCT 


Der Magiſtrat hielt 58 Sitzungen ab, in denen 1591 Sachen zum bbs kamen. 
Die Stadtverordnetenverſammlung tagte in 15 öffentlichen und 9 geheimen Sitzungen und 
erledigte 239 Vorlagen. 


II. Stavfausfchuß. 


In der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1914 wurden 34 Sitzungen abgehalten, in 
denen 76 Sachen erledigt wurden. Hierunter befanden ſich 12 im Streitverfahren. Sämtliche Streit⸗ 
fachen betrafen gewerbepolizeiliche Angelegenheiten. Bei den Beſchlußſachen handelte es ſich um 62 ge- 
werbepolizeiliche, 1 Armenſache und 1 Sache betreffend die Beſchulung eines taubſtummen Kindes. 

In der vorgenannten Zeit wurden 21 Erlaubnisſcheine verteilt und zwar: 

4 für Gaft- und Schankwirtſchaften, 12 für Schankwirtſchaften — darunter 1 Militärkantine, — 
5 für alkoholfreie Getränke. Bei der Erteilung der Erlaubnis handelte es fih bei 2 Schankwirt⸗ 
ſchaften und 4 Schankſtellen für alkoholfreie Getränke um Neueinrichtungen, in den übrigen Fällen 
war ſie durch Perſonenwechſel hervorgerufen. 

Es wurden ferner genehmigt: 

16 Dampfkeſſelanlagen (darunter 4 Anlagen mit feſtſtehenden Dampfkeſſeln), 1 Pfandleih⸗ 
gewerbe, der Neubau einer Ziegelei und die Ueberdachung einer ſolchen. 

Die Zahl der Tagebuchnummern betrug bei der eingeſchränkten Eintragung der Eingänge 203. 


III. Polizeiverwaltung. 


Am 1. Mai 1914, alſo kurz nach Beginn des Berichtsjahres, übernahm der neugewählte 
II. Bürgermeiſter Gerloff die Geſchäfte der Polizeiverwaltung. Waren ſchon vorher Beſtrebungen im 
Gange, den Geſchäſtsbetrieb zu vereinfachen, ſo erfuhren ſie durch den neuen Polizeiverwalter alsbald 
weitere tatkräftige Förderung und ihre Umſetzung in die Praxis ließ nicht lange auf ſich warten. Von 
dem Grundſatze ausgehend, daß erhöhte Verantwortung auch ein erhöhtes Pflichtgefühl zur Folge haben 
muß und Selbſtändigkeit geeignet iſt, die Arbeitsfreudigkeit der Beamten zu heben, wurde den mittleren 
Beamten ein Teil der Geſchäfte zur ſelbſtändigen Erledigung und Zeichnung übertragen. Es handelte 
ſich dabei durchweg um minderwichtige Angelegenheiten, bei denen keinerlei polizeiliche Zwangsbefugniſſe 
in Betracht kommen. Der beabſichtigte Zweck iſt voll erreicht worden und es ergab ſich außerdem eine 
Entlaſtung des Polizeiverwalters, die dieſen in den Stand ſetzte, ſich in freierer Kräfteentfaltung den 
höheren Zielen der Selbſtverwaltung zuzuwenden. Die erwähnte Einrichtung brachte auch eine erheb— 
liche Beſchleunigung des Geſchäftsganges mit ſich. Der Erreichung dieſes Zieles dienten noch weitere 
Aenderungen des Geſchäftsbetriebes. Hauptſächlich iſt in dieſer Hinſicht die Anordnung zu erwähnen, 
daß bei Erledigung der Arbeiten möglichſt wenig Dienſtſtellen in Tätigkeit treten ſollen, beſonders aber 
der ſchriftliche Verkehr von einer Dienſtſtelle zur anderen auf das äußerſte einzuſchränken und durch 


EH eat 


mündliche Anfragen und Auskünfte zu erſetzen ijt. Namentlich Sachen, die ausschließlich oder letzten 
Endes durch Feſtſtellungen des Außendienſtes erledigt werden müſſen, gehen nicht erſt wieder in die 
Geſchäftsſtellen zurück, ſondern werden vom Außendienſt auch vollſtändig abgefertigt. Stenographie und 
Schreibmaſchine find in immer ſtärkerem Maße ausgenutzt worden, wenn auch noch nicht bis zur Grenze - 
der Anwendungsmöglichkeit. Mit Beginn des Krieges wurde die bei der Polizeiverwaltung beſtehende 
Kanzlei aufgelöſt. Die Kanzleiarbeiten werden ſeitdem in der für die geſamte ſtädtiſche Verwaltung 
eingerichteten Zentralkanzlei gefertigt. Ferner wurde der Gedanke erwogen, die Regiſtratur der Polizei— 
verwaltung aufzuteilen und den einzelnen Expedienten zur eigenen Verwaltung zu überweiſen. Auch 
mit dieſer Maßnahme wird eine Geſchäftsvereinfachung und beſchleunigung bezweckt und zugleich folen 
die Mängel beſeitigt werden, die fid) je länger je mehr durch die jetzige Regiſtraturführung Heraus- 
geſtellt haben. Die Durchführung war infolge des Krieges und der dadurch bedingten ſtarken 
Inanſpruchnahme der Beamten leider noch nicht möglich, doch iſt eine vollſtändige Neuordnung der 
Regiſtratur bereits in Angriff genommen, die ſich ſowieſo als notwendig erwies. 

Infolge des Krieges ſind 3 Bürobeamte zum Heeresdienſt eingezogen worden. Seit dieſer 
Zeit iſt die glatte Erledigung aller Dienſtgeſchäfte mitunter ſehr erſchwert, da letztere an und für ſich 
erheblich zunahmen und das Fehlen der eingezogenen Beamten die übrigen Dorf belaſtet. Wenn ſich 
trotzdem größere Anſtände vermeiden ließen, ſo iſt dies nicht zuletzt dem in die Tat umgeſetzten Streben 
nach Geſchäftsvereinfachung mit zu verdanken. Die Beamten haben ſich von mancher althergebrachten 
und gewohnten Arbeitsweiſe losſagen müſſen, aber ſie haben ſich zugleich mehr oder weniger ſchnell den 
Neuerungen angepaßt und deren Vorzüge erkannt. Erleichtert wurde die Einführung eines neuzeitlichen 
Geſchäftsverfahrens noch dadurch, daß der I. Bürobeamte ſchon ſeit langer Zeit ſich hierfür intereſſierte 
und ſeine Beſtrebungen ſich mit denen des Polizeiverwalters begegneten. 

Der polizeiliche Außendienſt wurde durch die Mobilmachung noch mehr in Mitleidenſchaft 
gezogen, als der Innendienſt. Der Kriminalkommiſſar, 2 Polizeikommiſſare und 10 Polizeiſergeanten 
mußten ſofort zum Heeresdienſt einrücken. Da vor allem der Straßenverkehr einen ganz ungeheuren 
Umfang annahm und auch die Durchführung der Mobilmachung im allgemeinen die Mitwirkung des 
polizeilichen Außendienſtes in ſehr erheblichem Maße notwendig machte, war es nicht möglich, ohne 
Hilfskräfte auszukommen. Es gelang anfangs, einige Hilfskräfte aus der Zivilbevölkerung einzuſtellen; 
eine Zeit lang ſtellten ſich auf Wunſch auch die Mitglieder der hieſigen beiden Schützengilden zur Mit— 
hilfe beim Straßendienſt zur Verfügung. Auf die Dauer war die Beteiligung der Letzteren aber nicht 
möglich, ſodaß ſchließlich die Militärverwaltung Unteroffiziere und Mannſchaften hierher abkommandieren 
mußte. Trotzdem war die dauernde ſtarke Anſpannung aller Kräfte erforderlich, da die der Polizei— 
verwaltung zugewieſenen Aufgaben immer zahlreicher wurden. Die Kontrolle des Verkehrs mit Lebens— 
mitteln iſt an dieſer Stelle beſonders zu erwähnen. 

Büroaſſiſtent Kohls iſt infolge einer Einberufung nach Eſchwege ausgeſchieden. An ſeiner 
Stelle wurde der Verwaltung der bisherige Sparkaſſen-Gegenbuchführer Biſewske als Sekretär iber- 
wieſen. Zwei Polizeiſergeanten II. Gehaltsklaſſe find wieder in die I. Gehaltsklaſſe aufgerückt und 
eine Nachtwachmannſtelle iſt in eine Polizeiſergeantenſtelle umgewandelt worden 


A. Polizeigefängnis mit Einſchluß der Bezirkswachen: 


1. Zur Haft wurden gebracht bezw. in Gewahrſam genommen.... 1606 Perſonen 
e r EE CHE 56 P 
e ee ß ENE ug RE E) A 
ee dE A elt vicum 66 j 
EREM 32802 » 
e 20 * 
f) Dirnen unter Sittenaufſicht wegen Umhertreibens .. 155 j 
g) wegen anderer Verbrechen und Vergehen 63 ze 
h) auf Erſuchen anderer Behörden 635 5 
i) zur Überführung an andere Orte 54 " 
2. Zur Verbüßung von Strafen befanden fib in Haft. 75 " 
and mox a) wegen Schulſtraf ee RIS le gm 36 d 
b) wegen anderer Polizeiſtraclen 34 P 


c) zur Verbüßung von Ziiitgrorreh . `... boe 
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3. Die Verpflegungskoſten betrugen . . 4361,15 Mark 
(davon 503,15 Mark Polizeikoſten, 3858, — Mark Kriegsleiſtungen), 
4. Von den Häftlingen ſowie von Behörden, Set deren ar n preis a 


vollſtreckt wurden, wurden erftattet . . : 1 994972 „ 
B. Strafbefehle. 
Polizeiliche Strafbefehle wurden erlaſſen . Nee eee 
Davon wurden auf Widerſpruch an die Amtsanwaltſchaft abgegeben a aa 98 
Der Strafbefehl wurde durch ee e WD 5555 13 Fällen 
Freiſprechung erfolgte in. fo n pt 15 5 
Nicht entſchieden wurde in E eet, CM ed a8 de: 
Der Strafbefehl wurde zurückgezogen i i 5 ETEN 
Die Strafe wurde bezahlt in N ACEN De er (EE EEN H 
Wie Haftftrafe wurde poltern; e EE 33 
Unerledigt blieben .. CC ( 94 Fälle 
Wee fub, e , DAHER OLE 21 
C. Sittenpolizei. 
Am 1. April 1914 ſtanden unter ſittenpolizeilicher Br „C 
Davon waren: a) in der Beſſerungsanſtalt . ee, E RL 9r Ad 
Bü Gerichte: UT ceo e a An 
e) im ſtädtiſchen Krankenhauůe ee E KH 
d) verzogen und z. Zt. nicht am Due... ae te bah e 


Für bie Behandlung und Verpflegung der auf polizeiliche Beranlaffing dem Krankenhauſe 
zugeführten Frauensperſonen wurden der Krankenhausverwaltung 3158,15 Mark gezahlt. 

Die ärztliche Unterſuchung der Dirnen geſchieht durch den prakt. Arzt Dr. Lautſch an 
jedem Montag und Freitag früh 8 Uhr. 


D. Unfälle und Selbſtmorde. 


Während des Berichtsjahres gelangten 268 Betriebsunfälle zur Anzeige und 97 zur polizei- 
lichen Unterſuchung. Durch Selbſtmord endeten 9 Perſonen, durch Unfälle 4 Perſonen. 


E. Meldeweſen. 


Migenieldet wurden ]]!!! ert Aar ARE T RDEELDHEH 
Abgemeldet . . n H 
Umgezogen find (Familien oder alleinſtehende eroe) VEN Geht DIO d 
Arbeitsbücher wurden ausgefertigt für . . Ee e GE Ak 2 
Arbeitstarten wurden QUaOe feto ff 8 72 b 
Geſindebücher wurden ausgefertigt fitiul k 2863 ci 
Auslandspäſſe wurden ausgefertigt für nnn 85 i 
Paßkarten wurden ausgefertigt TAE METAT aen 8 S 
Als Durchreiſende wurden von den e Safmiren gemeldet Se eee E 
Ausgewandert find . . i i Ura 4 e 
Unter polizeilicher Aufficht ſtanden %% e, MANUEL ken 7 A 
F. Überführungsweſen. 

Überführt wurden .. 4483 Perſonen 
Davon: a) in Fürſorge⸗, Beſſerungs⸗ und Irrenanſtalten devel 3572 51 e 

b) zu gerichtlichen Terminen e CS 21 b 

c) nach Grenzorten behufs Ausweisung EN TEE 3 » 

d) in Gefängniſſe und Strafanſtalten 257 jr 

e) in den verlaſſenen Dienſt und die verlafjene von nad sueta 13 e 

f) nach dem Unterſtützungswohnſitz ... 6 » 


g) nach den friegágefangenenlagentt `, . 5. 5... . 132 " 


kt ons 


. Baupolizei. 
Es wurden 96 Bauerlaubnisſcheine erteilt, durch welche genehmigt wurden: 


Neubauten TD. ELE 
Anbauten und Ausbauten eee ue 08 
Er Er [5 
Reparaturen a att 


Ferner wurden 32 Eet E 


. Feuerpolizei. 
Es haben 176 Brände ſtattgefunden, von welchen 22 Gebäude und 154 Wohnungs⸗ 
einrichtungen und Waren betrafen. 
An Brandentſchädigung wurden gezahlt: 
a) für Gebäude 18908½%4 Mark 
b) für Mobiliarbrände 18979,20 „ 
. Schankſtellen. 
In der Stadt Graudenz beſtehen 164 Schankſtellen und außerdem 11 Verkaufsſtellen für 
Spirituoſen in verſiegelten oder verkapſelten Flaſchen. 
Von den Schankſtellen hatten: 
a) 1 die Erlaubnis zum Ausſchank von Wein und Likör, 


Booy » » ^ „ Wein, Bier und Spirituoſen aller Art, 

6) 5 „ ane I „ Wein, Bier und Likören, unter Ausſchluß 
des Branntweins, 

d) 7 7 " n [2 Hn Bier, 

8) 29 „ M " E „ Kaffee, Tee und Selterwaſſer, 

f) 1 r Hi Hi n 7 Milch, 

g) 1 D 7 DI n" 7] Mein. 


Im Berichtsjahre ift nur eine neue Polizeiverordnung erlaſſen worden, und zwar unter dem 
16. September 1914. 


Sie enthält die Feſtſetzung, welche der für die Stadt Graudenz erlaſſenen Polizeiverordnungen 
auch auf die am 1. April 1914 eingemeindeten Teile der Gutsbezirke Kl. Kunterſtein und Feſte 
Courbiere Anwendung zu finden haben. 


. Geſundheitspolizei. 


Vom November bis zum Schluſſe der Berichtszeit ſind zahlreiche Erkrankungsfälle an 
Scharlach angemeldet. Die Todesfälle waren gering. Abgeſehen von dieſer Krankheit war der 
Geſundheitszuſtand der Zivilbevölkerung als gut zu bezeichnen. Seit dem 20. September 1914 
ſind Erkrankungen an Unterleibstyphus in der bürgerlichen Bevölkerung, abgeſehen von 3 Arbeitern 
der Militärverwaltung, nicht zur Anmeldung gekommen. Da die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke 
ihre Tätigkeit mit Kriegsausbruch eingeſtellt hat, blieben auch die Mitteilungen über Wohnungs- 
veränderungen lungenkranker Perſonen aus. Die Entſeuchung der 0 bei Wohnungswechſel 
konnte ſomit nicht durchgeführt werden. 


Tagebuch. 


Die Zahl der Vortragsnummern betrug in den Haupttagebüchern . 4372 
dieſe betrafen: 


1. Verfügungen des Regierungspräſidenten zu Marienwerder . 1216 
2. Erſuchen von Staatsanwaltſchaften und Gerichten . . 122 
3. Erſuchen von Bezirkskommandos und eee : 53 
4. Erſuchen anderer Behörden .. d EE 
5. Anfragen und Anträge von Privatperjonen . ay Up Cali, v] E RE) 
6. Sonſtige Eingänge . Ne 954039 


Das Tagebuch für Bauſachen wies 108 Nummern auf, das Tagebuch für Militär⸗ 
angelegenheiten 3226 Nummern. Hierzu treten noch in ſehr großer Anzahl andere Sachen, die ins 
Tagebuch nicht mehr eingetragen werden Die Geſamtzahl der bei der Polizeiverwaltung ein— 
gelaufenen Eingänge beträgt rund 35000. 


N. Die Rechnung der Polizeiverwaltung beträgt (abgeſehen von den perſönlichen Koſten) 


I. Einnahme: 


liger: Ee an DE le Een ee lr 
2. Schulſtrakren „TTT 
3. Von Dirnen erſtattete Kurkoſten 3 E, —— 5 
4. Erſtattete Haftkoſten . TTT 
5. Auskunftsgebühren des Einwohnermeldeamts e e EAN, 
6, Gebühren für erteilte Jagdſ chen 3 
Ve Stjtattete Pogue nnn 8 SEO, 
8. Erſtattete Fernſprechgebühren . J —— „ 
9. Erſtattete Ausgaben für Entfeuhungszwede . E 
10. Erſtattete Bekanntmachungs gebühren. 1125 
11. Einnahmen aus Fundſachen . „ EE 31,66 „ 
12. Erſtattete Ausgaben = Dette: ie, Gen te 33,60 „ 
13. Verſchiedenes . x e EE cu TS n 


II. Ausgaben: * 


1. Kreistierarzt Felbaum, e 717 . a 
2. Für den Impfarztt „%% ( DS s 
3. Reife- und Fuhrkoſten —— ,; 
4. Für Miete, Beleuchtung, Reinigung und Heizung der  Polijeiwade 
auf b em Schlachthofe .. 619,95 „ 
5. Für Miete, Reinigung, Beleuchtung und Heizung der Polizeiwache in 
der Lindenſtraßze . 659,61 „ 
6, Schreibt!!! EE 5 
7. Druckſachen LACE A UR sep m c eed dq DA, 
8. Fernſprechanſchlüſſe und Berühren Ee eh e eee 
9. Portokoſten ; dr SEI E oe fe Emp EAM PR v Y s 
10. Deffentliche Betanntmadhungen / a e AE 
11. Oeffentliche Blätter . . . NAMEN Octa E ND AUR CEP n DEE le, 
12 Bücher!!!! EE eelere 80,60 „ 
EE rrr le SR E I a EE aer T— „ 
14. Gerichtskoſten 845 I 
15. Für Lieferung der Veränderungsnachweiſungen jur Berichtigung der 
Liſten des Meldeamts an das Standesamt. 100 — „ 
16. Sittenpolizei: 
a) Für Unterſuchung der Dirnen an den Arzt. 300,.— „ 
b) Für Hilfeleiſtung bei der Unterſu chung 65 A0 
o) Kurkaſten für Dirnen: «ðꝭè 1 
17. Gefängniſſe und Gefangene, für Beköſtigung der Gefangenen uſw. 
(Polizei: 1654,14 Mark, Kriegsleiſtungen: 3858,— Mark). . 5512,14 „ 
18. Zurückgezahlte Strafen: 
a) hetten, n nnn Ae, EE 4— „ 
b) Schulſtrafen . 29057] 
19. An andere Behörden gemäß geſetzlicher Seimmung mate: rain Ee 
20. Für Entſeuchungskoſten . GK 1501,60 „ 


21. Verſchiedene Ausgaben für Polizeizwecke CT nt En 
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IV. Städtisches Bau- und Permeſſungswelen. 


Allgemeines. 


In dem Berichtsjahr harrten große Bau-Aufgaben ihrer Erledigung. Von der Hochbau— 
abteilung ſollte u. a. der umfangreiche Neubau der 28 klaſſigen Gemeindedoppelſchule in der Kalinker 
Straße ausgeführt und ein Bauplan für die unumgänglich nötige Erweiterung des Krankenhauſes aus⸗ 
gearbeitet werden; von der Tiefbauabteilung wurde u. a. die Ausführung der durch die Kaſernenneu⸗ 
bauten bedingten Kanaliſationen größten Maßſtabs und die Anlage und Pflaſterung der durch dieſe 
berührten neuen Straßen und zwar der verlängerten Bismarckſtraße und ber Pionierſtraße verlangt. 

Der Krieg vereitelte zum Teil die Ausführung dieſer Aufgaben. 

Sofort nach der Mobilmachung wurde außer dem Stadtbaurat Dr. Korn ein großer Teil der 
Angeſtellten des Stadtbauamts zu den Fahnen einberufen und zwar: 

Baureviſor Kowalkowski; 

von der Hochbauabteilung: Architekt Raabe, Bauführer Dietrich, Techniker Lohmann; 

von der Tiefbauabteilung: Regierungs⸗Baumeiſter Verch, Straßenmeiſter Mattheus; 

vom Büro: Bürohilfsarbeiter Puſſak und Bürogehilfe Centek; außerdem der Baubote 
Cichocki. 

Später wurden noch zum Heeresdienſt eingezogen: 

von ber Hochbauabteilung: Regierungs-Baumeiſter Gomringer; 

von der Tiefbauabteilung: Techniker Röhrs und i 

vom Büro: ber Bürohilfsarbeiter Knauer. 

Baureviſor Kowalkowski fiel im Kampfe für das Vaterland am 12. November 1914 in Belgien 
und Regierungs⸗Baumeiſter Verch am 31. Januar 1915 in Rußland. Der Magiſtrat widmete beiden 
Gefallenen in Anerkennung ihrer erfolgreichen Tätigkeit im Dienſte der Stadt höchſt ehrende Nachrufe 
im Graudenzer Geſelligen. 

Am Schluſſe des Berichtsjahres beſchäftigte die Hochbauabteilung nur noch einen Techniker 
und die Tiefbauabteilung zwei. 

Bei der Vermeſſungsabteilung traten keine Veränderungen ein. 

Gleich zu Beginn der Mobilmachung wurde in den Räumen des Stadtbauamts die neu ein- 
gerichtete Zentralkanzlei untergebracht, der zunächſt der Landmeſſer Grollmus vorſtand. Nach kurzer Zeit 
übernahm der dem Stadtbauamt zugeteilte Magiſtrats-Aſſiſtent Lilienthal die Leitung. 

Der Regiſtrator des Stadtbauamts — Magiſtrats-Aſſiſtent Graf — war von der Mobilmachung 
ab bis zum 18. September 1914 zunächſt aushilfsweiſe bei der Polizeiverwaltung tätig; vom 18. 
Dezember 1914 ab wurde er ihr ganz überwieſen. 

Da nun das Stadtbauamt über keinen Bürobeamten verfügte, mußten die Bürodienſtgeſchäfte 
zum Teil von den Abteilungsvorſtehern ſelber, zum Teil durch angenommene Hilfskräfte erledigt werden. 
Eine Aenderung iſt bis heute noch nicht eingetreten. 

Mit der rechneriſchen Prüfung der zahlreich eingehenden Rechnungen und der Abrechnungen 
wurde auf Beſchluß des Magiſtrats der Vermeſſungstechniker Kropp betraut. 

Von der Beſetzung der Stelle des ſtädtiſchen Baureviſors wurde bis auf weiteres Abſtand 
genommen. In die Erledigung ſeiner Arbeiten teilten ſich die Hoch- und die Tiefbauabteilung. 

Im erſten Kriegsmonat waren faſt ſämtliche dem Stadtbauamt noch verbliebenen techniſchen 
Angeſtellten ſtändig unterwegs, um die Befehle des Gouvernements, welche bie Verbeſſerung der Ber- 
kehrsverhältniſſe auf den Straßen, bie Aufſtellung von Wegweiſern uſw., die Anbringung von Schildern 
an ſämtlichen Brunnen des Stadtbezirks und die Ausräumung von ſtädtiſchen Gebäuden zu militäriſchen 
Zwecken uſw. betrafen, zur Ausführung zu bringen. 

Um die Straßen für den gewaltigen Fuhrwerksverkehr frei zu machen, mußten die bereits in 
Angriff genommenen Kanaliſationsarbeiten in der verlängerten Linden-, Bismarck- und Mühlenſtraße 
eingeſtellt, die Rohrgräben zugeworfen und einſtweilig zugepflaſtert werden. 

Die Kanaliſationsarbeiten auf dem Kunterſteiner Gelände wurden im Oktober jedoch wieder 
aufgenommen, da das Militär⸗Neubauamt den Anſchluß der bereits belegten neuen Kaſerne für das 
Infanterie-Regiment Nr. 129 aus geſundheitlichen Gründen dringend wünſchte. Die Pflaſterung des 
unteren Teiles der Amtsſtraße konnte nicht zu Ende geführt werden, weil die Fortifikation die noch 
vorhandenen Beſtände der Stadt an ſchwediſchen Kopfſteinen beſchlagnahmte und für ihre Zwecke ver— 
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wendete. Auf Drängen des Gouvernements mußte aber auch dieſe Straßenſtrecke und die bei Ausbruch 
des Krieges faſt fertiggeſtellte Brücke über die Trinke für den Verkehr frei gemacht werden, weshalb 
die Arbeiten an der Brücke aufs äußerſte beſchleunigt wurden und die Brücke mit den noch unge⸗ 
pflaſterten anſchließenden Straßenſtrecken zur Hälfte mit einem gewöhnlichen Feldſteinpflaſter verſehen 
werden mußte. Das Brückengeländer konnte wegen Mangel an Arbeitskräften erſt im Winter fertig⸗ 
geſtellt und aufgeſtellt werden. 

Für den Schulneubau in der Kalinker Straße waren die zur Einebnung des Bauplatzes er⸗ 
forderlichen umfangreichen Erdarbeiten ſchon im Frühjahr 1914 ausgeführt. Die bereits ſämtlich ver⸗ 
dungenen Bauarbeiten konnten aber nicht ſofort im Anſchluß daran in Angriff genommen werden, weil 
die Königliche Regierung mit dem Abbruch der auf dem Bauplatz ſtehenden und die Bauausführung 
behindernden Cholerabaracken zögerte. Erſt Ende Juli gab ſie die Erlaubnis zum Abbruch. Gerade 
am Tage der Erklärung des Kriegszuſtandes wurde dann der Bau abgeſteckt. Obwohl zu den Bau⸗ 
arbeiten bereits eine Menge Bauſtoffe angeliefert worden war, konnte mit den Maurerarbeiten nicht be⸗ 
gonnen werden, da es an Arbeitskräften mangelte, die teilweiſe zum Heere einberufen wurden, teils bei 
der Fortifikation und den von der Militärverwaltung auszuführenden Barackenbauten lohnendere Be- 
ſchäftigung fanden. Auf Beſchluß des Magiſtrats wurden die Bauarbeiten deshalb bis nach Eintritt 
beſſerer Verhältniſſe ganz zurückgeſtellt. Der auf der Bauſtelle in Säcken lagernde und dem Verderben 
ausgeſetzte Zementkalk wurde verkauft, um die Stadt vor Verluſten zu ſchützen. 

Recht kritiſch geſtalteten ſich infolge der Mobilmachung die Verhältniſſe auf dem ſtädtiſchen 
Schlachthöfe. Der Keſſelhauserweiterungsbau war erft zum Teil ausgeführt, der neue Keſſel wohl an- 
geliefert, aber noch nicht eingemauert. Unter ſchwierigſten Verhältniſſen wurden dieſe Arbeiten beendet. 
Es fehlten aber die zur Inbetriebſetzung des neuen Keſſels erforderlichen Rohrleitungen, Ventile und 
Pumpen, die von der Firma Borſig für den Keſſel beſonders angefertigt und kurz vor Ausbruch des 
Krieges von Berlin abgeſandt worden waren aber nicht ankamen, weil der Güterverkehr geſperrt war. 
Verſagte nun der ſeit einem Jahr ununterbrochen im Betriebe befindliche zweite Keſſel bei den durch die 
Militärſchlachtungen veranlaßten außerordentlich hohen Anforderungen, ſo war mit einem Schlage der 
ganze Schlacht- und Kühlbetrieb lahmgelegt. 

Nach langwierigen Nachforſchungen wurde endlich feſtgeſtellt, daß die fehlenden Materialien pp. 
in Küſtrin ausgeladen worden waren und bei dem dortigen Spediteur lagerten. Durch Vermittelung 
des Linienkommiſſars wurden fie von dort abgeſandt und dann durch den telegraphiſch herbeigerufenen 
Monteur der Firma Borſig eingebaut. 

Ahnlich lagen die Verhältniſſe beim Einbau der neuen Keſſel für die Heizungsanlage der 
Viktoriaſchule. 

Wenn trotz aller durch den Krieg hervorgerufenen widrigen Verhältniſſe die beiden Bau⸗ 
abteilungen die ihnen geſtellten Aufgaben glatt erledigten und allen Anforderungen gerecht wurden, ſo 
iſt dies nur der angeſtrengten Tätigkeit der wenigen dem Bauamte verbliebenen Kräfte zu danken, die 
auf jeden Urlaub und freien Nachmittag verzichteten und die Dienſtſtunden freiwillig verlängerten. 

Im einzelnen wurden folgende Arbeiten geleiſtet: 


A. Hochbauabteilung. 
I. Bauaus führungen: 


1. Der Verandabau am Forſthauſe in Rudnick wurde beendet. 

2. Die Weichſelbadeanſtalt erhielt eine zerlegbare Zugangsbrücke auf Prähmen mit ſchmiede⸗ 
eiſernem Geländer, da die unbrauchbar gewordene Tonnenbrücke ſich nicht bewährte und 
jährlich hohe Reparaturkoſten erforderte. 

3. An den Hoffronten des Rathauſes und Polizeidienſtgebäudes wurde der Putz gründlich aus- 

ſgebeſſert und der Anſtrich erneuert. i 

4. Zum Städtetage wurde ber Stadtverordneten-Sitzungsſaal neuhergeſtellt unb - ardjiteftonijd) 
ausgeſtaltet. Gleichzeitig erfolgte der Einbau neuer Gasheizöfen. 

Zur Erleichterung des Geſchäftsverkehrs innerhalb und zwiſchen den einzelnen Abteilungen, 
des Magiſtrats erhielt das Rathaus und Polizeidienſtgebäude eine vom Kaiſerlichen Telegraphen⸗ 
amt eingerichtete Reihentelephonanlage, beſtehend aus 4 Hauptanſchlüſſen mit je 5 Nebenftellen 
und Mit⸗Hörvorrichtung für die Dezernenten. 
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Für das Elektrizitätswerk wurde ber An- und Aufbau des Keſſelhauſes noch im Sommer 1914 


ganz ausgeführt, der Anbau des Schalttafel- und Hochſpannungsraumes dagegen erſt im Früh— 
jahr 1915 in Angriff genommen. , 


Auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe wurde 


a) ein Rohrbrunnen von 40 m Tiefe und 20 cbm ftündlicher Leiſtung hergeſtellt; 

b) ein neuer Dampfkeſſel von 82 qm Heizfläche anſtelle eines kleineren, unbrauchbar 
gewordenen eingebaut und das Keſſelhaus durch einen Um- und Anbau entſprechend 
erweitert und 

e) zur beſſeren Verwertung des minderwertigen Fleiſches ein Steriliſator beſchafft und in 
dem für dieſen Zweck noch beſonders hergerichteten und mit Dampfanſchluß verſehenen 
Talgſchmelz-Raume aufgeſtellt. 


. Für das Siechenhaus wurde eine große bewegliche Waſchkeſſelfeuerung beſchafft und in der 


Waſchküche ein elektriſch betriebener Luftſauger eingebaut. 


„Im „Schwarzen Adler“ mußte bie überlaſtete und in früheren Jahren nicht vorſchriftsmäßig 


hergeſtellte elektriſche Beleuchtungsanlage gänzlich erneuert werden; außerdem wurden hier noch 
mehrere durchaus notwendige Wiederherſtellungsarbeiten ausgeführt. 
Das Schulgebäude in der Nonnenſtraße wurde neu abgeputzt und mit einem neuen Anſtrich 
verſehen. 

Das auf dem Schulhofe ſtehende alte, früher Schul- und Wohnzwecken dienende 
Gebäude wurde abgebrochen. 
Auf dem Bauplatz für den Neubau der Gemeindedoppelſchule in der Kalinker Straße wurden 
die umfangreichen Erdarbeiten ausgeführt und der Bauzaun und die Bauſtoffbuden aufgeftellt. 


Am Grundſtück der Brauerei Kunterſtein in der Amtsſtraße mußten infolge Regelung und 


Neupflaſterung dieſer Straße auf Koſten der Stadt die alte, auf dem Straßengelände ſtehende 
ſteinerne Einfriedigung abgebrochen, in der neuen Fluchtlinie eine neue maſſive Mauer her- 
geſtellt und das von der Fluchtlinie durchſchnittene 100 Jahre alte Werkſtattgebäude teils ab- 
gebrochen, teils umgebaut werden. 


„Für bie neue Trinkebrücke im Zuge der Amtsſtraße wurde ein architektoniſch beſonders gut 


durchgebildetes Kunſtſteingeländer ausgeführt. 


Am Weichſelberge in der Oberen Thorner Straße und zwar am Knickpunkt der kürzlich aus- 


geführten Betonſtützmauer in der Nähe der Adlermühle wurde ein Zierbrunnen aus Kunſtſtein 
aufgeſtellt; die hierzu erforderlichen Mittel ſtellte Herr Mühlenbeſitzer Roſanowski zur Verfügung. 


.Die baufällig gewordene Trinkebrücke an der Obermühle erhielt neue Balken und einen neuen 


Bohlenbelag. Die Koften wurden anteilig von der Mühle und von der Stadt getragen. 


In ber Viktoriaſchule mußte eine neue Keſſelanlage für die Zentralheizung eingebaut werden, 


da die alten Keſſel leckten und nicht mehr gedichtet werden konnten. 


. Bei dem undicht gewordenen ſchmiedeeiſernen Heizkeſſel der 2 Gemeindeſchule in der Schlacht- 


hofſtraße gelang die Dichtung nach vieler Mühe durch autogene Schweißung. 


. Für die Luiſenſchule wurden neue Aulabänke beſchafft. Die Turnhalle erhielt einen neuen 


Anſtrich und neue eiſerne Oefen. 


Mehrere neu eingerichtete fliegende Klaſſen wurden mit neuer Ausſtattung verſehen. 
20. 
„Für ben Altertumsverein wurde an dem Mertenſchen Haufe, Ecke Salz- und Courbiere-Straße, 


Auf dem Kämmereihofe wurde die Wohnung für den neu eingeſtellten Straßenmeiſter renoviert. 


eine Gedenktafel entworfen, gefertigt und angebracht mit der Inſchrift: 


Hier wohnte bis zum Jahre 1785 in dem damals einſtöckigen Gebäude des Landrats 
Friedrich der Große 
wenn er in Mockrau die Muſterung ſeines Heeres hielt. 


Zur Unterbringung der von der Stadt für die Einwohner angekauften Kartoffeln wurde der 
ausgedehnte, tief in der Erde liegende Rathauskeller gründlich geſäubert und mit elektriſcher 
Beleuchtung ausgeſtattet. Gleichzeitig wurde vom Rathaushofe aus eine bequeme ſteinerne 
Kellertreppe hergeſtellt und ein Einwurf und Luftſchacht angelegt. 


. Zur ſachgemäßen Aufbewahrung des von der Stadt angekauften Specks wurden im Marſchler— 


ſchen Speicher an der Vismarckſtraße große Hängegerüſte eingebaut. 
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Das von der Stadt gekaufte alte katholische Knabenwaiſenhaus am Schloßberg wurde zu 


Wohnzwecken umgebaut; es wurden 5 Zweizimmerwohnungen mit Küche und 1 Einzimmer⸗ 
wohnung eingerichtet. 


In ſämtlichen ſtädtiſchen Gebäuden und gewerblichen Anlagen wurden auch die ſonſt üblichen 


Unterhaltungsarbeiten ausgeführt. 


Die Ausführung der vom Bauunternehmer Hinkelmann, Bauunternehmer Karlguth und 


Tiſchlermeiſter Heyer errichteten Wohnhausbauten für Offiziere wurde ſtändig überwacht. 


Auf Veranlaſſung des Gouvernements mußten in dem als Seuchenkrankenhaus in Ausſicht 


genommenen Schulgebäude der 4. Gemeindeſchule in der Gehlbuder Straße 2 Aborte ein— 
gebaut und das Grundſtück an die ſtädtiſche Kanaliſation angeſchloſſen werden. 


II. Baupläne, Koſtenanſchläge, Abrechnungen uſw. Es wurden gefertigt: 


it 


2. 
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21. 
Abrechnung vom Rathausumbau. 

Abrechnung vom Abputz und Anſtrich der Hoffronten des Rathauſes. 
Abrechnung von der Prahmbrücke der Weichſelbadeanſtalt. 

Abrechnung vom Einbau der Heizkeſſel in der Viktoriaſchule. 

j. Abrechnung über Aufſtellung der Schranken auf dem ſtädtiſchen Viehhofe. 


Ausführungszeichnungen zur architektoniſchen Ausgeſtaltung der Trinkebrücke im Zuge der 


Amtsſtraße. 

Ausführungszeichnungen zu dem Zierbrunnen am Weichſelberge in der Oberen Thorner Straße. 
Ausführungszeichnungen und Verdingungsanſchläge zum Neubau der 28 Haffigen Gemeinde- 
doppelſchule in der Kalinker Straße. 

Einrichtungszeichnungen vom Neubau der Königl. Maſchinenbauſchule (Fertigſtellung durch den 


Krieg unterbrochen !). 


„Neuer Vorentwurf im Maßſtab 1: 200 zum Erweiterungsbau des Krankenhauſes. (Der Ent- 


wurf ſand die Genehmigung der Krankenhauskommiſſion; die Ausführung des Erweiterungs⸗ 
baues iſt jedoch bis nach Beendigung des Krieges verſchoben.) 


„Koſtenanſchlag zur Beſchaffung eines Dampfſteriliſators für den ſtädtiſchen Schlachthof, zur 


Inſtandſetzung des Aufſtellungsraumes und Herſtellung der Dampfzuleitung. 


Neuer Entwurf und Koſtenanſchlag zum Anbau des Schalttafel- und Hochſpannungsraumes 


für das Elektrizitätswerk (der früher eingeſchoſſig vorgeſehene Anbau wird jetzt zweigeſchoſſig). 


Entwurf und Koſtenanſchlag zur Vergrößerung des Roßſchlachtraumes auf dem ſtädtiſchen 


Schlachthofe. 


Vorentwurf zu einem Anbau an das Kühlhaus auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe zwecks Ver- 


mehrung der Pökelräume. 


Entwurf und Koſtenanſchlag zum Umbau des von der Stadt angekauften alten katholiſchen 


Knaben⸗Waiſenhauſes am Schloßberge. 


. Zeichnung und Koſtenanſchlag zum Anſchluß der 4. Gemeindeſchule in der Gehlbuder Straße 


an die Kanaliſation. 


„Zeichnung und Koſtenanſchlag zum Anſchluß der Inſtkate des Vorwerks Waldhof an die 


Waſſerleitung und Kanaliſation und zur Errichtung eines neuen Abortgebäudes. 


. Entwürfe und Koſtenanſchläge zur Herſtellung einer Stützmauer anſtelle eines baufälligen 


Holzzaunes am Schloßbergaufgang in der Nähe des Rathauſes. 


„Koſtenanſchlag zum Neuanſtrich des Saales und der Veranda des Gaſthauſes Böslershöhe. 
. Entwurf und Koſtenanſchlag zu einem Stallanbau für die zum Gute Kl. Kunterſtein gehörige 


Inſtkate am neuen Infanterie⸗Kaſernement Nr. 129. 


Vorentwurf und Koſtenüberſchlag zum Neubau einer Kapelle für die apoſtoliſch⸗katholiſche 


Gemeinde auf dem Schulplatz an der Schulſtraße. 


. Um- bezw. Ueberarbeitung mangelhafter Entwürfe im Dienſte der Bauberatung. 
. Ausführungszeichnungen im großen Maßſtabe für die Straßenanſichten der Offtzierwohngebäude 


von Karlguth und Heyer. 


Gutachten in Wertzuwachsſteuerſachen. 
. Schriftfäge, Berechnungen uſw. in den Rechtsſtreitſachen Oſchinski, Voß und Manke und in 


den Enteignungsſachen Manke, Jalkowski, Buſch und Genoſſen. 
Abrechnung und Einrichtungszeichnungen vom Neubau des Eichamts. 
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Abrechnungen über Ausräumungsarbeiten uſw. des Muſeums, der Königl Maſchinenbauſchule, 
der L, 2., 3. und 4. Gemeindeſchule zu Zwecken der Heeresverwaltung. 


„Teilweiſe Abrechnung vom Neubau der Maſchinenbauſchule (Abſchluß ift nicht möglich, da noch 


einige Rechnungen ausſtehen). 

Abrechnung und Einrichtungszeichnungen vom Kühlhaus-Erweiterungsbau (Vorlage ift noh nicht 
möglich, da der aus erſparten Mitteln beim Kühlhausbau ausgeführte Keſſelhaus-Erweiterungs⸗ 
bau aus Mangel an techniſchen Hilfskräften noch nicht abgerechnet werden konnte). 


Die Hochbaukommiſſion tagte in 4 Sitzungen und faßte dabei 39 Beſchlüſſe. 


B. Tiefbau⸗Abteilung. 


I. An Pflaſterungen wurden ausgeführt: 


T. 
3. 


bie Amtsſtraße von ber Börgenſtraße bis zur Einfahrt ber Brauerei Kunterſtein. 
die Friedrichſtraße vor den Grundſtücken 5, 7 und 8. 


II. Bürgerſteige wurden mit Granitoidplatten erſtmalig befeſtigt vor den Grundſtücken: 
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„Kulmer Straße am Schmuckplatz, Ecke Kulmer Straße und Rothöfer Straße; 
Kulmer Straße 57, Hausbeſitzer Wilhelm Wirth; 

Kulmer Straße 61, Hausbeſitzer Walter Wirth; 

Kulmer Straße 71, Hausbeſitzer Adolf Dutkewitz bezw. A. Dobbert; 
Schlachthofſtraße 14, Hausbeſitzer Theodor Lierſch; 

„HBiſchoffſtraße 3. Teil, Seite der Maſchinengewehrabteilung; 

Herzfeldſtraße 6, Hausbeſitzer Guſtav Hinkelmann; 

„Feldſtraße vor dem Neubau Hinkelmann; 

Pohlmannſtraße 27, Hausbeſitzer: Albrechtswerke Rondſen. 


III. Brücken: 


Im Zuge der Amtsſtraße wurde die ſchmale, baufällige Holzbrücke über die Trinke 


abgebrochen und eine neue Brücke in Eiſenbeton mit Kunſtſteingeländer hergeſtellt. 


IV. Sonſtige Arbeiten: 
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Auf dem Grundſtück für den Neubau ber 7. Gemeindeſchule in der Kalinker Straße wurden 
größere Erdbewegungen vorgenommen, um den Bauplatz vor Beginn der Erd- und Maurer⸗ 
arbeiten in die richtige Bauebene zu bringen. i 


In der Weichſelſtraße wurde vom Ende der vorhandenen Pflaſterung ab ein 2 m breiter 


Pflaſterſtreifen als Zufahrtsweg zum Schulbauplatz hergeſtellt. 


Auf dem Schulhofe der Oberrealſchule wurde der Schlagballplatz wieder inſtandgeſetzt und die 


Sprungſtellen auf dem Turnplatze wieder neu angelegt. 


Auf dem ſtädtiſchen Gelände in Kleintarpen wurden umfangreiche Bohrungen vorgenommen, 


um die Bodenbeſchaffenheit, insbeſondere das Vorhandenſein von Kies feſtzuſtellen. 


„Die gepflaſterte Trinkeſohle unter der Brücke in der Pohlmannſtraße wurde auf Verlangen 


des Beſitzers der Obermühle aufgenommen und in etwa 15 cm tieferer Lage wiederhergeſtellt. 


„Größere Straßenausbeſſerungen wurden ausgeführt in der Reuter-Straße, im Mühlenweg, im 


Wieſenweg und in der Brückenſtraße. 


Bürgerſteigausbeſſerungen wurden vorgenommen: 


a) mit neuen Granitoidplatten in der Langen Straße vor den Grundſtücken Nr. 1 
bis 10 und in der Altemarktſtraße vor den Grundſtücken Nr. 1 und 2; 

b) mit Schlacken und Kies in der Schlachthofſtraße, Kulmer Straße, Rothöfer Straße 
und Brückenſtraße. 


„Die Neuſchüttung der Chauſſeen erſtreckte fid) auf 14 Strecken, die größeren Ausbeſſerungen 


auf 9 Strecken, die gewöhnliche Unterhaltung auf 74 Strecken. Jede Strecke hat eine Länge 
von 100 m. 


Auf Antrag und Koſten des Eigentümers wurden im Grundſtück des katholiſchen Waiſenhauſes 


in der Bromberger Straße Bodeneinebnungen und Wegbefeſtigungsarbeiten ausgeführt. 
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10. Das Pflaſter im Hofe der 2. Gemeindeſchule wurde nachgebeſſert. 

11. In der Marienwerderſtraße gegenüber der Salzſtraße wurde die von einem ſchweren Laſtfuhr⸗ 
werk umgefahrene und vollſtändig zerſtörte Anſchlagſäule wieder inſtandgeſetzt. 

12. Der Drahtzaun der 4. Gemeindeſchule in der Gehlbuder Straße wurde zum Teil erneuert. 

13. Infolge Inſtandſetzungen von verſchiedenen Klaſſenräumen wurden Klaſſenmöbel in der Oberreal⸗ 
ſchule, in der Viktoriaſchule, in der Luiſenſchule, in der 1. und in der 6. Gemeindeſchule aus⸗ 
geräumt und nach Fertigſtellung der Arbeiten wieder eingeräumt. 

14. Der Zaun des Adlergartens in der Unteren Bergſtraße wurde ausgebeſſert. 

15. Die Eingangstore zum Viehhofe in der Hornſtraße wurden inſtandgeſetzt. 

16. Die Wiederinſtandſetzung der Pflaſterfläche für alle im Berichtsjahre ausgeführten Kanal⸗ 
anſchlüſſe, desgl. für Waſſerleitungs- und Gasanſchlüſſe wurde durch die bei dem Stadt: 
bauamte beſchäftigten Steinſetzer vorgenommen. 

17. Der zu Pflaſterungen, Neubauten, Kanaliſationsarbeiten, Chauſſeearbeiten, Straßen⸗ 
ausbeſſerungen und für die Kieswege der Promenaden benötigte Kies und Sand wurde der 
ſtädtiſchen Kiesgrube entnommen. Es find 5852 cbm Kies und Sand neu ausgeſetzt und 
5016 ebm abgefahren worden. Die Abfuhr war auf Grund öffentlicher Ausſchreibung 
einem Unternehmer übertragen. Für die Neupflaſterung hatten die ausführenden Unternehmer 
den Kies anzufahren. 

18. Infolge Ausbruches des Krieges mußten die im Gange befindlichen Tiefbauarbeiten ſchleunigſt 
eingeſtellt werden, da andere dringliche Arbeiten ſofort erledigt werden mußten. In der ver⸗ 
längerten Lindenſtraße mußten die offenen Kanalbaugruben zugeworfen, die Rohrgräben 
zugepflaſtert und der überflüſſige Boden abgefahren werden, um die Straße für den ſtarken 
Verkehr freizumachen. 

19. Auf dem Viehhofe und in der Proviantamtsſtraße wurden 2 Feuerwachen eingerichtet, 
Schuppen für die Feuerwehrgeräte aufgebaut und die Vorplätze mit Feldſteinpflaſter befeſtigt. 
An den für den ſonſtigen Verkehr aufgeſtellten Richtungsſchildern wurden Schilder mit Angabe 
der nächſten Feuerwache angebracht. 

20. Auf Anordnung des ſtellvertretenden Generalkommandos des XVII. Armeekorps wurden für 
den Winterbetrieb auf den Etappenſtraßen zwei Schneepflüge hergeſtellt und eine ausreichende 
Anzahl von Schneeſchiebern und Schneeſchaufeln beſchafft, um die Straßen und Chauſſeen 
dauernd für den Fuhrwerk- und Kraftwagenverkehr betriebsfähig erhalten zu können. Schnee: 
räumungsarbeiten wurden jedoch nicht erforderlich. 

21. Im Berichtsjahre wurde das Projekt der Uferbahn, welche die Gleisverbindung zwiſchen 
Güterbahnhof und dem Deckwerk an der Weichſel herſtellen ſoll, fertig geſtellt und der König⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion zur Genehmigung unterbreitet. 

22. Auf Anregung des Magiſtrats zu Graudenz richteten ſämtliche Weichſelſtädte von Thorn bis 
Marienburg und die Landräte der anliegenden Kreiſe an den Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Eingaben über den zweigleiſigen Ausbau der Eiſenbahnſtrecke Marienburg — Thorn. 
Die Notwendigkeit des Ausbaues wurde in einer Denkſchrift begründet, welche durch die 
Königliche Eiſenbahndirektion zu Danzig an den Herrn Miniſter weitergereicht iſt. 


Die Tiefbaukommiſſion tagte in 10 Sitzungen und faßte 95 Beſchlüſſe. 


V. An Abrechnungen ſind fertiggeſtellt: 
a) Bürgerſteigherſtellungen: 
ſämtliche unter Abſchnitt II Nr. 1 bis 9 bezeichneten. 


b) Brücken unter Abſchnitt III. 
e) Sonſtige Bauten unter Abſchnitt IV Nr. 1 bis 20 


C. Vermeſſungsabteilung. 


Neben den laufenden Arbeiten, wie Anfertigung von Lageplänen, Abzeichnungen von Flucht⸗ 
linienplänen, Aufſtellung von Numerierungsplänen, Höhenplänen und Wertgutachten, Angabe von 
Straßenhöhen und Baufluchten, Aufſtellung von 120 Gebäudebeſchreibungen für die Kataſterverwaltung 
wurden 14 Kartenblätter bezüglich der ſeit dem Jahre 1907 neuerbauten bezw. abgebrochenen Gebäude 
ergänzt und berichtigt. 


Als Hauptarbeit wurde ein zuſammenhängender Stadtplan im Maßſtab 1:5000 vom ganzen 
Stadtkreis Graudenz einſchl. des der Stadt in Königl. Gehlbude gehörigen Beſitzes angefertigt. 

Zur Beſchaffung der erforderlichen Auflaſſungsunterlagen wurden folgende Meſſungen ausge- 
führt und den Kataſtervorſchriften entſprechend bearbeitet: 

. für das neue Fortifikationsgrundſtück an der Hindenburgſtraße, 
. für die Jontofſohnſchen Grundſtücke, Kirchenſtraße 2/6 und Markt 22/24, 
für das Kieweſche Grundſtück, Alte Straße 12, 
für den neuen Feſtungs⸗Schirrhof, Gehlbuder Straße, 
für das Grundſtück des Beamten-Wohnungsbauvereins an der Bismarckſtraße, 
für das Kaſernement des Infanterie⸗Regiments Nr. 175 zwiſchen Kulmer und Kalinker Straße, 
für das Grundſtück der Villa Luiſe an der Hindenburgſtraße, 
für das Roſanowskiſche Grundſtück Fährplatz Nr. 6, 
für die Grundſtücke Rehdener Straße 16 und 18/ö18 a, 
. für das Jalkowskiſche Grundſtück, Alte Straße 16, 
. für das Hinkelmannſche Grundſtück, Herzfeldſtraße 6, 
betreffend Abtrennung des Geländes zur Verbreiterung der Kulmer Straße von dem Grund— 
ſtücke der katholiſchen Pfarrgemeinde, 
13. für das Belgardſche Grundſtück, Grabenſtraße 48/49, 
14. für die Dreherſchen Grundſtücke, Goßlerſtraße 2, Ecke Rehdener Straße 5/7, 
15. für die Grundſtücke von Krzyzanowski und Frau Stobbe, Gehlbuder Straße 13 und 15, 
16. betreffend Regelung der Fiſcherſtraße in bezug auf die früher Gajewskiſchen Grundſtücke. 

Für die Hindenburgſtraße und den in eine Promenade mit gärtneriſchen Anlagen umzuwan⸗ 
delnden Mühlenweg vom Tuſcherweg bis zur Stadtkreisgrenze wurde ein Fluchtlinienplan ausgearbeitet. 
Ferner wurden ſämtliche Reinkarten und Stückvermeſſungsriſſe, Flurbücher, Artikel-Verzeichniſſe und 
Koordinaten⸗Verzeichniſſe mit dem Kataſter und Grundbuch nach dem neueſten Beſtande in Ueberein⸗ 
ſtimmung gebracht. i 

Außerdem wurde im 1. Monat des Kriegsjahres 1914 von dem Landmeſſer die Zentral⸗ 
kanzlei geleitet und ſeit Februar 1915 von dem Vermeſſungstechniker die Kalkulatur ausgeübt. 
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D. Techniſche Baupolizeiangelegenheiten und Bauberatung. 


Die private Bautätigkeit war nicht ſo lebhaft als in den Vorjahren. Ueber die Zahl der 
geprüften und genehmigten Baugeſuche gibt der Bericht der Polizeiverwaltung Auskunft. Die Bau⸗ 
aufſicht wurde regelmäßig ausgeübt. 

Mit Ausbruch des Krieges traten Stockungen bei ſämtlichen in der Ausführung begriffenen 
Bauten ein. Die Arbeiten wurden eingeſtellt und erſt nach und nach von Ende September ab wieder 
aufgenommen. Statt zum 1. Oktober wurden die Wohnhausneubauten erſt im Winter und zum 
1. April 1915 bezugsfähig. 

Auch die Kaſernenneubauten wurden nach der Mobilmachung zunächſt eingeſtellt. Die bei 
Ausbruch des Krieges bereits im Rohbau fertig geſtellten Gebäude wurden faſt ſämtlich ſofort mit 
Mannſchaften belegt, ſodaß monatelang an ihren weiteren Ausbau nicht gedacht werden konnte. 

Auf faſt ſämtlichen militärfiskaliſchen und auf vielen Privatgrundſtücken führte die Heeres⸗ 
verwaltung zahlreiche Holzbauten aus und zwar Lazarettbaracken, Pferde- und Viehſtälle ujm. Die 
Baupolizei beſchäftigten dieſe Ausführungen nicht. Es iſt anzunehmen, daß die meiſten Holzbauten 
nach Beendigung des Krieges wieder abgebrochen werden. Soweit ſie beſtehen bleiben ſollen, muß über 
ihre Zuläſſigkeit nach den baupolizeilichen Beſtimmungen ſpäter entſchieden werden. 
| Die Tätigkeit des nach ber Mobilmachung gebildeten Feſtungs⸗Geſundheits-⸗Ausſchuſſes erſtreckte 
ſich auch auf die Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Privatgrundſtücke. Hierbei wurden viele Mißſtände im 
Wohnungsweſen und auch an baulichen Anlagen feſtgeſtellt, die ein Einſchreiten der Polizeiverwaltung 
namentlich aus gefundheits- und feuerſicherheitspolizeilichen Gründen erforderlich machten. In den meiſten 
Fällen mußte das Stadtbauamt zunächſt eine Nachbeſichtigung vornehmen, über den Befund ein eingehen⸗ 
des ſchriftliches Gutachten erſtatten und angeben, welche Arbeiten zur Beſeitigung der Uebelſtände aus- 
zuführen ſeien. 

Auch ſonſt mußten noch viele Beſichtigungen vorgenommen und Gutachten über Baufälligkeit 
von Häuſern, geſundheitsſchädliche Wohnungen, Mängel an Be- und Entwäſſerungsanlagen, mangel⸗ 
hafte Feuerungsanlagen, Rauch- und Rußbeläſtigungen vim. abgegeben werden. 
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Erfreuliche Erfolge zeitigte wiederum die Bauberatung. Ihr find wieder einige Verſchönerungen 
des Stadtbildes zu verdanken. Ganz beſonders kann hier auf die praktiſche und architektoniſch wohl— 
gelungene Ausgeſtaltung der Ecke am Liebert'ſchen Hauſe, Ecke Alte- und Altemarktſtraße, hingewieſen 
werden, die vor allem auch eine weſentliche Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe an dieſer Straßenecke 
mit ſich brachte. 

Die ſeit langem im Entwurf fertiggeſtellte Bauordnung für den Stadtkreis Graudenz mußte 
immer wieder ergänzt und erweitert werden, da ſie, wie die Erfahrung lehrte, immer noch Lücken aufwies. 

Zur Durchberatung des Entwurfs wählte der Magiſtrat einen Ausſchuß. Dieſem gehörten an: 

Oberbürgermeiſter Kühnaſt, Bürgermeiſter Gerloff, Stadtbaurat Dr. Korn, Geheimer 
Medizinalrat Dr. Heynacher, Architekt Krüger, Zimmerobermeiſter Fiſcher und Bau⸗ 
gewerksmeiſter Kampmann. 

Der Ausſchuß prüfte die Bauordnung ſehr eingehend in 7 Sitzungen, die je 4 bis 5 
Stunden dauerten. 

Der nach ſeinen Beſchlüſſen abgeänderte und ergänzte Entwurf fand die Zuſtimmung des 
Magiſtrats am 11. Juni 1915, worauf er der Polizeiverwaltung zur weiteren Veranlaſſung über⸗ 
wieſen wurde. 


V. Fuhrpark, Straßenreinigung, Gemüll- und Kübelabfuhr. 


Die Kämmereihof⸗Verwaltung beſtand aus dem Stadtrat Flindt als Vorſitzenden, Stadtbaurat 
Dr. ing. Korn als ſtellvertretenden Vorſitzenden und den Stadtverordneten French, Gerike, Goetze, 
Hache, Schimmelfennig und Ph. Reich. Die Fuhrparkkommiſſion hat in 4 Kommiſſionsſitzungen 24 
Beſchlüſſe gefaßt. 
A. Perſonal der Kämmereihof verwaltung. 


Das hei der Kämmereihofverwaltung beſchäftigte Perſonal beſteht aus 1 Verwalter, 1 Kanzlei⸗ 
gehilfen, 1 Stellmacher, 1 Hofarbeiter, 2 Vorarbeitern, 9 Kutſchern und durchſchnittlich 26 Arbeitern 
für die Straßenreinigung, 6 Arbeitern für die Gemüll- und 1 Arbeiter für die Kübelabfuhr. 

Die Löhne der Vorarbeiter betrugen 3,60 und 3,20 Mk., die der Arbeiter 2,85 Mk. Beider 
Löhne mußten infolge des Anf ings Auguſt ausgebrochenen Krieges auf 4,40 Mk. und 4,10 Mk. reip: 
3,50 ME. erhöht werden. Die tägliche Arbeitszeit beträgt 10 Stunden. 


a B. Fuhrweſen. 


Im Vorjahre waren 18 Pferde vorhanden, infolge des Krieges wurden auch zeitweiſe bis 24 
Pferde gehalten. Zwei Pferde mußten krankheitshalber an Roßſchlächter zur ſofortigen Tötung verkauft 
werden. Erkrankungen der Pferde kamen in 15 Fällen mit zuſammen 185 Tagen vor. 


Von dem angekauften Hafer für 1914 find in das Jahr 1915 übernommen . . . 74 Ztr. 
Infolge des Krieges mußten auf e SES an wur EECH? werden 101 „ 
An Roggen blieb Beſtand . BERNER, 
Kraftfutter zufammen . . 193 


Jedes Pferd erhält unter Berückſichtigung, daß zeitweie bis 24 Pferde in Futter ſtanden, alfo 
mit 19 Pferden zu rechnen iſt, durchſchnittlich: 


Kraftfutter . 13 Pfund Heu 8 Pfund 
Stroh 8 NES Dirt 
Im ganzen wurden beſchafft: 
485 Zentner Stroh . . für 1302 Mark — — durchſchnittlich 2,68 Mk. pro Btr. 
DD. S) et E ee e k eeh d 
1044 „ Safer dee » Dee 
115% MODEA n E Eros 5 9:64. c RE T 
186. % Hife iesus x DC MN EIC oe 
89 75 Kleie EE oko ANSS y A 30,8957 M Ge 
702 A gll Ee ) N T 7 1556 1 7 
QUO SS S WETTER irem e ( d Ee AN | 
Verſchiedenes . „ 97 


Zuſammen 16307 Mk. für Futter⸗ und Streumittel. 


E 


16 307 


Futter- und Streukoſten für ein Pferd ftellen fid) auf a rund 900 Mk. 


An Wagen waren vorhanden: 

8 vierrädrige zweiſpännige Arbeitswagen, 
1 Š einſpänniger Arbeitswagen, 
4 verdeckte, 2 offene Gemüllwagen, 

1 Kübelwagen, 

4 Sprengwagen mit 1,50 cbm Inhalt, 
3 Sprengkarren mit 0,50 cbm Inhalt, 
4 Kehrichtſammler (Lutocar) für Handbetrieb, 
3 Kehrmaſchinen, 

3 Kutſchwagen, 

10. 1 Rollwagen. 


Die Verwendung der Pferde und Wagen erfolgte bei Abfuhr des Straßenkehrichts, des Haus- 
gemülls von den Grundſtücken im Stadtgebiet ſowie aus den Schulen und Anſtalten, bei der Abfuhr 
der Kübel, von Schnee und Eis ſowie zum Straßenſprengen und verſchiedenen anderen Leiſtungen. 
Sämtliche Geſpanne werden außerdem nach Bedarf für Beſpannung der Feuerlöſchgeräte bei Bränden 
und Uebungen verwendet. Es ſtanden täglich 2 Geſpanne für die Feuerwehr bereit, damit bei Eingang 
einer Feuermeldung ſofort zwei Feuerlöſchgeräte beſpannt werden konnten. 

Soweit die vorhandenen Geſpanne zur Bewältigung der Fuhrleiſtungen nicht ausreichten, 
wurden Hilfsgeſpanne angenommen, deren Geſtellung durch öffentliche Ausſchreibung an einen Fuhr⸗ 
unternehmer vergeben war. Infolge des Krieges gab der verpflichtete Fuhrhalter an, ſeine Geſpanne 
jeien ihm ſeitens der Militärbehörde abgenommen, ſodaß er feinen Verpflichtungen nicht weiter nad 
kommen könne, deshalb und weil ſich nach erneuter Ausſchreibung nur ein Unternehmer meldete, der 
viel zu hohe Preiſe verlangte, wurden die Hilfsgeſpanne fortan freihändig an die billigſten Unternehmer 
vergeben. Dagegen find, ſoweit angängig, unſere Geſpanne anderweit verwendet worden, ſodaß hier- 
aus ein die Hilfsgeſpannleiſtungen weit überſteigender Gewinn erzielt wurde. 

Es darf wohl beſonders hervorgehoben werden, daß trotz des infolge des Krieges ungemein 
verſtärkten Straßenverkehrs und der für Militärbehörden geſtellten Geſpanne der Betrieb beſtens aufrecht 
erhalten wurde, umſomehr als gute Arbeitskräfte faſt nicht zu erlangen waren. 

Es ſind im Berichtsjahre an Fuhren geleiſtet: 

2961 Fuhren Straßenkehricht, 
569 65 Eis und Schnee, 
3947 „ Hausgemüll, 
109 „ Erde, Boden, Schlamm, 
189% 5 Baumaterialien, 
3 Bauſchutt und Schlacken, 
355 Kohlen, Koks, Holz, 
DINERS Bäume, Sträucher, Laub, 
VID apt Kloaken aus dem Schlachthauſe, 
BOR Stroh, 
10 „ Kompoſt, 
255 Schlamm aus den Straßenſinkkäſten, 
138- Ar, Schlamm aus der Kläranlage, 
55 „ Kübelabfuhr, 
10508 „ Waſſer zum Straßenſprengen, 
D vi, dienſtliche Fahrten, 
518 e Sonſtiges. 


Zuſammen 20509 Fuhren. 


Davon ſind geleiſtet: 


/// 109998 Fuhren 
e EE EH Ver 
Außerdem find noch die Kehrmaſchinen am 216 Tagen in Tätigkeit geweſen. 
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C. Straßenreinigung. 


Die Straßenreinigung erfolgte wie im Vorjahre von April bis Ende September des Nachts 
mit 2 Kehrmaſchinen und 2 Kehrkolonnen und erſtreckte ſich auf ſämtliche Straßen und Bürgerſteige 
des Stadtgebiets. Hinzugekommen ſind noch die verlängerte Kulmer Straße bis hinter den neu einge⸗ 
richteten Kaſernen, die verlängerte Biſchoffſtraße, die Jägerſtraße und die verlängerte Lindenſtraße bis 
zur Scharnhorſtſtraße und Nebenſtraßen. 

Der Straßenkehricht wurde teils zu Dungzwecken nach dem Stadtwald für die Parkverwaltung 
abgefahren, teils auch an hieſige Gärtnereien und Landbeſitzer verkauft. 


D. Gemüllabfuhr. 


Die Abfuhr des Hausgemülls erfolgte wie im Vorjahre nur durch ſtädtiſche Geſpanne aus 
allen Straßen des Stadtgebiets. 


Das Gemüll wurde auch in dieſem Jahre zur Befeſtigung von Wegen verwendet. 


E. Kübelabfuhr. 
In der Kübelabfuhr ſind gegen 54 Fuhren im vorigen Jahre, 55 in dieſem Jahre geleiſtet. 


VI. Jeuerlöſchweſen. 


Die Feuerlöſchkommiſſion beſtand Ende des Rechnungsjahres 1914 aus Stadtrat Winkler als 
Vorſitzenden, Stadtrat Spaencke als ſtellvertretenden Vorſitzenden und Stadtrat Herzfeld nebſt den 
Stadtverordneten Hache, Heimann, Jacobſohn, Kanitzberg, Mey, O. Schmidt, Thiel und Reiß. 

Der Wehr gehörten bis zum Ausbruch der Mobilmachung 59 Mann an, von denen 39 Mann 
zu den Fahnen einberufen wurden. 

Am 3. Auguſt meldeten ſich 11 Perſonen, ſodaß die Wehr bis zum Zeitpunkt der Uebernahme 
durch das Gouvernement aus 31 Mann beſtand. 

Bei Ausbruch des Krieges wurde das geſamte Feuerlöſchweſen dem Militärpolizeimeiſter unter⸗ 
ſtellt. Zu den Koſten der Wehr trug die Stadtgemeinde in Höhe der laut Haushaltsanſchlag bewilligten 
Mittel bei. Vorerſt wurde das Kommando über die geſamte Wehr dem Branddirektor Glaubitz über⸗ 
tragen, ſpäter trat an deſſen Stelle Oberleutnant der Reſerve Pauli. 

Es wurden außer der Hauptfeuerwache in der Trinkeſtraße 2 Nebenwachen eingerichtet, und 
zwar Feuerwache Süd auf dem Hofe des Grundſtückes Kulmer Straße 48 und ſpäter auf dem Fiſcherſchen 
Grundſtück in der Schlachthofſtraße, und Wache Nord in der Polizeirevierwache in der Lindenſtraße. 


Feuermeldungen gingen 32 ein und zwar: 
7 infolge Großfeuers, 
13 infolge Mittelfeuers und 
12 infolge Kleinfeuers. 
Als Noirs wurden gemeldet: 
am 12. 6. 1914. Brand auf der Fliegerſtation, 
am 23. 7. 1914. Brand der Kirchturmſpitze in Obergruppe, 
am 15. 8. 1914. Brand des Dampfſägewerks Rudnick⸗Miſchke, 
am 13. 9. 1914. Brand auf dem Grundſtück Blumenſtraße 2, 
am 17. 10. 1914. Dachſtuhlbrand in der alten Artilleriekaſerne, 
am 20. 10. 1914. Brand der Scheune und des Seitenſtalles des 
Pfarrhufenhofes in Gr. Lubin, 
7. am 10. 2. 1915. Brand auf dem Bahnhof Dragaß. 
Zur Entnahme des für Feuerlöſchzwecke nötigen Waſſers dienen wie im Vorjahre 250 Ober⸗ 
und Unterflurhydranten. 
Auftretende Mängel an den Hydranten wurden beſeitigt. 
Durch die Militärverwaltung wurden Daimler Autoſpritzen und Schläuche angeſchafft. 


Im ſtädtiſchen Haushaltsanſchlag ſchließt die Abteilung Feuerlöſchweſen mit einer Mehraus⸗ 
gabe von 14530 Mk. gegen 14680 Mk. des Vorjahres ab. 
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Mit der Züricher Unfallverſicherungsgeſellſchaft, bei der die Feuerwehr verſichert iſt, wurde für 
die Zeit vom 16. 9. 1914 bis 16. 3. 1919 ein Nachtrag des Inhalts geſchloſſen, daß fortan in die 
Verſicherung 60 Mitglieder, darunter auch der Dezernent des Feuerlöſchweſens und deſſen Stellvertreter 
einbegriffen ſind, und daß die Verſicherungsbedingungen auch für die während der Kriegszeit in eine 
Berufsfeuerwehr umgewandelte Wehr Geltung haben. Die Prämie iſt im voraus bis 16. 3. 19 bezahlt. 

Da die alten Satzungen der Wehr mit der Zeit verſchiedene Mängel aufwieſen, wurde nach 
eingehender Durchberatung und Vornahme einiger Aenderungen ein Neudruck der Satzungen veranlaßt. 
Den Satzungen ſind auch das Ortsſtatut betreffend die Regelung des Feuerlöſchweſens im Stadtkreiſe 
Graudenz, ſowie die ſonſtigen für die Wehr geltenden Einzelbeſtimmungen beigeheftet, ſodaß ſich in 
Zukunft jedes Mitglied der Wehr über ſeine Rechte und Pflichten gut unterrichten kann. 


VII. Grundbeſtg. 


1. Verpachtungen und Vermietungen. 


Es wurden verpachtet oder vermietet: 

das ein vom 1. 10. 14 ab auf 1 Jahr an Kaufmann Moldenhauer für 1000 Mark 
jährlich; 

das 2 Morgen große Ackerland an der Haaſeſtraße an das Peterſonſtift vom 1. Oktober 1914 auf 
1 Jahr für 25 Mark zur landwirtſchaftlichen Nutzung; 

ein Laden im Gaſthof Schwarzer Adler vom 1. 4. 14 bis 30. 9. 16 an die Kaufmann Salo Jacob- 
ſchen Eheleute für jährlich 900 Mark; 

das Grundſtück . 5 an die Poganskiſchen Eheleute bis zum 31. März 1915 für jährlich 
700 Mark; 

das Grundſtück Schloßbergſtraße 30 vom 1. 10. 14 bis 30. 9. 19 an die Tiſchler Paul Herzbergſchen 
Eheleute für jährlich 600 Mark; 

Die Weichſelfähre, welche an den Schiffsbaumeiſter H. Grambow für die Zeit vom 1. 4. 14 bis 31. 
3. 1924 für jährlich 1600 Mark verpachtet iſt, wurde bei Ausbruch des Krieges durch den 
Fährpächter eingeſtellt, da deſſen Motorboote von der Militärverwaltung beſchlagnahmt wurden. 
Nach der Freigabe der Boote nahm der Fährpächter den Betrieb nicht wieder auf, weil der 
Militärfiskus in der Nähe der Fährlinie eine feſte Armierungsbrücke errichtet und dieſe dem 
öffentlichen Verkehr übergeben hatte. Der Perſonenverkehr wird nunmehr vollſtändig über die 
neue Brücke gelenkt, wodurch der Fährbetrieb vollſtändig wertlos wurde. 


2. Pachtermäßigungen. 


Dem Gutspächter Goertz-Böslershöhe wurde von feinem zum Vorwerk Waldhof gehörigen 
Pachtlande ein größeres Stück Land zum Bau der Fliegerſtation abgenommen. Da er mit der ihm 
zugebilligten Pachtermäßigung nicht einverſtanden war, hat er einen Prozeß gegen die Stadtgemeinde 
angeſtrengt, welcher noch in zweiter Inſtanz ſchwebt. 


3. Ankauf von Kl. Kunterſtein. 


Durch Beſchluß vom 24. September 1912 genehmigte die Stadtverordnetenverſammlung den 
Ankauf von 142 ha zum Gute Kl. Kunterſtein gehörigen Geländes und zwar gegen Zahlung einer Ent⸗ 
ſchädigung von 950000 Mark. Die Deckung der Kaufſumme erfolgte in der Weiſe, daß die bisherige 
Beſitzerin Frau Chales de Beaulieu 260400 Mk. bar erhielt und 500000 Mark verzinsbar mit 
4% unkündbar bis 30. Juni 1918 auf dem Grundſtück als Hypothek belaſſen wurden. Ferner wurde 
eine Hypothek von 189600 Mk. für die Zentral-Bodenkredit⸗Geſellſchaft übernommen. In den Kauf- 
preis war auch die Entſchädigung mit eingeſchloſſen für die Sandberge in Tarpen in Größe von 58038 
ha. Gegen eine beſondere Entſchädigung von 3200 Mark pro ha wurde von bet Anſiedlungskommiſ— 
ſion auch noch die Lehmparzelle an der Trinkebrücke in Größe von etwa 12 ar käuflich erworben. Die 
Stadtgemeinde mußte auch einige Verbindlichkeiten eingehen, die die Anſiedlungskommiſſion bei Abſchluß 
der Verkaufsverhandlungen noch zu erfüllen hatte. 

Verpachtet iſt das Reſtgut an die bisherige Beſitzerin Frau Ehales de Beaulieu für jährlich 
17040 Mark bis zum 30. Juni 2918 (— 120 Mk. für 1 ha). 


Angekauft ift das Gut, um der Stadt Gelegenheit zu geben, fid) räumlich auszudehnen, da 
ihre bisherige langgeſtreckte Lage, zumal ein großer Teil durch Rayonbeſchränkung als nicht bebauungs⸗ 
fähig erklärt wurde, ihr nicht in hinreichendem Maße genügendes Bauland bot. Ferner drängten die 
Verhältniſſe und die Entwicklung der Stadt zu einem Erwerb des einzigen geſchloſſenen, an die Stadt 
unmittelbar angrenzenden und in dieſe wie ein Keil hineingreifenden Geländes. Aber auch von dem 
Standpunkte einer geſunden Kommunal- und Bodenpolitik mußte die Stadtgemeinde zum Ankauf 
ſchreiten, um eine gewaltſame Preistreibung des Grund und Bodens und eine Ueberteuerung der Bau⸗ 
ſtellen in der Stadt zu verhindern. 

4. Verſchiedenes. 
Im Laufe des Jahres wurde aus der bisherigen Kunterſteiner Kommiſſion die Grunderwerbs— 


und Veräußerungskommiſſion gebildet, welcher die Verwaltung derjenigen ſtädtiſchen Grundſtücke über⸗ 
wieſen wurde, die zur Veräußerung beſtimmt ſind. 


VIII. Städtiſche Jorſtverwaltung. 


1. Sportplatz. 


Der Sportplatz wurde auf Anregung des Gouvernements dieſem zur Anpflanzung von Kar⸗ 
toffeln übergeben. (Siehe Kriegsmaßnahmen.) 


2. Schießſtände. 


Die Schießſtände im Stadtwalde, die der Garniſon-Verwaltung auf ihren Antrag zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurden, ſind während der Kriegszeit ausgebaut worden. (Siehe vorjährigen Ver⸗ 
waltungsbericht.) 

3. Kloakengruben. 


Wegen Ausbruch bes Krieges ift die vorgeſehene Zuſchüttung ber Kloakengruben unterblieben 


4. Jagenwege. 


Ein Teil der Jagenwege im Stadtwalde wurde durch Anfuhr von Hausgemüll aus der ſtäd⸗ 
tiſchen Straßenreinigungsanſtalt unter Auflegung einer Schicht Muttererde befeſtigt. Dieſe Art der 
Wegebefeſtigung hat ſich gut bewährt. 

5. Jagdpacht. 


Die Jagdpacht iſt dem Garniſonjagdverein auf ſeinen Antrag bis nach Beendigung des Krieges, 
längſtens jedoch auf ein Jahr geſtundet worden. Ausgeübt wird die Jagd von den zurückgebliebenen 
bezw. zurückgekehrten Mitgliedern des Jagdvereins. 


6. Bau einer Veranda in Rudnik. 


Auf Veranlaſſung und mit Genehmigung der Stadtverordneten-Verſammlung wurde, um dem 
Publikum beſſeren Schutz bei ſchlechter Witterung zu gewähren, an das Forſthaus Rudnik eine Veranda 
angebaut, die, weil ſie auch den Wintergäſten zum Aufenthalt dienen ſoll, auch zum Teil heizbar ein⸗ 
gerichtet iſt. Die Baukoſten betragen 6500 Mark und ſind auf drei Jahre verteilt. f 

Frau Hegemeiſter Langhagel zahlt an Miete für die Veranda jährlich 100 Mark an die 
Stadt⸗Hauptkaſſe. 

7. Reviſion. 

Am 18. Juli 1914 fand im Auftrage des Herrn Regierungspräſidenten eine Beſichtigung des 
hieſigen Stadtwaldes durch den Oberforſtmeiſter Graßhoff ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Betrieb 
des Stadtwaldes in ſorgfältiger Weiſe und nach den Beſtimmungen des Abſchätzungswerks geführt und 
beauffichtigt wird. 
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8. Militäriſche Maßnahmen. 


Auf Veranlaſſung der Fortifikation wurden bei Ausbruch des Krieges etwa 6— 700 Morgen 
Wald der verſchiedenſten Altersklaſſen in fat allen Jagen von 1—25 abgeholt. Das geſchlagene 
Holz, auch ſoweit es nicht zu Armierungszwecken gebraucht wurde, übernahm die Fortifikation; dieſe 
überließ in der erſten Zeit auch einen großen Teil des Holzes der ärmeren Bevölkerung, in erſter 
Linie den Soldatenfrauen, denen vorher durch die infrage kommenden Behörden Holkzzettel verabfolgt 
worden waren. Später wurde das ganze noch vorhandene Holz an eine Holzhandlung durch die 
Fortifikation verkauft. 

Zur Feſtſtellung des Schadens wurden auf unſeren Vorſchlag durch die Fortifikation als 
Sachverſtändige Profeſſor Schilling von der Forſt-Akademie Eberswalde z. Zt. Misdroy und Forit- 
meiſter a. D. Feußner aus Oliva beſtellt. 


9. Kriegs⸗ Maßnahmen. 


Im Dienſte der Volksernährung während des Krieges wurde dem Gouvernement ein Teil des 
brachliegenden Geländes (Abtriebsflächen) unentgeltlich zum Anbau von Kartoffeln für das Jahr 1915 
zur Verfügung geſtellt mit der Bedingung, daß ein Teil der geſamten Kartoffeln für die Zivilbevölke⸗ 
rung Verwendung findet. 

Waldſtreu konnte aus dem Stadtwalde leider nicht abgegeben werden, da der Waldboden in⸗ 
folge ſeiner geringwertigen Beſchaffenheit hierunter ſtark leiden würde und auf den von der Militär- 
Verwaltung verurſachten Kahlflächen noch zum größten Teil das gefällte Holz lagert. 


10. Holzeinſchlag. 


Das im Vorjahr eingeſchlagene Ausgebotsverfahren hat ſich gut bewährt. Dies Verfahren 
mußte aber bei Ausbruch des Krieges eingeſtellt werden, da der nach dem Abſchätzungswerk vorgeſehene 
Kahlſchlag dieſes Jahr mit Rückſicht auf die militäriſcherſeits bewirkten großen Abholzungen nicht mehr 
vorgenommen werden konnte. Es fand nur eine Durchforſtung ſtatt. Die Einnahmen aus dem Holz⸗ 
verkauf ſind daher auch nur gering. Um aber den Haushaltsanſchlag der Forſtverwaltung auf den 
bisherigen guten Stand zu bringen, wird in Zukunft aus der von der Fortifikation zu erwartenden 
Entſchädigung für die Mindereinnahme aus dem Holzverkauf ein entſprechender Betrag eingeſtellt werden. 

Der Forſtwirtſchaftsplan, der jetzt hinfällig geworden iſt, ſoll nach Beendigung des Krieges neu 
aufgeſtellt werden. 

Es wurden geſchlagen: 


in der Hauptnutzung: 
in den Jagen 4b, 5b, 7b, 8 und 24 — 8,50 km Nutzholz, ſowie 155 rm Scheit- 
und 106 rm Knüppelholz, 

in der Vornutzung: 


in den Jagen 5d, 7a, 9b, 95e, 26, 27 und 27a — 67,5 rm Scheit⸗ und 63 
rm Knüppelholz. 


Im ganzen wurden geſchlagen: 


a) in der Haupt nutzung. . 191 fm 
Pei der Vor nung 91 fw. 

Die Einnahme betrug: 
ff y y 3702,80 Mark 
/// / / el - 9; 
Zuſammen e t e 
e eg. 150650, 17 „ 
ſodaß eine Mindereinnahme von. 4660,32 Mark 


zu verzeichnen war. 
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11. Saatkamp. 


Der Saatkamp iſt wie bisher in der Dreifelderwirtſchaft bewirtſchaftet worden. Die Koſten 
ſind in dieſem Jahre erheblich höher geweſen, weil der Kiefernſamen und die Löhne im Preiſe ſehr 
geſtiegen waren. Die Ueberſchreitung der für Kulturen im Haushaltsanſchlage vorgeſehenen Mittel iſt 
aber auch darauf zurückzuführen, daß Poſten für Inſtandſetzung und Reinhaltung von Waldwegen bei 
der Stelle „Kulturen“ verbucht wurden, weil keine andere geeignete Stelle vorhanden war. Im nächſt⸗ 
jährigen Haushaltsplan wird für dieſe Arbeiten eine beſondere Stelle eingerichtet werden. 


IX. Parkverwaltung. 


Der Parkverwaltung ſind die ſämtlichen Grünanlagen und Baumpflanzungen in den Straßen 
b auf den Plätzen des langausgedehnten Stadtgebietes zur gärtneriſchen Pflege und Unterhaltung 
übertragen. 

Als Grünanlagen find vorhanden: Die Lindenſtraße, das Muſeum, der Schloßberg mit ben 
Weinbergterraſſen, die Promenade unterhalb der Speicher (Spaenckeweg), der Marktplatz, Getreidemarkt, 
die Fiſcherſtraße, die Bergabhänge an der Weichſelſtraße, der Stadtpark mit Roſengarten, die Maſchinen⸗ 
bauſchule, die Kulmer Straße und als Waldpark Böslershöhe. 

An Baumpflanzungen in den einzelnen Straßen ſind vorhanden: Lindenſtraße mit Linden, 
Amtsſtraße mit ſchwediſcher Mehlbeere, Spaenckeweg mit Ahorn, Marktplatz mit Akazien, Fiſcherſtraße 
mit Ahorn, Schützenſtraße mit Rotdorn, Rehdener Straße mit Linden und Rüſtern, Biſchoffſtraße mit 
Akazien, Rothöferſtraße mit ſchwediſcher Mehlbeere, Jägerſtraße mit Ulmen, Kulmer Straße mit Ulmen, 
Weichſelſtraße mit Ahorn, Weg nach Böslershöhe unten an der Weichſel mit Ahorn, Gehlbuder Weg 
mit Ebereſchen, der Weg von der Kulmer Chauſſee nach dem Park von Böslershöhe mit Ahorn. 

Angefangen zu bepflanzen iſt die Schlachthofſtraße mit Linden, die Herzfeldſtraße mit Ulmen. 

Die mit Blumenſchmuck vorgeſehenen Grünanlagen werden jährlich 2—3mal der Jahreszeit 
entſprechend vom zeitigen Frühjahr bis zum Spätherbſt mit Blumen verſehen. 

Hierzu ſind im Berichtsjahre gebraucht rund 12500 Stück Stiefmütterchen, Bellis, Vergiß⸗ 
meinnicht, Phlox uſw. für den Frühling und rund 11600 Stück Pelargonien, Begonien, Heliotrop, 
Salvien, nieder⸗ und hochſtämmige Fuchſien, Chryſanthemen, Aſtern uſw. für den Sommer und Herbſt, 
und eine große Anzahl von Blattpflanzen wie Canna, Mufa, Agaven, Oleander, Yucca, verjchiedene 
Lorbeerbäume und Palmenarten zu Dekorationen, die faſt ausnahmslos in unſerer Gärtnerei gezogen 
werden. 

Als neue Anlagen kamen im Berichtsjahre hinzu: Fertigſtellung des Roſengartens im Stadt- 
park, der Schmuckplatz an der Kulmer und Rothöfer Straßenecke, die Raſenſtreifen an beiden Seiten 
der Kulmer Straße. 

Baumpflanzungen wurden hergeſtellt: Kulmer Straße mit 204 Ulmen, Jägerſtraße mit 45 
Ulmen, hinterer Teil der Biſchoffſtraße mit 36 Akazien, hinterer Teil der Fiſcherſtraße mit 30 Ahorn. 

In der Gärtnerei ſind die Frühbeete erheblich vermehrt und die alten ausgebeſſert, dazu drei 
Dutzend neue Frühbeetfenſter beſchafft. 

Im Park ſelbſt ſind neben den üblichen Unterhaltungsarbeiten ſämtliche eiſerne Einfriedigungen 
ausgebeſſert, teilweiſe ergänzt und durchweg mit neuem Anſtrich verſehen. 

In der Ziegeleiſtraße vor dem Wollertſtift iſt ein Gemüſegarten eingerichtet, um auch das 
Kriegsbedürfnis an Gemüſe, Früchten vim. etwas zu unterſtützen. 

Der Schulgarten ſtand im Berichtsjahre unter beſonderer Leitung des Lehrers Peil, eines be— 
kannten Botanikers. : 

Der Beſtand in ber Baumſchule am Waſſerwerk wird dauernd mit paſſenden Sträuchern und 
Bäumen ergänzt, um ſtets paſſende Sträucher und Bäume für Nachpflanzungen und Neueinrichtungen 
in den Anlagen zu haben. 

Für alle dieſe Arbeiten werden außer dem Stadtgärtner 2 Gärtnergehilfen, 4—6 Arbeiter 
und 10—12 Frauen faſt das ganze Jahr hindurch beſchäftigt. 

Die Einnahmen der Parkverwaltung betrugen im Berichtsjahre. . . 8535,10 Mark 

die Ausgaben dahingegen j 08138766, 2900 7 

Dies bedeutet einen Minderbedarf gegen den Haushaltsvoranſchlag von 468,22 Mark 
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X. Steuerverwaltung. 


A. Staatsſteuern. 
Die ſtaatlicherſeits veranlagten Steuern betrugen (ohne Bu- und Abgänge): 


1912 1913 1914 
An Staatseinkommenſteuer 274 083,.— Mark 292 558,.— Mark 342 296,.— Mark 
„ Ergänzungsſt euer . . 8391600 „ 35 159,40 „ 44 410,.— „ 
ich ; 13355150 „ 135 258,10 „ 140 297,60 „ 
m tbe fte 145328 „ 1455,11 „ 98835 
e EE Ee 46 548,62 „ 47 915,12 „ 
eh! uer s 2005— „ 2 680,.— „ 2945— „ 
Das Soll des Wehrbeitrages betrug . 399 006,— Mark 
Für den am 1. April 1914 eingemeindeten Teil von Kl. Kunterſtein betrug 
die Gebäudeſteuer HE 3 176,60 Mark 
r Ee 597587 V, 
Dieſe Beträge find in dem Soll für 1914 enthalten. 
Es wurden erhoben für den Staat leinſchl. Zu- und Abgänge): 
1912 1913 1914 
Staatseinkommenſteuer 306 708,86 Mark 330 633,06 Mark 347 641,08 Mark einschl. Zuſchlägen 
Ergänzungsſteuer. . . 43 943,09 „ 4525518 „ 55 Ub re 65 A 
ne 2 556,60 „ 2346,12 „ y ^ 
. Sauftergemerbefteuer. . | 1608,.— „ 1536—  , 808— „ = » 


AES V ues dev dS EE E 
zuſammen 354 845,35 Mark 379 980,79 Mark 406 108,91 Mark. 


Außerdem: Wehrbeitrag (2 Raten) 


. 253 010,79 Mark. 


gh 


Es waren laufend vere 
anfagt*) 
(ohne Zu- unb Abgänge) 


zur Einkommenſteuer 
6 Mark Jahresſteuer 


n 


mit 


zu übertragen 


Zahl d 


1912 1913 


963 
684 
452 
392 
315 
290 
290 
244 
187 


911 
759 
567 
455 
351 
319 
292 
270 
207 
201 


X 


| ro bo B5 bo bo c» Ot 


4962 


5313 


| ka bäi Ce br BOOOOo0mmc 


er 


Steuerpflichtigen 


1914 


1067 
858 
616 
534 
375 
331 
341 
303 
203 
203 
131 
131 

91 
90 
84 
96 
(8 
62 
26 
32 
29 
23 
23 


m - bäi béi DV CO CD» 02 cO el VS 


Qui 
oc 
cT 
Ki 


mit einem 
Durch⸗ 
ſchnitts⸗ 


16000 
17000 
18000 
19000 
20000 
21000 
22000 
23000 
24000 
25000 
26000 
27000 


Es waren laufend ver- 
anlagt”) 
(ohne Bu- und Abgänge) 


Übertrag 


840 Mark Jahresſteuer 

87⁰ 

900 

960 
1040 
1120 
1200 „ 
1280 
1360 
1440 
1520 
1600 
1680 
1760 „ 
1840 
1920 
2000 
2080 
2240 
2320 
2480 
2720 
3000 
3100 
3400 
3600 
4000 
4400 „ 
5200 
5600 
11800 
12200 
„14400 
„17000 „ 
18000 


"n Ir 


l 
Hierzu die zur fingierten 
Steuer Veranlagten: 
a) mit 4,— Mark Jahres- 
fteuer. . 


b) mit 2,40 Mark Jahres- | 


ſteuer 
zuſammen 


*) Die Aktien⸗Geſellſchaften find in dieſer Überſicht nicht mit enthalten. 


1912 


4962 


E 


| e] 


F1 ul 


zuſammen 4984 


2485 


2412 
9881 


Ie] 


1913 


5313 


Feet Ie bier eed Ub EE 


CO 
Ga 
eo 
d 


2235 


2480 
10109 


| | esi i to | ETT ET M 


Zahl der 
Steuerpflichtigen 


1914 


5803 


ee] Et m el | Eee ae) il msi 


2510 


2582 
11022 


mit einem 
Durch⸗ 
ſchnitts⸗ 
ein⸗ 
kommen 


Mark 


28000 
29000 
30000 
31250 
33000 
35000 
37000 
39000 
41000 
43000 
45000 
47000 
49000 
51000 
53000 
55000 
57000 
59000 
63000 
65000 
69000 
75000 
81000 
83000 
89000 
93000 
102500 
112500 
132500 
142500 
297500 


— 307500 
362500 


427500 
452500 
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Nachfolgende Zuſammenſtellung gibt einen Ueberblick über die prozentuale Verteilung der Steuer- 
pflichtigen auf die verſchiedenen Ein kommensſtufen. 


E Zahl ber Bon den in Spalte 2 Von den einkommenſteuerpflichtigen Perſonen (Spalte 5) 
E Einzel- aufgeführten Perſonen find find veranlagt mit einem Einkommen 
8 ne Kaz v RES ER 5 don / don Don ; T bon EXE 
= .Sunb Haus⸗] ſteuerfrei euerpflicht. E 0% 000| o 500 % |95 80-00 | % JS OI 
E" haltungs⸗ (ao mit | von | fao mit | won | So | von i | von |M non | I ek m vox 8 bon 
e vorſtände unter SM von mehr als Sp: M. ER 6500 Kader 9500 SCH 30.500 KA 100000 8 : 88 Sh 
900 ME.) 900 Mt.) m M. | ad 
5 Spa Fog Emme p BEES areas 
I 
1912] 15647 | 9809 62,7 5838 |31,94141| 81,32, 833, 14,271362,33 1011,73 18 0,30 3 | 0,08 
1913| 15573 | 9277 59,6 6296 40,45183 82,32|847| 13,45,1129|2,05,117| 1,86| 16 0,26 4 0,06 
1914| 16879 | 10059 59,6 6820 |40,415614 82,31/|894| 13,11/141,2,06,149|2,18| 18 |0,28| 4 | 0,06 
Von den einkommenſteuerfreien Perſonen waren veranlagt: 
j 1912 1913 1914 i 
fteuerfrei e 5766 5464 5860 Einzelſteuernde und Haushaltungsvorſtände 
à 
zum fingierten Satz von 2,40 Mark 2419 2480 2582 „ » ai - 
Hi " Di 7 4,— DI 2485 2235 2510 " D DI 
Demnach betrug das Veranlagungsſoll der Stufe 
1912 1913 1914 
Satz 2,40 M. — 12445,92 M. 12796,80 M. 13323, L2 M. 
H 77 PME. 31371,— [2 1922), " 21586, — r 
zuſammen 33816,92 M. 32017,80 M. 34909,12 M. 
Von dieſem Soll iſt wirklich eingekommen: 
beim Satz 2,40 M. — 6881,41 M. 7620,35 M. 7349,80 M. 
75 „ I 1 18.654,87, „ 12653,18 „ 9029,16 „ 
zuſammen 20 535,98 M. | 20 273,53 M. | 16378,96 M. 
(ohne Zugänge) (ohne Zugänge) (ohne Zugänge) 


B. Gemeindeſteuern. 


Zur Deckung des Gemeindebedarfs find an Gemeindeabgaben außer den beſonderen Steuern 
und Gebühren zur Hebung gelangt: 


1912 1913 1914 
215 215 215 Prozent Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer und zur fingierten Normalſteuer 
920 220 E = „ Grund- und Gebäudeſteuer 
220 220 D » „ Gewerbeſteuer der Klaſſen 1— 111 
170 170 155 „ TEEN * „ Klaſſe IV 
220 220 DIS RN. „ Betriebsſteuer. 


Die Grundwertſteuer, die als Grundſteuer nach $ 25 K. A. G. an Stelle der Zuſchläge zur 
ftaatlich veranlagten Grund- und Gebäudeſteuer erhoben wird, betrug 1912 — Aline, 1913 4,4%, 
1914 4,4% % vom gemeinen Werte der Grundſtücke. Bei denjenigen Gebäuden oder Gebäudeteilen, 
die gemäß § 5 Nr. 2 des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 nur mit 2% des Nutzungswertes 
zur Gebäudeſteuer ſtaatlicherſeits veranlagt ſind, wurde gemäß der Steuerordnung nur die Hälfte jenes 
Satzes erhoben. Für 1912 waren 4998,40 M. und für 1913 6919,20 M. Warenhausſteuer einge⸗ 
gangen. Dieſe Beträge wurden auf die von den Steuerpflichtigen der Gewerbeſteuerklaſſe IV aufzu- 
bringenden Gewerbeſteuerzuſchläge für 1913 bezw. 1914 verrechnet. Es wurden damit für 1913 50% 
und für 1914 65% gedeckt. Die Steuerpflichtigen hatten entſprechend weniger zu zahlen. 

Eingekommen find an direkten Gemeindeſteuern (Einkommen- und Realſteuern zuſammen): 
1912 — 914933,69 M., 1913 == 94640441 M., 1914 — 1007 688,97 M. 


Gd 
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Davon fielen (an Einkommen- und Gewerbeſteuern) auf 


Aus Anlaß des Krieges find in der Rechnung 
Abgang und Ausfall geſtellt. 


1912 

Beamte 49 586,22 

Offiziere 14 086,08 
. bie Eiſenbahn. 43 000,— 
die Reichsbank. 1 781,40 
Aktien⸗Geſellſchaften .. 24 412,— 
die Forenſen 53 160,88 
. bie Bürger . E 441 036,49 
. Grundmwertfteuer von ſämtlichen 

Steuerpflichtigen . „ 2 
die Wanderlagerſteuer . 200,— 


1913 


Mark 
16 048,19 
43 430,— 

2 601,60 
23 742,60 
56 498,64 
5 457 168,41 


? 286 591,44 


" 40, 


52 777,45 Mark 


1914 
56 884,40 Mark 
128717 „ 
35 690, — „ 
358580 „ 
3156930 „ 


53 902,60 „ 
523 747,11 „ 


295 022,69 „ 


7 " 


für 1914 32638,47 Mark Gemeindefteuer in 


Von der in Reſt geſtellten Gemeindeſteuer mit 27 791,89 Mark ift auf 
einen Ausfall von noch ſchätzungsweiſe 20000 Mark zu rechnen, ſo daß durch den Krieg im Steuer⸗ 
jahre 1914 ein Steuerausfall von rd. 53000 Mark entſtanden ſein wird. 


C. An beſonderen (indirekten) Steuern gemäß SS 13 bis 19 des Kommunal⸗ 


abgaben⸗Geſetzes vom 14. Juli 1893 gelangten zur Hebung: 


d. Luſtbarkeitsſteuer (Kartenſteuer) auf Grund 


der Steuer-Ordnung vom 15. Dezember 1910. 
Die neue Ordnung ZS am 19. 1. 1911 


in Kraft getreten 
Davon find. 


vom 18. März 1910. 


Die Ordnung ift am 1. 


Kraft getreten. 


35 960,73 Mark 


Bierſteuer auf Grund der Steuer-Ordnung 


4. 1910 in 


1912 1913 


Wé H 


39517,04 Mark 


7. 


1914 


22 506,48 Mark 
810— „ 


Steuer für automatiſche Muſikinſtrumente 


Die Steuer beträgt 65 Pfg. für 1 hl 
Lagerbier und 25 Pfg. für 1 hl Einfachbier 


. Umſatzſteuer (1% des Wertes bei bebauten 


Grundſtücken, 2% bei un bebauter) 


Hundeſteuer auf Grund ber Steuer-Ordnung 


vom 17. März 1911. Es werden 24 Mark 
für jeden Hund erhoben. Die Steuer für an 
der Kette liegende Hofhunde beträgt 8 Mark, 
wenn ſie außerhalb der geſchloſſenen Ortſchaft 


16 960,64 Mark 
28 063,09 „ 


18 705,08 Mark 32 982,23 Mark 


42 089,70 „ 24112,06 „ 


gehalten werden, 4 Mark, Wächter⸗ und 
Hir tenhunde ſteuerfrei LE 10099,87 „ 11080,50 „ 12004, 25 „ 
Sch ankkonzeſſionsſteuer . Ä 500, „ 11850,.— „ 3600,— „ 
j. Wee rtzuwachsſteuer (Anteil der Stadt- 
gemeinde an der örtlich SE KE 
wertzuwadhsfteuer) . : CT 2669,— 2858,55 6521,05 
Anteil der Stadt- (Anteil der Stadt- Anteil der Stadt. 
gemeinde) gemeinde) gemeinde) 


w 


Für Genehmigung und Beauffihtigung von 


Bauten 


. Für Lagerung von Materialien und Gütern auf 


den Ausladeplätzen an der Weichſel (Deckwerk) 


5637,15 Mark 
519.5097 


. Gebühren gemäß $$ 4 bis 12 bes Kommunalabgaben⸗Geſetzes wurden erhoben: 
1912 


1913 1914 


7513,29 Mark 3651,63 Mark 


494,90 „ 244, — „ 


KH 


1912 1913 1914 
fee eeh e MER ens UR De poe 854,60 Mark 1317,20 Mark 548,60 Mark 
4. Marktſtandsgelder auf Jahr-, Weihnachts- und 

Wochenmärkten (verpachtet an die Wrietz'ſchen 


Et E 1200, 12525—  , 13.300, — 
5. Standgeld vom Viehmarkt, Pächter Gaſtwirt 
Fiche... „ 2750. — „ 1800,— 


Für 1914 wurde die Pacht auf 1800 Mark ermäßigt. 


E. Provinzialabgaben. 
gts 1913 1914 
An Provinzialabgaben waren zu zahlen. . . 96550,97 Mark 98058,39 Mark 105765,02 Mark 
nämlich: 1912 = 24,4% ] von der Einkommen-, Grund-, 
1913 = 24,1 % $ Gebäude-, Gewerbe- und Be- 
1914 = 24,5 % triebsſteuer 


ll 


XI. Schulen. 


1. Königliches Lehrerſeminar und Präparandenanſtalt. 


Die Vorſteherſtelle an der Präparandenanſtalt wurde nicht wieder beſetzt, ſondern die Leitung 
dem jeweiligen Seminardirektor übertragen; Oſtern 1916 wird die bisherige ſtaatliche Präparanden— 
anſtalt in eine Seminar⸗Präparandenanſtalt umgewandelt werden. 

Im Februar erkrankte der Seminardirektor Dr. Teig und ſtarb am 25. März im Marien- 
krankenhauſe in Danzig, nachdem er nur 56 Jahre alt geworden war und das Seminar kaum 
½ Jahr geleitet hatte. Sein Nachfolger wurde zum 1. Mai der bisherige Seminaroberlehrer Brint- 
mann in Thorn. 

Bei Ausbruch des Weltkrieges traten im ganzen 64 Zöglinge des Seminars, unter ihnen 
28 nach beſtandener Not⸗Abgangsprüfung, und 14 Präparanden als Kriegsfreiwillige ins Heer ein; 
5 find den Heldentod geſtorben, 15 tragen das Eiſerne Kreuz. Von den Lehrern traten der Seminar: 
Oberlehrer, zwei Seminarlehrer und zwei Präparandenlehrer ins Heer. 

Der Unterricht des Seminars und der Seminarſchule mußte aus dem als Feſtungslazarett 
eingerichteten Seminargebäude in Räume der Präparandenanſtalt verlegt werden. 

Die Schülerzahl des Seminars betrug am Schluſſe des Berichtsjahres 23, an der 
Präparandenanſtalt 71, an der Seminar⸗Ubungsſchule 192. 


2. Königliches Gymnaſium. 


Infolge Steigerung der Schülerzahl (514 gegen 371 i. V.) mußten 2 Klaſſen (OII und IV) 
geteilt werden, während bie Klaſſen UII vereinigt werden konnten. 

In den Lehrkörper trat für den Oberlehrer Dr. Weber der Oberlehrer Dr. Amelung aus Mar- 
burg ein, außerdem als wiſſenſchaftl. Hilfslehrer Dr. V. Meyer vom Gymnaſium in Elbing. Der bis- 
herige wiſſenſchaftl. Hilfslehrer Peters wurde zum Oberlehrer befördert. 

Der Ausbruch des Krieges rief 8 Lehrkräfte und 49 Schüler, von denen 15 Ober- und 5 
Unterprimaner die Notreifeprüfung beſtanden, zu den Waffen. Von den Lehrern fiel der eben erſt der 
Anſtalt überwieſene Hilfslehrer Dr. V. Meyer bereits am 10. Oktober auf dem Felde der Ehre. 

In ſehr anerkennenswerter Weiſe beteiligten ſich die Schüler bei den Kriegsfürſorge- und volks— 
wirtſchaftlichen Maßnahmen, insbeſondere bei Sammlung von Wollſachen und Goldgeld, ſowie bei ver— 


ſchiedenen Zählungen. 
3. Städtiſche Oberrealſchule. 


Die Erkrankungen des Direktors Grott und des Oberlehrers Hörting dauerten noch bis Ende 
September bezw. Ende Juni an, ſodaß dieſe noch weiter durch die Kandidaten Dr. Anger und 
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Dr. Richter vertreten werden mußten. Für die bei Beginn des Schuljahres ausſcheidenden Kandidaten 
Dr. Scheer und Göringer traten der wiſſenſchaftl. Hilfslehrer Lange und der Probekandidat Zeidler ein. 

Bei Kriegsausbruch wurden 11 Lehrer und 74 Schüler, von denen 16 Primaner die Not⸗ 
reifeprüfung ablegten, in das Heer berufen. Außerdem fehlte Profeſſor Richter ſeit dieſer Zeit, da er 
ſich auf einer Reiſe im Auslande befand und aus Spanien nicht mehr heimkehren konnte. Anfang 
Januar traten der im Kriege ſchwer verwundete Probekandidat Scheer und die wegen geſundheitlicher 
Schädigungen aus dem Heeresdienſt entlaſſenen Dr. Burmeſter und Mittelſchullehrer Poewe als Hilfs- 
kräfte ein. 

Am Schluß des Schuljahres ſchied nach 34jähriger Tätigkeit der älteſte Oberlehrer der An⸗ 
ſtalt, der Profeſſor Böhme, aus dem Schuldienſt. 

Auch die Schüler dieſer Anſtalt beteiligten ſich wie die Gymnaſiaſten bei den Kriegsfürſorge⸗ 
und volkswirtſchaftlichen Maßnahmen. 

Der ordentlichen Reifeprüfung unterzog ſich zu Weihnachten und Oſtern je ein Oberprimaner 
mit Erfolg. 


4. Viktoriaſchule (Städt. Lyzeum mit Oberlyzeum). 


Die beiden neu eingerichteten wiſſenſchaftl. Hilfslehrerſtellen erhielten mit je 18 Stunden der 
Probekandidat Zeidler von ber Oberrealſchule und der Seminarkandidat Dr. Römer vom Gymmnaſium. 

Infolge des Kriegsausbruches wurden 5 Lehrer zum Heere einberufen, außerdem wurde die 
Oberlehrerin Hutecker, die ſich damals gerade in Frankreich befand, dort bis Dezember zurückbehalten. 

Die Reifeprüfung beſtanden am 5. und 6. März 11 Schülerinnen der oberſten Klaſſe des 
Oberlyzeums, die Lehramtsprüfung am 4. März 8 Prüflinge. 

Die Schülerinnen übten in recht dankenswerter Weiſe Kriegswohlfahrtspflege aus. Sie ſtrickten 
Strümpfe, Pulswärmer, Kopfſchützer, Handſchuhe uſw. und ſammelten recht eifrig andere Gegenſtände, 
die als Liebesgaben ins Feld gingen Sie veranſtalteten Konzerte zum Beſten des Roten Kreuzes und 
anderer Wohltätigkeitsorgane, verteilten zu Weihnachten und Oſtern Gaben in den Lazaretten und be⸗ 
reiteten den Verwundeten durch Liedervorträge Freude. Sie beteiligten ſich ferner an der Sammlung 
von Wollſachen und Goldgeld. 


5. Luiſenſchule (Städt. Mädchenmittelſchule). 


Mit Beginn des Schuljahres traten in den Lehrkörper ein der Mittelſchullehrer Seiler aus 
Cruttinnen, die Mittelſchullehrerin Jaſter von hier und die techniſche Lehrerin Scheibner. Der erſt⸗ 
genannte wurde beim Kriegsausbruch zur Fahne einberufen und ſchon am 20. Auguſt bei Gumbinnen 
verwundet. Nach ſeiner Wiederherſtellung ging er Mitte November wieder zur Truppe und wurde am 
2. oder 3. Dezember bei Bielawy in Polen wieder verwundet. Seit dieſer Zeit fehlt leider jede Nach⸗ 
richt von ihm. 

An der Kriegswohlfahrtspflege beteiligten ſich die Schülerinnen dieſer Anſtalt wie die der 
Viktoriaſchule, insbeſondere veranſtalteten ſie nicht weniger als 24 Geſangs⸗ und Vortragsabende in 
den Lazaretten. 


6. Städtiſche Gemeindeſchulen. 


Erſte Gemeindeſchule. 


An Stelle der techn. Lehrerin Margarete Scheibner, die an die Luiſenſchule übernommen 
wurde, trat die techn. Lehrerin Charlotte Scheffler in den Lehrkörper ein; ſie wurde beim Beginn des 
neuen Schuljahres am 16. April 1914 durch den Rektor feierlich in ihr Amt eingeführt und vereidigt. 

Den Lehrer Konrad Wentſcher, der wegen ſeines unheilbaren Magenleidens (Magenkrebs) 
ſchon feit dem 11. September 1913 fortlaufend in der Schule fehlen mußte, erlöſte am 4. Auguſt 
1914 ein ſanfter Tod von ſeiner Qual. Seine Stelle bleibt mit Genehmigung der Königl. Regierung 
bis nach Beendigung des Krieges unbeſetzt und wird bis dahin von der Lehrerin Hertha Sommerfeldt 
weiter verwaltet. 

Der Lehrer Deutſchmann mußte vom 16. Mai bis einſchl. 13. Juni und dann noch einmal 
vom 7. Dezember bis Weihnachten 1914 wegen Scharlach in ſeiner Familie der Schule fernbleiben. 
Im erſten Fall wurde er durch den Schulamtsbewerber Willy Reimann, im zweiten durch die Lehrerin 
Käte Jagodzinski vertreten. 
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Der rückenmarkleidende Lehrer Grochowski konnte vom 18. Auguſt bis zu den Herbſtferien 
1914 wegen des ungeheuren Straßenverkehrs nicht bis zur Börgenſtraße gehen und dort unterrichten; 
auch mußte er vom 18. Januar bis einſchl. 27. Februar 1915 wegen Nervenſchmerzen der Schule 
fernbleiben In beiden Fällen wurde er von Mitgliedern des Lehrkörpers vertreten. 

Die Wahl des Rektors Müller zum Mitgliede der Schuldeputation für die Dauer vom 
1. Juli 1914 bis Ende Juni 1920 wurde durch die Regierung beſtätigt. 

Am 16. Oktober 1914, dem 3. Schultage nach den Herbſtferien, beſichtigte der Regierungs- 
und Schulrat Nikolaus in Begleitung des Kreisſchulinſpektors Sommer die 1. Gemeindeſchule, deren 
Klaſſen nachmittags im Gebäude der 6. Gemeindeſchule Unterricht erhielten. 

Schulfeiern fanden am 2. September 1914, am 27. Januar und am 31. März 1915 ſtatt; 
am letztgenannten Tage wurde die 100. Wiederkehr des Geburtstages des Fürſten Bismarck bei der 
Schülerentlaſſung gefeiert. 

Durch den Krieg hatte die 1. Gemeindeſchule ſehr ſchwer zu leiden, weil ſie ſämtliche 
Räume vom 2. bis 10. Auguſt zur Einquartierung eines Infanterie-Regiments und dann zur Cin- 
richtung eines Feſtungslazaretts hergeben mußte. Auf dem Schulhofe und in dem Schulgarten wurden 
viele Bäumchen und Sträucher, deren Anpflanzung in dem aus Ziegelſchutt beſtehenden Boden viele 
Jahre hindurch große Mühe erfordert hatte, abgehauen und dort vier Baracken und eine Leichenhalle 
erbaut. Der Schaden beträgt nach Schätzung 556 Mark. 

Der Unterricht mußte nachmittags von 1—5 Uhr in dem Gebäude der 6. Gemeindeſchule 
abgehalten werden. Hieraus ergaben ſich viele Schwierigkeiten. Die Kinder kamen entweder viel zu 
ſpät oder ohne Mittag oder gar nicht zur Schule. Gefährlich war der große Straßenverkehr für die 
Kleinen beim Gange zur Schule; ein Kind wurde durch Ueberfahren ſchwer verletzt und mußte ins 
Krankenhaus gebracht werden. Eine Anzahl Schüler war mit ihren Eltern von hier geflohen. Dafür 
hatte die Schule mehrere Kinder von oſtpreußiſchen Flüchtlingen zu unterrichten. So war der Schul— 
beſuch ein ſehr unregelmäßiger. Weil die Schüler vormittags frei hatten, trieben ſie ſich in den 
Straßen umher und verübten allerlei Unfug und viele Diebſtähle. Da mußte die Schule oft Strafen 
verhängen. Im Nachmittagsunterricht ſaßen die Kinder müde und abgeſpannt da. Infolge deſſen 
wurde der Gouverneur gebeten, das Schulgebäude, das noch nicht als Lazarett benutzt wird, für den 
Unterricht freizugeben. Dieſer Bitte wurde denn auch entſprochen. 

Zum Heeresdienſte wurden gleich bei der Mobilmachung die fünf Lehrer: Nowakowski, Tonn, 
Zelazny, Schümann und Karwasz und vom 10. Januar 1915 ab als ſechſter der Lehrer Paul Kadatz 
einberufen. Zur Vertretung für dieſe Lehrer wurde die Lehrerin Malicke und dann für Kadatz 
deſſen Bruder Erich als Schulamtsbewerber eingeſtellt. Außerdem war von der Mobilmachung bis Ende 
September die Lehrerin Schütz beim „Roten Kreuz“ in der Küche auf dem Bahnhof für das durch— 
fahrende Militär tätig. Infolge der vielen fehlenden Lehrkräfte konnte der Unterricht nur gekürzt 
erteilt werden. Weil gerade bie katholiſchen Lehrer fehlten, mußten von der 6. Gemeindeſchule drei 
kath Lehrer für 16 Religionsſtunden erbeten werden. In einem Vierteljahr mußte der Rektor achtmal 
den Stundenplan umacbeiten. 

Die unvergleichlichen Ruhmestaten unſerer Heere gaben den verbleibenden Lehrperſonen Ver- 
anlaſſung, auf die Schüler ſegensreich einzuwirken. Fanden zwar auch nur 2 Siegesfeiern unter Aus⸗ 
fall des Unterrichts ſtatt, jo wurden doch die Lehrgegenſtände, ſoweit es möglich war, zu den Kriegs- 
begebenheiten in Beziehung geſetzt. Die Mädchen wetteiferten miteinander im Stricken unter Aufficht 
ihrer Lehrerinnen. Es wurde nicht nur der im Haushaltsplan für den Handarbeitsunterricht 
ausgeſetzte Betrag zur Beſchaffung von Wolle verwendet, ſondern auch noch faſt 200 - Mark, 
die der Rektor vom Magiſtrat aus den Erſparniſſen der Schule erbeten und erhalten hatte. So konnte 
denn eine große Menge warmer Sachen für unſere Helden im Felde abgeliefert werden. Auch bei der 
Sammlung von Goldgeld und alten Wollſachen beteiligten ſich die Kinder aufs eifrigſte. Der Rektor 
und die Lehrperſonen ſchickten nicht nur wiederholt ſelbſt Liebesgaben ab, ſondern regten auch die Kinder 
zu Spenden für unſere braven Truppen an. So wurden denn Anfang Dezember 1914 der Frau 
Erzellenz von Zaſtrow 75 Weihnachtspakete überreicht. Briefe und Karten aus den Schützengräben 
brachten Dankſagungen und Mitteilungen über die Freude, welche die Gaben bereitet hatten. 


Zweite Gemeindeſchule. 


Vom 5. Juni bis zu den Sommerferien fehlte Lehrer Laß wegen Krankheit und wurde durch 
den Schulamtsbewerber Georg Pauls aus Neumark Wpr. vertreten. 
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Wegen des plötzlich ausgebrochenen Krieges fing der Unterricht nach Ablauf der Sommerferien 
ert am 18. Auguſt an. 

Lehrer Buske mußte ſofort in den Heeresdienſt eintreten. Um das Heranziehen einer Hilfs⸗ 
kraft zu erſparen, erfolgte eine mäßige Kürzung einiger Unterrichtsfächer. 

Andere Lehrer wurden im weiteren Verlauf des Krieges nicht einberufen, ſo daß die Schule 
keine nennenswerten Störungen erfuhr. 

Längere Zeit war ein Teil des Schulhofes mit verſchiedenem Schanzmaterial belegt, wodurch 
die Bewegungsfreiheit der Kinder in den Pauſen eingeſchränkt wurde. 

^ Einige Male fiel auf höheren Befehl zufolge großer Siege unſerer Truppen der Unter- 
richt aus. 

Im Laufe des Winterhalbjahres wurden von der Schule 4 große Pakete mit Liebesgaben 
aller Art an unſere tapferen Truppen im Often und in den Karpathen ſowie für den Kreuzer Graudenz 
abgeſandt; die Schüler und das Kollegium hatten ſich mit regem Eifer an dem Liebeswerke beteiligt. 
Auch an der Goldſammlung und an der Einſammlung der Wollſachen betätigte ſich die Anſtalt mit 
reger Anteilnahme. 

16 Kinder von oſtpreußiſchen Flüchtlingen traten im Laufe des Sommers in die Schule und 
verblieben bis zum Schluſſe des Schuljahres. 

Sie bildeten einen Gegenſtand beſonderer Pflege; man verſorgte ſie mit Kleidungsſtücken 
und Barmitteln. 

Vom 18.— 21. Januar wurde die Schule durch den Kreisſchulinſpektor Sommer beſichtigt. 


Dritte Gemeindeſchule. 


Die durch den Tod des Rektors Kröhn erledigte Stelle wurde mit Genehmigung der König⸗ 
lichen Regierung am 1. April 1914 mit dem Rektor Petrich von der 4. Gemeindeſchule beſetzt, der 
am 1. April durch den Oberbürgermeiſter Kühnaſt eingeführt wurde. An die Stelle des penſionierten 
Lehrers Lindner trat Lehrer Tetzlaff von der 4. Gemeindeſchule. 

Die bisherige Hilfslehrerin Gortzitza wurde an der 4. Gemeindeſchule angeſtellt, an ihre 
Stelle trat die Hilfslehrerin Bauermeiſter. 

Die Lehrer Hinz und Scharlack waren vom 3. Juni ab zu einer militäriſchen Uebung von 
acht Wochen eingezogen und wurden vom 5. Juni bis zum Beginn der Sommerferien vertreten durch 
den Schulamtsanwärter Joſef Neumann und die Lehrerin Elfriede Siegeletz. 

Die Lehrer Hinz und Scharlack wurden zum Kriegsdienſt eingezogen. Lehrer Tetzlaff wurde 
während der Kriegszeit vertretungsweiſe an der 4. Gemeindeſchule beſchäftigt. Wegen der 3 fehlenden 
Lehrperſonen wurde der Unterricht nach einem für die einzelnen Klaſſen gekürzten Stundenplan erteilt. 

Lehrer Pellowski fehlte wegen Erkrankung vom 24. Auguſt bis 30. September, vertreten durch 
den Schulamtsanwärter Joſef Neumann, vom 9, bis 23. Februar, vertreten durch das Lehrerkollegium, 
vom 8. bis 31. März vertreten durch Fräulein Charlotte Schwarz. 

Der Geſundheitszuſtand unter Lehrern und Schülern war ſonſt gut. 


Vierte Gemeindeſchule. 


Die durch Verſetzung des Rektors Petrich erledigte Stelle wurde mit dem bisherigen Mittel⸗ 
ſchullehrer Sommerfeldt beſetzt, der am 1. April durch den Oberbürgermeiſter Kühnaſt eingeführt wurde. 

Die durch Verſetzung des Lehrers Tetzlaff frei gewordene Stelle wurde in eine Lehrerinſtelle 
umgewandelt und mit der bisherigen Hilfslehrerin Gortzitza neu beſetzt. 

Die durch die Hilfslehrerin Bauermeiſter bisher verwaltete Lehrerinſtelle wurde mit Fräulein 
Gertrud Kaphahn beſetzt, dieſe wird vorläufig an der 5. Gemeindeſchule weiterhin beſchäftigt und durch 
die Hilfslehrerin Böhm vertreten. 

Durch Schuldeputationsbeſchluß wurde am 26. April dieſe Schule in eine Mädchenſchule um⸗ 
gewandelt und die noch vorhandenen Knaben an andere Knabenſchulen überwieſen. l 

Mit bem Tage ber Mobilmachung wurde das Schulgebäude auf Veranlaſſung des Gouvernements 
geräumt und darin ein Provianthaus für Armierungsarbeiter eingerichtet. 

Der Rektor Sommerfeldt, die Lehrer Reblinsky und Lougear wurden zum Heeresdienſte eingezogen. 

Vom 19. Auguſt bis 30. Oktober erhielten die Schülerinnen ihren Unterricht nachmittags in 
den Klaſſenräumen der 3. Gemeindeſchule. Zur Vertretung der fehlenden Lehrkräfte wurde während 
der Kriegszeit Lehrer Tetzlaff von der 3. Gemeindeſchule hier beſchäftigt, nach einem für die einzelnen 


Klaſſen gekürzten Stundenplan unterrichtet und die Schulleitungsgeſchäfte durch den Rektor ber 
3. Gemeindeſchule verwaltet. 

Mit dem 1. November wurde das Gebäude zum Schulunterricht wieder freigegeben; es ſoll 
aber zu Lazarettzwecken wieder geräumt werden, falls unter der Bevölkerung Epidemien ausbrechen 
ſollten, dazu wurde das Gebäude an die Kanaliſation angeſchloſſen. 

Lehrer Bartel war vom 11.—30. Januar auch zum Heere eingezogen, feine Vertretung er⸗ 
folgte durch Fräulein Jagodzinski als Hilfslehrerin. 


Fünfte Gemeindeſchule. 


Mit Beginn des neuen Schuljahres tauſchten zufolge behördlicher Anordnung die Lehrer 
Schlaak von der V. und Wojanowski von der VI. Gemeindeſchule ihre Stellen. 

Zu derſelben Zeit wurde die Lehrerin Mill an die „überſchüſſigen Klaſſen“ (VII. Gemeinde- 
ſchule) verſetzt. An ihre Stelle wurde die Lehrerin Anna Steckler berufen, die an der V. Gemeinde— 
ſchule bereits aushilfsweiſe beſchäftigt war. 

Am 17. April 1914 trat die Lehrerin Anna Scheffler als Hilfskraft für den kränklichen 
Lehrer Schünke ein, der zufolge ärztlicher Anordnung nur mit zwölf Wochenſtunden beſchäftigt 
werden durfte. 

Der Lehrer Czelinski wurde vom 30. April bis zu den Sommerferien eines Herzleidens wegen 
beurlaubt und durch den Lehramtsbewerber Engel von hier vertreten. 

Am 12. Mai beſichtigte der vortragende Rat im Kultusminiſterium, Geh. Regierungsrat Klotſch 
aus Berlin, in Begleitung der Oberregierungsräte Stoff und Werner und des Regierungs- und Schul- 
rats Nicolaus aus Marienwerder, ſowie des Oberbürgermeiſters Kühnaſt, des Kreisſchulinſpektors 
Sommer, der Bauräte Dr. Korn und Imand, der Stadtverordneten Schubert und den von hier 
die Räume der V. Gemeindeſchule. 

Am 18. Juni fand die Kreislehrerkonferenz für die Aufſichtsbezirke Graudenz J und II in der 
Turnhalle der V. Gemeindeſchule unter Leitung des Königl. Kreisſchulinſpektors Sommer ſtatt. 

Wegen des unerwartet ausgebrochenen Krieges erfolgte die Wiederaufnahme des Unterrichts 

nach den Sommerferien Ki am 6. erft am 18. Auguſt mit einer gemeinſamen Schulfeier in 
der Turnhalle. 
. Zum Heeresdienft waren eingezogen die Lehrer Gurky, Krey, Kaemmerer, Vallentin und 
Wojanowski. Die Lehrerin Kaphahn erhielt bis zum 27. Auguſt Urlaub, um ihre Ausbildung als 
Krankenpflegerin im Dienſte des „Roten Kreuzes“ beenden zu können. Weil für die fehlenden Lehrer 
ein geeigneter Erſatz nicht geſtellt werden konnte, da es an Lehrkräften mangelte, auch Vertretungskoſten 
möglichſt geſpart werden ſollten, ſo mußte der Unterricht, namentlich bei den techniſchen Fächern, gekürzt 
werden. Deshalb wurde auch die Klaſſe Ile auf bie Parallelklaſſen Ila und IIb verteilt, die dadurch 
freilich auf je 80 Schüler anwuchſen. 

In den erſten Wochen des Krieges fehlten viele Schüler, weil ſie bei den Ernte- und Be⸗ 
feſtigungsarbeiten beſchäftigt wurden oder mangels ſtrenger väterlicher Aufſicht ſich umhertrieben. Manche 
Familien waren auch aus Furcht vor einer drohenden Belagerung unſerer Stadt durch die Ruſſen 
weggezogen. Doch nach und nach kehrte die alte Ordnung wieder und der Unterricht nahm ſeinen 
regelrechten Verlauf, wenngleich er mehr als ſonſt auf die bedeutungsvollſten Zeitereigniſſe gebührende 
Rückſicht nahm, was beſonders bei den Schulfeiern hervortrat. 

Am Sedantage gedachten wir mit ſtolzer Freude unſeres Feldmarſchalls Hindenburg und ſeines 
herrlichen Sieges bei Tannenberg. — Der letzte Schultag vor Weihnachten vereinigte Lehrer, Schüler 
und viele ihrer Angehörigen, zuſammen mehr als 1000 Perſonen, unter einem ſtrahlenden Chriſtbaum 
in der Turnhalle, um Kriegsweihnachten zu feiern, wobei vor allem der Lieben im Felde in geeigneter 
Weiſe gedacht wurde. Das Bedürfnis zu dieſer Veranſtaltung lag in dieſem Jahre mehr als jonft 
vor, da viele aus nahe liegenden Gründen auf eine beſondere Familienfeier, auf einen eigenen Tannen⸗ 
baum verzichten mußten. Die Beſchaffung der „bunten Tüte“, mit der jedes Kind bedacht wurde, 
machte diesmal außerordentliche Schwierigkeiten. Apfel, Nüſſe, Pfefferkuchen, Lichte u. dergl. waren im 
Preiſe bedeutend geſtiegen und kurz vor dem Feſte vielfach nicht erhältlich. Deshalb mußte die kleine 
Gabe auf Pfefferkuchen und andere Süßigkeiten beſchränkt werden. — Mit außerordentlich inniger 
Anteilnahme wurde in dem Kriegsjahre 1915 der Geburtstag des geliebten Landesvaters in der feſtlich 
geſchmückten Turnhalle begangen und ſeiner großen Verdienſte um Heer und Flotte, um die Sicherheit 
und Wohlfahrt des deutſchen Volkes gern und freudig in Lied und Wort rühmend gedacht. Und 
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ſtürmiſcher Jubel durchbrauſte dieſe Feſthalle, als am 17. Februar 1915 in einer gemeinſamen Feier der 
herrliche Sieg Hindenburgs über die Ruſſen in der Winterſchlacht in Maſuren verkündigt und der Unter⸗ 
richt zum erſten Male aus einem ſolchen Anlaß ausgeſetzt wurde. — Einen würdigen Abſchluß fand 
das alte Schuljahr, als am 31. März 1915, dem Vorabend der hundertſten Wiederkehr des Geburts- 
tages des Fürſten Otto v Bismarck, der große Kanzler als der Begründer des neuen Deutſchen Reiches 
gefeiert und beſonders den ſiebzig aus der Schulpflicht ſcheidenden Schülern als das Vorbild eines echt 
deutſchen Mannes hingeſtellt wurde. 

Diocch nicht in Worten nur und Liedern, ſondern auch durch die Tat zeigten unſere Schüler, 
daß fie innigen Anteil an den erſchütternden Zeitereigniffen nahmen Gleich zu Beginn des Krieges 
wurden in der Schule Sammlungen zum Beſten des „Roten Kreuzes“ und dergl. veranſtaltet, und jede 
der 16 Klaſſen brachte 8 bis 10 Mark in kurzer Zeit zuſammen. Als dann die Wollwoche eröffnet 
wurde, ſammelten unſere Jungen 3 große Fuhren mehr oder weniger brauchbare Sachen, die dann zu 
Decken, Weſten, Beinkleidern, Muffen uſw. für unſere Feldgrauen verarbeitet wurden. Auf Veranlaſſung 
des Vaterländiſchen Frauenvereins wurde eine Sammelbüchſe in der Schule aufgeſtellt, deren Ertrag 
als „Nähpfennig“ für die vorgenannten Sachen verwendet werden ſollte. Nach ein paar Wochen 
konnten 13,66 Mark abgeliefert werden. Die Sammlung wurde fortgeſetzt und war mit Ende des 
Berichtsjahres noch nicht abgeſchloſſen. — An das hieſige Artillerie-Depot wurden über L Zentner alte 
Patronenhülſen und ſonſtiges Altmetall eingeſchickt und der dafür vereinnahmte Betrag von etwa 
20 Mark dem „Zentraldepot für Liebesgaben in Berlin“ zugeführt. Auch hierin wird weiter geſammelt. 
Vor Weihnachten gingen Liebesgabenpakete und Briefe von unſern Kindern an unſere Krieger im Felde 
ab. Zahlreich eingegangene Dankſchreiben bezeugen, wie ſehr ſich die Beſchenkten freuten, daß die 
Schuljugend ihrer gedacht hatte. Die Päckchen waren zum Teil mit Sachen gefüllt, die unſere Knaben 
unter Anleitung der Lehrerin Anna Scheffler aus Wolle, von eigenen Sparpfennigen beſchafft, geſtrickt 
hatten. — Nachdem die hieſigen höheren Schulen bei der Sammlung von Goldgeld das „Fett ab- 
geſchöpft“ hatten, veranſtaltete die V. Gemeindeſchule noch eine Nachleſe, die 580 Mark erbrachte. 

Oft und gern wurden die Kinder belehrt und angehalten, Sparſamkeit, namentlich was das 
Brot anbetrifft, zu üben, ſich vor dem Gebrauch entbehrlicher Fremdwörter zu hüten und Waren, die 
aus feindlichen Ländern ſtammen, aber im deutſchen Vaterlande ebenſo gut hergeſtellt werden, z. B. 
Stahlfedern, Nähmaſchinen, von dorther nicht zu kaufen. 

Ferner iſt zu berichten, daß in den Räumen der V. Gemeindeſchule zu gegebener Zeit die 
Ausgabe von Brotkarten ſtattgefunden hat und bei den im Laufe des Krieges öfters veranſtalteten 
Beſtandsaufnahmen (Vieh-, Kartoffel-, Mehl-, Fleiſchzählung uſw.) fih das Kollegium (Damen wie 
Herren) vollzählig beteiligte. 

In der Nacht vom 10. zum 11. Auguſt 1914 wurden in der Schule auf Veranlaſſung der 
hieſigen Garniſonverwaltung etwa 300 Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften des 101. Landſturm⸗ 
bataillons untergebracht. Das Kochen des Morgenkaffees und des Mittagsmahls erfolgte in der Waſch⸗ 
küche der Schule. An demſelben Tage langte noch unerwartet kurz nach Mitternacht eine kriegsſtarke 
Kompagnie des 18. Regiments in der Schule an, um zu übernachten. Da für ſie kein Lager vor⸗ 
bereitet worden war, mußten alle auf dem kahlen Fußboden der Klaſſen, deren Bänke ſchnell beiſeit 
geſchoben wurden, ſchlafen. Das II. Rekruten-Depot des Erſatz-Bataillons des Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 5 benutzte über ein halbes Jahr hindurch einmal wochentags gegen eine geringe Ent⸗ 
ſchädigung das Brauſebad der Schule, zeitweiſe auch einige Turn- und Spielgeräte. 

Der Stundenplan der V. Gemeindeſchule mußte zu Beginn und im Verlauf des Krieges mehr 
als ſonſt geändert werden; denn: 

1. Am 11. September wurde der bisher zum Heeresdienſt eingezogene Lehrer Krey als dienſt⸗ 
unfähig entlaſſen. Er übernahm ſeine frühere Klaſſe IIe die bis dahin mit den Klaſſen IIa und IIb 
vereinigt war. 

2. Am 15. September wurde der Lehrer Hirſchfeld, der ſich als Kriegsfreiwilliger gemeldet 
hatte, eingezogen. Er wurde bis zu den Herbſtferien unentgeltlich vertreten. 

3. Mit Beginn des Winterhalbjahrs trat der jüdiſche Religionslehrer Mannheim, welcher beim 
Kriegsausbruch in dankenswerter Weiſe mit zwölf Wochenſtunden als willkommener Helfer ohne Ver⸗ 
gütung eingetreten war, von feiner Tätigkeit an der Schule zurück. Darum wurde die Klaſſe IIe 
wieder mit den Klaſſen IIa und IIb vereinigt und der Lehrer Krey übernahm die bisherigen Stunden 
der vorgenannten Herren. A 
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4. Nach den Weihnachtsferien kehrten die Lehrer Gurky und Hirſchfeld wieder zur Schule 
zurück, weil ſie vor einiger Zeit als dienſtunfähig vom Militär abgehen mußten. Jeder übernahm 
ſeine frühere Klaſſe: IVb bezw. IIIa. Infolgedeſſen gab die Lehrerin Scheffler das Ordinariat der 
Klaſſe IVb ab; fie wurde jedoch auch weiterhin voll beſchäftigt. Der Lehrer Krey beſchränkte fid) nun- 
mehr auf die Verwaltung der Klaſſe III. 

5. Am 2. Februar 1915 wurde der Lehrer Gurky wieder plötzlich als Soldat eingeſtellt. Seine 
Vertretung übernahm die Lehramtsbewerberin Käthe Jagodzinski von hier. Doch bereits am 4. März 
ſchied ſie aus, um ſich durch Kriegstrauung zu verehelichen. Sie wurde erſetzt durch die Lehramts— 
bewerberin St. Reymann, die ſoeben ihre Abgangsprüfung vom hieſigen Lehrerinnenſeminar beſtanden hatte. 

6. Am 25. Februar wurde auch der Lehrer Krey unerwartet zum Garniſondienſt eingezogen. 
Seine Klaſſe übernahm zunächſt der Rektor, da andere Lehrkräfte nicht zur Verfügung ſtanden. Nach 
eingehender Prüfung wurden die Schüler dieſer Klaſſe auf die Klaſſen IIIa, IIIb, IVa, IVb und 
IVe verteilt. 

7. Zum Unglück ſtarb plötzlich am 10. März 1915, nachdem er noch am Vormittag bis zum 
Schluß der Schule treu gedient, der Lehrer Bernhard Czelinski infolge eines Herzleidens, das ihn 
ſchon viele Jahre hindurch an der vollen Entfaltung ſeiner Kräfte gehindert hatte. Seine Amtsbrüder 
- unb Schüler geleiteten ihn, tief betrübt durch den herben Verluſt, mit umflorter Schulfahne zur letzten 
Ruheſtatt. Die verwaiſte Klaſſe wurde bis zu den Oſterferien von dem Kollegium unentgeltlich verſehen. 

8. Am 16. März legte die Lehrerin Scheffler krankheitshalber ihre Vertretung an der 
V. ee nieder. Ihre Stelle nahm bis Oſtern bie Lehramtsbewerberin Eliſabeth Scheibner 
von hier ein. 

Vom 19. bis zum 24. Februar unterzog der Königliche Kreisſchulinſpektor Sommer von hier 
ſämtliche Klaſſen der V. Gemeindeſchule einer eingehenden Beſichtigung. 

Der „Nationale Frauendienſt“ veranſtaltete am 18. März 1915 in der Turnhalle einen gut 
beſuchten Vortragsabend für Frauen. 

Während der Kriegszeit fanden der „Turnverein Jahn“ und der katholiſche Arbeiterverein 
in unſerer Anſtalt für ihre Übungen und Sitzungen ein gaſtliches Heim, weil ihre bisherigen Ver- 
ſammlungsorte infolge des Krieges anderweitig beſetzt waren. 

Mit Schluß des Schuljahres ſchied der bisherige Schuldiener Max Kremin freiwillig aus dem 
Amte, um eine Stelle bei der ſtädtiſchen Verwaltung und die Aufſicht über das Vereinshaus der Loge 
Viktoria in der Marienwerderſtraße zu übernehmen. Für ihn trat der bisherige Wachtmann Georg 
Bagdonath ein. 


Sechſte Gemeindeſchule. 


Nach Oſtern 1914 zählte die Schule wieder 15 reine Mädchenklaſſen, nachdem ſie bei der 
vorangegangenen Verſetzung auch noch ihre letzte Knabenklaſſe an die Schule mit den überſchüſſigen 
Klaſſen abgetreten hatte. Gleichzeitig erfolgte zwiſchen den Lehrern Wojanowski und Schlaak ein 
Stellenwechſel, indem erſterer von hier nach der 5. Gemeindeſchule, letzterer von dort nach der 6. Ge- 
meindeſchule verſetzt wurde. Um nach beendeter Schüleraufnahme einen Ausgleich der Schülerzahl zu 
ſchaffen, mußte wieder eine größere Schiebung von Kindern der einzelnen Klaſſen aus der einen in die 
andere Gemeindeſchule vorgenommen werden. 

Die Lehrerin Praetorius erhielt aus einem perſönlichen Anlaß von der Königlichen Regierung 
zu Marienwerder einen einjährigen Urlaub bis zum 1. April 1915 mit der Verpflichtung, auf eigene 
Koſten für ihre Vertretung zu ſorgen. Darauf übernahm die Schulamtsbewerberin Marie Zander von 
hier am 1. Mai die Vertretung mit voller Stundenzahl und wurde vertragsmäßig von Frl. Praetorius 
dafür entſchädigt. 

Am 25. Juni beging die Schule bei ſehr günſtigem Wetter ihr diesjähriges Schulfeſt. Die 
vier oberen Klaſſen unternahmen eine Dampferfahrt nach Fidlitz und Neuenburg; die übrigen Klaſſen 
machten in mehreren Gruppen einen Spaziergang in die Umgegend von Graudenz. 

Als am Ende der Sommerferien der Krieg ganz unerwartet ausbrach, konnte der Unterricht, 
welcher am 6. Auguſt beginnen ſollte, nicht gleich wieder aufgenommen werden. Die Schulen blieben, 
bis die Mobilmachung beendet war, geſchloſſen. Die Lehrer der 6. Gemeindeſchule Schukey, Stolpmann 
und Schlaak wurden ſofort zum Heeresdienſt einberufen; mehrere Wochen ſpäter folgten ihnen noch die 
Lehrer Ehlert und Otto nach, ſo daß z. Z im ganzen 5 Lehrer dieſer Schule Kriegsdienſte verrichten. Die 
Schulräume waren anfangs zu Einquartierungszwecken in Ausſicht genommen. In Wirklichkeit aber 
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wurde nur ein einziges Klaſſenzimmer eine Woche lang mit Truppen belegt und dann wieder frei ge- 
geben. Am 19. Auguſt wurde der Unterricht wieder aufgenommen. Da die 1. Gemeindeſchule aus 
militäriſchen Gründen in das alte Realſchulgebäude verlegt wurde, mußten ſeine Räume bis zum Schluß 
des Schuljahres von drei Schulen gemeinſchaftlich benutzt werden und zwar in der Weiſe, daß die 6. 
und 7. Gemeindeſchule des Vormittags von 8 bis 12 Uhr und die 1. Gemeindeſchule des Nachmittags 
von 1 bis 5 Uhr Unterricht erhielt. Auch die Lehrmittel der 6. Gemeindeſchule wurden in dieſer Zeit 
von den genannten drei Schulen gemeinſchaftlich benutzt. Selbſtverſtändlich konnte unter ſolchen Umſtänden 
der Unterricht nur mit beſchränkter Stundenzahl erteilt werden, zumal drei katholiſche Lehrkräfte der 
6. Gemeindeſchule auch noch Aushilfe in der 1. Gemeindeſchule leiſten mußten, indem ſie die dort 
freigewordenen katholiſchen Religionsſtunden zu ihren Pflichtſtunden übernahmen. 

Am 1. Dezember trat nach erfolgter Einberufung des Lehrers Ehlert ſeine Vertretung die 
Schulamtsbewerberin Elifabeth Bona von hier an. Die Klaſſe des Lehrers Otto wurde nach feiner 
Einberufung am 12. Januar 1915 geteilt und als Notbehelf den parallelen Klaſſen 3a und 3b 
zugewieſen. 

f Am 9. und 16. Dezember beſuchte Pfarrer Will den evangeliſchen Religionsunterricht, und vom 
17. bis 22. Dezember unterzog Kreisſchulinſpektor Sommer die Schule einer eingehenden Beſichtigung. 

Der Sedantag, ſowie der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers wurden in üblicher Weiſe 
gefeiert. Am Sedantage hielt Lehrer Lierſch, am Kaiſers Geburtstage die Lehrerin Mielke die Feſtrede. 

Im Laufe des Jahres haben wegen Krankheit den Unterricht in der Schule ausgeſetzt: Lehrer 
Schwarz an 17 Tagen, Lehrerin Mielke an 15 Tagen, Lehrer Lierſch an 13 Tagen, Lehrerin 
Eckhardt an 12 Tagen, Lehrerin Horſt an 7 Tagen, Lehrer Ludwig Krüger an 3 Tagen, Lehrerin 
Daczko an 3 Tagen, Lehrerin Schmidt an 2 Tagen. 

Von den Schulkindern ſind 4 verſtorben. 


Überſchüſſige Knabenklaſſen. (Siebente Gemeindeſchule.) 


Zu den 4 überſchüſſigen Knabenklaſſen, die von der V. und VI. Gemeindeſchule im Ok⸗ 
tober 1913 abgezweigt und in der Schule Börgenſtraße 23 untergebracht wurden, kam zu Oſtern 1914 
von der VI. Gemeindeſchule die noch vorhandene 5. Knabenklaſſe hinzu, ſo daß von da ab 2 VI., 
1 V., 1 IV. und 1 III. Klaſſe waren. 

Für die an die Hilfsſchule verſetzte Lehrerin Schwarz kam von der V. Gemeindeſchule die 
Lehrerin Mill, und für die hinzugekommene 5. Knabenklaſſe wurde als Hilfskraft die Lehrerin Porſch angeſtellt. 

Vom 18. Auguſt bis 30. September 1914 war der Schulleiter, Lehrer Schenderlein, beurlaubt 
und wurde von dem Hauptlehrer Waſcher vertreten. 

Die Vertretung für den beim Ausbruch des Krieges zum Heeresdienſte einberufenen Lehrer 
Moske führten die vorhandenen Lehrkräfte aus. Die Hauptreviſion durch den Königlichen Kreisſchul⸗ 
inſpektor Sommer fand vom 1. bis 3. März 1915 ſtatt. 

Infolge eines Unfalls konnte die Lehrerin Petzelberger vom 18. März bis zu den Oſter⸗ 
ferien 1915 keinen Unterricht erteilen und wurde von den vorhandenen Lehrkräften vertreten. 


Hilfsſchule für Schwachbefähigte. 

Mit Beginn des neuen Schuljahrs ſchied Lehrerin Jaſter aus dem Kollegium der Hilfsſchule; 
fie wurde an die hieſige Mädchen-Mittelſchule verſetzt. An ihre Stelle trat Lehrerin Hedwig Schwarz, 
die bis dahin aushilfsweiſe bei den „fliegenden Volksſchulklaſſen“ beſchäftigt war. Die Vereidigung 
und Einführung geſchah am 16. April durch den Schulleiter. l 

Am J. April 1914 wurde die 5. Klaſſe ber Hilfsſchule eingerichtet. Die Verwaltung dieſer 
Stelle wurde dem Lehrer Köhler aus Nitzwalde übertragen, der auch am 16. April durch den Schul⸗ 
leiter eingeführt wurde. Lehrer Köhler und Lehrerin Schwarz werden aber erſt nach beſtandenem 
Hilfsſchullehrer-Examen endgültig zur Hilfsſchule verſetzt. 

Die einzelnen Klaſſen waren wie folgt belegt: 

Klaſſe I 27 Schüler, Klaſſe IT 26 Schüler, Klaſſe III 24 Schüler, 
Klaſſe IV 24 Schüler, Klaſſe V 27 Schüler. 

Der Konfeſſion nach waren 67 evangeliſch, 57 katholiſch, 3 jüdiſch. 

Den üblichen Maiausflug machte die Hilfsſchule am 20. Mai zu Völkner⸗Dragaß; das Schul- 
feft wurde am 20. Juni bet Penner-Dragaß gefeiert. 
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Vom 27. Juni bis 10. September 1914 war Lehrer Prinz zu einem Handfertigkeitskurſus 
nach Leipzig beurlaubt; die Vertretung übernahm das Lehrerkollegium der Hilfsſchule unentgeltlich. 

Nach Schluß der Sommerferien wurde der Unterricht nicht aufgenommen, da am 2. Auguſt 
der Krieg ausbrach. Lehrer Köhler wurde ſofort zur Fahne einberufen. Mit dem Unterrichte in der 
Hilfsſchule wurde erſt am 24. Auguſt begonnen. Hauptlehrer Waſcher übernahm die Leitung ſämtlicher 
„fliegenden Volksſchulklaſſen“, da der bisherige Schulleiter Schenderlein bis zum 1. Oktober beurlaubt 
war. Den Unterricht in der Hilfsſchule erteilten bis zu den Herbſtferien Lehrer Prinz, Lehrerin 
Kanitzberg und Lehrerin Schwarz. Die Stundenzahl für die einzelnen Klaſſen mußte dementſprechend 
gekürzt werden. (Lehrer Prinz war bei Kriegsausbruch von Leipzig zurückgekehrt.) 

Nach den Herbſtferien übernahm Hauptlehrer Waſcher wieder die Leitung der Hilfsſchule; ebenſo 
kehrten die beiden „fliegenden Volksſchulklaſſen“ V und VII, die bis zum Kriegsausbruch im Hilfs— 
ſchulgebäude, dann vom 18. Auguſt bis zu den Herbſtferien in der Börgenſtraße ihre Unterrichtsräume 
hatten, wieder zur Hilfsſchule zurück. 

Beſonders ungünſtig war ſeit Kriegsausbruch der Schulbeſuch in den einzelnen Klaſſen. Die 
Eltern mußten erſt durch die Polizei veranlaßt werden, den regelmäßigen Schulbeſuch ihrer Kinder zu 
überwachen, was jedoch nur in einzelnen Fällen Erfolg hatte. 

Am 1. Dezember beteiligten ſich die Lehrkräfte der Hilfsſchule an der „Viehzählung“, am 10. 

Dezember an der Aufnahme von „Kohlen- und Kartoffelbeſtänden“, am 1. Februar an der „Mehl- und 
Getreidezählung.“ Der Unterricht fiel an dieſen 3 Tagen aus. 
Vom 22.— 27. Februar 1915 wurden die von den Gemeindeſchulen für die Aufnahme in die 
Hilfsſchule namhaft gemachten 42 Schüler in der Hilfsſchule beobachtet. Bei der ärztlichen Unterſuchung 
durch den Geh. Medizinalrat Dr. Heynacher, der auch Kreisſchulinſpektor Sommer beiwohnte, wurde 
bei 39 Schülern die Aufnahme in die Hilfsſchule als erforderlich gehalten. Um ſämtliche Kinder auf- 
nehmen zu können, wurde die VI. Klaſſe zum 1. April 1915 eingerichtet. 

Der Geſundheitszuſtand der Lehrer und Kinder war gut, 


Schülerbeſtands-Nachweiſung für das Sommerhalbjahr 1914. 
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Schülerbeſtands-Nachweiſung für das Winterhalbjahr 1914. 
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7. Fach⸗ und Fortbildungsſchulen. 


a) Kaufmänniſche Fortbildungsſchule. 
(Männliche Abteilung.) 


Die kaufmänniſche Fortbildungsſchule in Graudenz beſteht aus einer Abteilung für männliche 
(obligatoriſch) und einer für weibliche Angeſtellte (fakultativ) 

Die Abteilung für männliche Angeſtellte, die vier Klaſſen hat, wurde im Schuljahre 1914/15 
im Durchſchnitt von 99 Schülern beſucht. Den Unterricht erteilten die Lehrer: Beſſel, Draeger, Goerke, 
Herholz, Krey, Nowakowski und Wallbruch. Die Unterrichtszeit lag Montags und Donnerstag von 
6—8 unb 8'/,4—9?/, Uhr abends und Dienstags und Freitags von 2—4 Uhr nachmittags. In den 
Klaſſen I und II wurden je 7¼ Stunden, in den Klaſſen III und IV je 6 Stunden wöchentlich ge- 
geben. Unterrichtsfächer find: Rechnen, Handelslehre, Buchführung, Korreſpondenz, Geographie, Steno⸗ 
graphie, Deutſch und Schreiben. 

Den Schulvorſtand bildeten: Kommerzienrat Ventzki (Vorſitzender), Syndikus Dr. Etzold 
(ſtellvertr. Vorſ.), Stadtrat Kyſer, Kaufmann Thomaſchewski, Stadtrat Herzfeld, Kaufmann Berite (in- 
zwiſchen verſtorben), Bürgermeiſter Gerloff, Stadtrat Tzſchüter und der Schulleiter Rektor Mielke. 

Die Koſten der Schule wurden vom Staat und der Handelskammer aufgebracht; die Stadt 
ſtellt die Schulräume, Heizung und Beleuchtung. Infolge des Krieges konnte der Unterricht nach den 
großen Ferien nicht wieder aufgenommen werden. 


(Weibliche Abteilung.) 


Die Handelsklaſſe (weibliche Abteilung), die der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule Den 
angegliedert ift, wurde am 22. April 1914 mit 24 Schülerinnen, die die Klaſſe freiwillig beſuchen, 
eröffnet. Gelehrt wird: Buchführung, Korreſpondenz, Handelskunde, Verkehrsgeographie, Rechnen, Steno⸗ 
graphie und Maſchinenſchreiben. Der Kurſus dauert ein Jahr und hat wöchentlich 12 Unterrichts⸗ 
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ſtunden, die Montags, Mittwochs und Freitags von 3—7 Uhr nachmittags liegen. Die Koſten dieſer 
Handelsklaſſe werden vom Staat und von der Handelskammer aufgebracht, ferner gibt die Stadt einen 
baren Zuſchuß und ſtellt den Schulraum zur Verfügung. 

Die Klaſſe hat denſelben Schulvorſtand wie die männliche Abteilung. Bei der Schlußprüfung, 
die am 29. März 1915 ſtattfand, zählte die Klaſſe noch 16 Schülerinnen. Die Ergebniſſe waren recht 
zufriedenſtellend. ` 

Den Unterricht erteilten die Lehrer: Beſſel, Mielke und Herholz. 


b) Staatl. gewerbl. Fortbildungsſchule. 


c) Königl. Maſchinenbauſchule. 


Der Schulunterricht an beiden Anſtalten dauerte nur bis zu den Sommerferien. Infolge der 
Mobilmachung wurden beide Schulen geſchloſſen, da der größte Teil der Schüler zum Heere einberufen 
ward oder ſich freiwillig ſtellte und auch von den Lehrkörpern der Direktor und verſchiedene Lehrer zur 
Fahne eilten. Die zurückbleibenden Fortbildungsſchüler wurden ferner bei dem allgemeinen Arbeiter- 
mangel ſo dringend in ihren Gewerben gebraucht, daß es zweckmäßiger erſchien, ſie dieſer Arbeit nicht 
durch den Unterricht zu entziehen. 


d) Gewerbe- Koch- und Haushaltungsſchule für Frauen und Mädchen. 


Die Zahl der Schülerinnen belief ſich auf 89 Schülerinnen der Abteilung A, dazu 16 Schüle⸗ 
rinnen der Abteilung aus dem Vorjahr übernommen und 43 Schülerinnen der Abteilung B Kochſchule, 
im ganzen 148 Schülerinnen. 


Die Zahl der Einheimiſchen betrug g 72 
„ „„ Alswär tigen e E e Ee EE 
Am Schneiderkurſus nahmen teil.... .39 gegen 37 im Vorjahr 
„  Wäfchefurjus F557 9 e 
„ Handarbeitskurſus „ 55) 2] 
„ Plättkurſus A PECH EN EEES EE A OA. ei » 
„ Koch- unb Hauswirtſchaftskurſus .. .48 „ 56 „ " 


Mithin wurden Kurſe belegt 191 gegen 202 im Vorjahr. 


Des Krieges wegen blieb die Schule nach den Sommerferien vom 8. Auguſt bis 15. Oktober 
geſchloſſen, da 15 Schülerinnen aus der Abteilung A und 15 aus der Abteilung B verhindert wurden, 
den Unterricht fortzuſetzen Die Einheimiſchen hatten fih zum großen Teil als Helferinnen dem „Roten 
Kreuz“ zur Verfügung geſtellt und die Auswärtigen, zumeiſt Töchter von Landwirten, wurden der Ernte 
wegen zu Hauſe benötigt. 


XII. Armenpflege und Wohltätigkrit. 


1. Allgemeines. 


Die Rechnung der Armenverwaltung ſchließt unter Berückſichtigung des in die erſte Hälfte des 
Berichtsjahres fallenden Kriegsausbruchs nicht ungünſtig ab. Es konnten trotz der infolge des Krieges 
geſtellten erheblichen Mehranſprüche, die durch zeitweiligen Arbeitsmangel und die allgemeine Kriegs— 
teuerung bedingt waren, gegenüber dem Voranſchlag noch rund 2700 Mark erſpart werden. Dieſer 
günſtige Stand dürfte in erſter Linie auf die Entlaſtung zurückzuführen ſein, die die Armenverwaltung 
durch die ſeitens des Reichs und der hieſigen Allgemeinen Familienhilfe gewährte Kriegsfürſorge er— 
fahren hat. Ein abſchließender Ueberblick über die Einwirkung der Kriegsfürſorge auf die Armenpflege 
wird jedoch erſt im nächſten Berichtsjahr möglich ſein. : 

Durch Einberufungen zum Kriegsdienſt ijf bie Zahl der Beamten weſentlich verringert worden. 
Trotz erheblicher Häufung ber Geſchäfte ſtanden dem Armenamt ſchließlich nur noch 2 Beamte zur Ver- 
fügung, die den Geſchäftsbetrieb aber dennoch, zum Teil allerdings nur infolge beſonderen Eifers und 
anerkennenswerter Mehrleiſtung, zur Zufriedenheit erledigten. 

Die Leitung des Armenamts wurde am 1. Januar 1915 an Stelle des zu den Fahnen ein- 
berufenen Bürgermeiſters Gerloff dem Rechtsanwalt Müller übertragen. 


2. Offene Armenpflege. 

5. 12 02 
I APP 
Armenamt verwaltet, das ſich am Ende des Berichtsjahres wie folgt zuſammenſetzte: 


Rechtsanwalt Müller, Vorſitzender, 
Stadtrat Tzſchüter, ſtellvertr. Vorſitzender, N 
Stadtverordneter, Oberrealſchuldirektor Grott, 
H Fabrikbeſitzer Ruhnau, 

Armenarzt Dr. Lingnau, 

» Dr. Weiß, 

j Sanitäts⸗Rat Dr. Jonak, 

^ Augenarzt Dr. Levy. 
Bezirksvorſteher des Bezirkes 


Das Armenweſen in der Stadt wird nach der Armenordnung vom durch das 


1: Mittelſchullehrer Herholz, 

2: Kreisausſchußſekretär a. D. Hannemann, 
2 W » 3: Gymnaſiallehrer Schultz, 

4: Konditoreibeſitzer Güſſow, 
) 5: Lehrer Ludwig Krüger, 
D, 5 „ 5: Lehrer Ehlert, 


" Se 5 6: Lehrer Heinrich Schwarz, 

p y i 7: Oberlehrer Prominski, 

? 4 s 8: Oberbahnaſſiſtent Stolzmann, 
" 5 3 9: Spediteur Hoffmann, 

» 5 Si 10: Lehrer Franz Deckert, 

7 " " 11: Lehrer Th. Lierſch, 

5 p E 19: Lehrer Knaak, 

" "i „ 18: Lehrer Georg Klemens, 

» " Ly 14: Drogeriebeſitzer H. Schultze, 
" 5 2 15: Friſeur Marx. 


Jedem Armenbezirksvorſteher ſind zu ſeiner Unterſtützung ein Stellvertreter und je nach Größe 
des Bezirks Armenpfleger und Pflegerinnen beigegeben. 

Die Geſchäfte einiger infolge des Krieges einberufener Vorſteher wurden durch deren Stell- 
vertreter geführt. Als ſolche betätigen ſich auch einige Damen mit gutem Erfolge. , 

Abgeſehen von den zu den Fahnen einberufenen Armenpflegern hat ein größerer Wechſel nicht 
ſtattgefunden. Die den Vorſtehern überſandten Anträge fanden in angemeſſener Friſt ihre gewiſſen⸗ 
hafte Erledigung. 


Die Sollausgabe der Armenverwaltung — offene e — ii im 


Voranſchlag für 1914 Wio oi TARIN 3M . .96400,— Mark 
verausgabt ſind . VVV 
ſodaß weniger verausgabt ind , lé ENEE 
Die Ausgaben betrugen im Jahre 1911 90092,87 Mark 
A » D . % / / ee 15 5 GE TE 
VENE e e AR EN E E 
mithin ift die Ausgabe ui letzten Jahre um 20... e ee D 
geſtiegen. 
Die Einnahme der Armenverwaltung betrug 
im Jahre 19112 , elen Ae LI erer 
AUN CS 19... 4340 » 
iM e se, 


während im Haushaltsplan für 1914 nur 11100 Mark Wehe waren. Da alſo die Einnahme 
den Voranſchlag um 4439,40 Mark überſchreitet, die Ausgabe hinter dem Voranſchlag jedoch um 
2702,81 Mark zurückbleibt, ſchließt die Rechnung um 7142, 25 Mark günftiger für bie Armenverwaltung 
ab, als im Haushaltsplan angenommen war. 
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Am 1. April 1914 wurden laufend unterftüßt . . . . . 2... 499 Perſonen 


davon kamen im Laufe des Jahres in Abgang `, » » : 2.2.2 148 A 
dazu kamen im Laufe des Jahres 182 A 
EE EE r 156 N 
Ende März 1915 wurden laufend EE 5 ji 
op au EO T4. x E. » DEREN TI Ni apos sti: 
Die Zahl ber Unterſtützten ift ſomit um 23 1 nen. 
Am 1. April 1914 waren in Pflege. . . . . 128 Kinder, A Erwachſene 
davon kamen in Abgang 17 „ 7 
es kamen in Zugang. SCH EE SAN : A 
von dieſen wieder in Abgang r „ 3 " 
Es blieben Ende März 1915 in Pflege . . 119 „ 16 d 


Auf Koſten des Landarmenverbandes und fremder Ortsarmenverbände wurden laufend 
unterſtützt: 


e ee, 134 Exwachſene, 92 Kinder 
i gang w, 17 Zo L9 
in Zugang kamen. SE, T99 a 56 
von dieſen wieder in Abgang. 118 = Side: 

Demnach Ende März 1915. . 131 F LOOS 

gegen Ende März 1914. 134 5 H e 


Von den Kindern befanden fi: 7 im Peterſonſtift, 
21 im Borrmannſtift, 
10 im katholiſchen Mädchenrettungshaus, 
6 im katholiſchen Knabenwaiſenhaus. 


TAN. Die offene Armenpflege wurde [omit gewährt einſchließlich der in Waiſenhäuſern unterge— 
brachten Kinder: 


Am 1. April 1914 dauernd für. . . . . . 651 Erwachſene, 220 Kinder 
in Abgang gelangten 166 P 860 
in Zugang kamen LET: p on 
von dieſen wieder in Abgang EE 7 5 ity 
Ende März 1915 verblieben 669 h E 
521 n 206 „ 
Am 1. April 1914 wurden unterſtützt im Wege der N Ao V ae 
insgefamt . . RUE, ` ef ëch, MA . 871 Perſonen 
Abgang während des Berichtsjahres 202 f 
Zugang » 2 295 5 
Hiervon wieder in Abgang ee ene EE ME EE 5 
%%% Ye M ete vus due EH ou 
MM MM REMM LIVNI T usui EST S 


Fremden Armenverbänden wurden an Unterſtützungskoſten für hier ortsbehörige Perſonen 
3842,77 Mark erſtattet. 

Für ortsfremde Perſonen wurden verauslagt 29136,92 Mark. 

In den PVrovinzial-Anftalten befanden fid am 31. März 1915 73, am 31. März 1914 70 
hier g ber Taubſtumme, Blinde, Geiſteskranke und Idioten, für die zuſammen 21417,02 Mark 
an die Provinz gezahlt wurden. 

Suppen ſind in dieſem Jahre nicht verabfolgt worden, da die Suppenküche geſchloſſen war. 

Die Milchküche des hieſigen Säuglingsfürſorgevereins verausgabte im Berichtsjahre auf Koſten 
der Armenverwaltung insgeſamt für 707,20 Mark Milch, und zwar 2365 Portionen an 94 Kinder 
und Us Portionen an 8 Erwachſene. Die Milchausgabe verteilt fih auf die einzelnen Monate 
wie folgt: 


April 1914. an 10 Kinder 245 Portionen, an 


2 Erwachſene 50 Portionen — 80,50 Mark 
Mai „„ „ 5 255 3 NAA ya 55 2 SS, 7 
Juni „ , ee NER B» 1 " 30 e BO TO x 
Juli „ map EO s ax p " ID SR E 
Auguſt N ele, EH DS. 7 ub 55 30 3 = 39,90 |, 
EU 2, 00 0 A NEN s 30 = 35,95 „ 
Oktober F el LR T SEN 5 — 55 300 
Nobem ben? A % „ — H — > ID 
Dezember 5 T „ — " — >= zn 
Daun , , RAA S „ — » — » 30,30 „ 
Februar H 20 CU 8 D 180 Hi GE DE H EC H" =117,50 ” 
März H . 6 " 140 H RE ER H TORS n —]1 8, 90 " 


Für 29 hier ortsangehörige Fürſorgezöglinge mußten für bie erſte Bekleidung und Koften der 
Ueberführung 1164,70 Mark gezahlt werden. 

Für an Armen verteilte Kohlen und Koks ſind 418,83 Mark verausgabt worden. 

An Entbindungskoſten wurden 473,70 Mark gezahlt, davon 127 Mark an Aerzte und 301,70 
Mark an Hebammen. 

Für im Krankenhauſe behandelte ortsarme Perſonen ſind an die Krankenhaus⸗Verwaltung 
7737,73 Mark gezahlt worden. Die Kurkoſten für Ortsarme betragen 1,50 Mark und für Kinder 
1,-— Mark für den Tag und Kopf. 

An die 3 feſtbeſoldeten Armenärzte Sanitätsrat Dr. Jonak, Sanitätsrat Dr. Lingnau und 
Dr. Weiß wurden zuſammen 1500, — Mark, an den Armen-(Augen-) Arzt Dr. Levy 300, — Mark, 
insgeſamt alfo 1800, — Mark gezahlt. i 

An Arme wurden für 1444,13 Mark Arzeneien verabfolgt; die Koften für Leibbinden, Bruch⸗ 
bänder und Brillen, Stelzfüße und Apparate betrugen 122,— Mark. Die Dr. Levy'ſche Augenheil⸗ 
anſtalt erhielt für kliniſche Behandlung von 3 Augenkranken 205,— Mark. In ber Dr. v. Klein'ſchen 
Frauenklinik wurden 2 Perſonen behandelt und hierfür 9450 Mark gezahlt; in der Klinik von Dr. 
Hanns Meyer befanden ſich 3 Perſonen; die Koſten betrugen 341,75 Mark. An Dr. Heubach wurden 
für medico⸗mechaniſche und orthopädiſche Behandlung von 1 Kranken 13,— Mark, im übrigen für 
ambulante ſpezialärztliche Behandlung 152,05 Mark gezahlt. 

Die Geſamtaufwendungen für ſpezialärztliche (ambulante und kliniſche) Behandlung Armer 
betrugen im Berichtsjahre 779,30 Mark. 

Für Rechnung des Armenamts wurden für 733,18 Mark Särge geliefert; freie Graberde 
wurde in 140 Fällen gewährt. Die geſamten ſonſtigen Beerdigungskoſten — Geſtellung von Leichen⸗ 
wagen, Leichenträgern, Grabmachen uſw. — betrugen 499,10 Mark. 

Für die Angehörigen von Reſerviſten und Landwehrmännern, die zu militäriſchen Uebungen 
eingezogen wurden, find insgeſamt 1013,40 Mark verauslagt und von der Regierungshauptkaſſe in 
Marienwerder erſtattet. 

Im Verwaltungsſtreitverfahren find 10 Klagen angeſtrengt worden gegen 46 im Vorjahre.“ 
In 5 Fällen wurde nach dem Klageantrage erkannt, 2 Klagen wurden zurückgezogen, in einem Falle 
erfolgte Klageabweiſung, in 2 Fällen iſt noch nicht entſchieden. 


3. Geſchloſſene Armenpflege. 
a) Kaiſer-Wilhelm-Auguſte-Viktoria-Stift (Alters- und Siechenheim). 


Die Anſtalt iſt beſtimmt, verarmten, alten und ſiechen Graudenzer Bürgern und deren Frauen 
einen ſorgenfreien Lebensabend zu gewähren. In der zweiten Hälfte des Berichtsjahres mußten jedoch 
auch mehrere oſtpreußiſche Flüchtlingsfamilien mangels anderer geeigneter Unterkunft im Heim unter⸗ 
gebracht werden. Am 1. April 1914 befanden ſich darin 29 Männer und 63 Frauen; hiervon kamen 
in Abgang durch Tod 8 und infolge Entlaſſung 7 Perſonen, ſodaß Ende März 1915 nach einem 
Zugang von 15 Erwachſenen und 8 Kindern ein Beſtand von 100 Perſonen verblieb. Die Leitung 
des Hauſes liegt der Schweſter Roſalie Schulz ob. 

Die Inſaſſen der Anſtalt haben ſich nach Kräften im Haufe ober Garten zu betätigen. Ferner 
werden in der Anſtalt Schweine und Ziegen gehalten und ſomit ein Teil der erforderlichen Lebens- 
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mittel ſelbſt gedeckt, ſodaß es möglich wurde, bie Inſaſſen zu dem niedrigen Betrage von 18 Mark 
einſchließlich aller Verwaltungskoſten monatlich zu verpflegen und zu bekleiden. Die beiden Schweſtern 
aus dem Diakoniſſenmutterhauſe in Danzig verſehen mit dankenswerter Pflichttreue ihren oft nicht 
leichten Dienſt, ſodaß Klagen der Inſaſſen nicht laut geworden ſind. 
Die Kleidungsſtücke für Frauen werden im Hauſe hergeſtellt, auch die Männerkleidung wird 
von den Frauen ausgebeſſert. Sämtliches Schuhzeug wird von einem Inſaſſen des Hauſes, der das 
Schuhmacherhandwerk erlernt hat, ausgebeſſert und teilweiſe neu gefertigt. Gegen eine der Anſtalt 
zufließende Vergütung werden auch noch Arbeiten für das Peterſonſtift, Borrmannſtift und Kranken⸗ 
haus ausgeführt. 

Den Einnahmen von 5139,95 Mark ſtehen an Ausgaben 26 420,11 Mark gegenüber, ſodaß 
fid) eine Mehrausgabe von 21280,16 Mark (gegen den Haushaltsanſchlag mehr rund 3333, — Mark) 
ergibt. Dem Diakoniſſenmutterhauſe in Danzig wurden für Stellung von 2 Schweſtern 600,— Mark 
gezahlt. Der Hausarzt erhielt 124,50 Mark einſchließlich Fuhrkoſten. Für Weihnachtsgeſchenke wurden 
344,— Mark verausgabt, Heizung und Beleuchtung erforderten 1982,54 Mark, die Koſten für Lebens— 
mittel betrugen 12784,16 Mark und mußten gegenüber dem Voranſchlag um 2784,16 Mark über⸗ 
ſchritten werden. Die übrigen Ausgaben betrafen Bekleidung, Wäſche, Arzeneien und Stärkungsmittel, 
ſowie Verzinſung und Tilgung des Baukapitals (4612,50 Mark). 


b) Städtiſches Krankenhaus. 
An Kranken waren: 


am 31. 3. 14 im Beſtande . . . 94 männl., 32 weibl., zuſammen 126 Kranke 
vom 1. 4. 14. bis 31. 3. 15 kamen hinzu 904 „ 642 „ 5 


im ganzen 998 männl. 674 weibl., zuſammen 1672 Kranke 


Hiervon gingen ab u uns 
oder Tod . 807, 577 693. 23 K ES EIN 


Betlanb am 31. 3. 15 101 männl., 51 weibl., zuſammen 152 Kranke 


Der Religion nach gehörten von den Kranken 929 der evangeliſchen, 728 der katholiſchen, 
10 der moſaiſchen an; 5 Kranke waren andersgläubig. 
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Die Aufnahme der Kranken verteilte jid) auf die einzelnen Monate wie folgt: 


Beſtand ex t E E | = 8 im 
war 8 . „ „ 3 3 „ ganzen 
S A 6 85 3 S 5 a] A 85 8 

126 [158164162154 103 82 91 119100129141 143 1672 
Von den hier behandelten Kranken wurden verpflegt: 1914 13913 1912 
1. für Rechnung der hieſigen Armen verwaltung... 269 173 234 
2 7 y des Landarmenverbandes `, . . . . 269 443 387 
35 * fremder Ortsarmenwerbände . . . . . . 78 131 142 
A S e der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 344 258 293 
5. ^. der hieſigen e e, Let $ — 44 78 
6, 5. der Landkrankenkaſſen mon 208 65 — 
. 15 anderer Krankenkaſſen .. BER 164 237 245 
8 » verschiedener Berufsgenoſſenſchaften ay 3 22 18 
GE e 7 der Zandesverfiherungsanftalt . . . . 70 118 66 
SE HME ? der Polizeiverwaltunnnnn g 49 43 65 
i2 M A » eee unes Mit s 219 229 248 


Summe 1672 1763 1776 
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Go Die Zahl der Zugänge und Verpflegungstage in den einzelnen Monaten ergibt nachſtehende 
Ueberſicht: 


1914 1913 1912 

Verpfle⸗ Verpfle⸗ Verpfle⸗ 
Zugänge gungs⸗ Zugänge gungs- Zugänge gungs⸗ 

tage tage tage 

Beſtand warf 126 = 96 m 110 e 

Zugänge im Monat April 19117 158 3639 126 3269 137 3231 
E ^ „ RM SISTERS 164 4023 116 2824 124 2828 
D A unt n 162 3366 108 2856 140 2978 
t A p El LO RE: 154 3470 145 2862 134 3025 
5 5 „ Auguſt e e 103 2848 103 2938 127 3185 
2 » bat EE ad ode A 82 2283 118 2139 120 3009 
» » „ Oktober e 91 2670 145 3119 159 3265 
^ Le „ November AN CECR 119 3374 141 3748 143 3733 
jj 75 „ Dezember Ee 100 3784 152 4026 129 4145 
> F „ Januar Dns 129 4345 196 5262 172 4459 
3 e „ Februar EE 141 4035 175 4936 139 3872 
d „ März E 143 4804 142 4515 142 4212 
eum 1672 42641 | 1763 |43084 | 1776 41942 


Die meiſten Zugänge brachte ber Monat Mai 1914 mit 164 (Berichtsjahr 1913 der Monat 
Januar 1914 mit 196), die meiſten i der Monat März 1915 mit 4804 oder durd- 
ſchnittlich 155 Kranke täglich. 


Den höchſten Krankenbeſtand hatte die Anſtalt am 26. Februar 1915 mit 166, den niedrigſten 
am 9. September 1914 mit 65 Kranken. . 


Die verſchiedenen Krankheiten des Kalenderjahres 1914 ergibt nachſtehender Auszug aus der 
Zuſammenſtellung des Königlichen Statiſtiſchen Landes⸗Amtes in Berlin. 


= Davon 3 

8 m 
Krankheiten 8 KAS: ge» Beſtande 
= oder ſtorben verblieben 

e ungeheilt 

1. Entwickelungskrankheitee nn 68 53 4 11 
9. Infektionskrankheiten Toc Ad 342 302 21 19 
3. Sonſtige allgemeine Krankheiten au SEI, 155 138 15 2 
4. Ortliche Krankheiten ud 1067 56 84 
5. Anderweitige Krankheiten mit unbeſtimmten Diagnoſen i 12 — — 
— 1581 1572 96 | 116 
ere ge es 


— 


KI 
= 25 
uet = KE) 
er à € 388 € [ES 
Krankheiten Ss 2 2 E 
Ee ze 
= 828 £ E 
KI 
2 E — E32 
coa c Č? 


Unter den Krankheiten waren vorhanden: 


Zu 2. Scharlach. 38 
Diphtheritis . 5 
Unterleibstyphus . d 8 
Tuberkuloſe der Lungen. 14 

e anderer Organe 


Syphilis und Gonorrhoe, männlich 
5 meiblid) . 


— 
1 


SIG el lE 
OF D O mmnm — 


Zu 3. Chroniſcher Alkoholismus f 32 
Zu 4 a. Krankheiten des Nervenſyſtems 59 
b. » der Atmungsorgane (einschl. Sungenentinbung) 125 
e. » „ Kreislauforgane. : 16 2 
d. ji „ Verdauungsorgane .. 16312 
e. Z „ Harn- und Geſchlechtsorgane (ausſchl. der veneriihen) 62.1. 56 1 
f. „ Der äußeren EEN pedir EN 278 | 241 3 
g. Krätze 3 : j 42 49 — 
h. Krankheiten der Bewegunpsorgane ! 250 | 238 | — 
i. » „ Ohren. 12 11 — 
k. Augen 6 64 — 
l. Mechaniſche ee (Knochenbrüche, darunter ueffhungen und 
Zerreißungen) 0 9 
m. Andere, hier nicht aufgeführte Krank theiten : 29 


Im Beſtande verblieben am S Schluſſe des Berichtsjabres 152 Kranke. 

Gegen das Vorjahr ijt die Zahl der Typhuskranken von 12 auf 8, bie der Diphtheritis— 
kranken von 11 auf 6 zurückgegangen und der Scharlachkranken von 2 auf 51 geſtiegen. Am 19. 8. 14 
ſetzte eine Scharlachepidemie in der Stadt ein, die auch jetzt noch, nach nunmehr 1½ Jahren, anhält 
und dem Krankenhauſe bisher 253 Zugänge gebracht hat. 

An weiblichen Geſchlechtskrankheiten ſind hier 84 Fälle behandelt, gegen 64 im Jahre 1913. 
Die Zahl der Syphiliskranken bei den Männern war 21 gegen 38 im Vorjahre. 

Der durchſchnittliche tägliche Krankenbeſtand betrug 117 gegen 118 im Vorjahre, die durch— 
ſchnittliche Behandlungsdauer 25,80 gegen 24,40 Tage im Jahre 1913, iſt alſo um 1,10 Tage auf 
den Kranken geſtiegen. 

Von den im Berichtsjahre aufgenommenen 1672 Kranken wurden 640 auf der inneren Ab- 
teilung an 17318 Tagen und 1032 Kranke an 25323 Tagen auf der chirurgiſchen Abteilung behandelt. 
Es betrug demnach die Behandlungsdauer eines jeden Kranken auf der inneren Abteilung 27, und 
auf der chirurgiſchen Abteilung 24,5 im Durchſchnitt. — Im Jahre 1913 beliefen ſich die Zahlen auf 
22,22 und 26,17. 

Í Bei ben vorhandenen Pflegeperfonal von 11 Perſonen entfielen im Durchſchnitt 10,6 Kranke 
ouf jede Pflegeperſon zur Pflege. 
Das wirtſchaftliche Ergebnis iſt aus dem nachſtehenden Abſchluß erſichtlich: 


Iſt Gegen den Etat 
Etat Einnahme eingefommen| - i 
MA MA 


1500|.— 
23 um 


1. fure und Verpflegungskoſten für Ortsarme . 
9, Kur⸗ und Verpflegungskoſten vom Landarmenverband 


und von fremden Ortsarmenverbänden — 753684 


Seite | 23 201/39] 251/13] 153634 
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Gegen den Etat 
Etat Einnahme 1 


Übertrag 
42 875.— 3. Kurkoſten von ſelbſtzahlenden Perſonen, ber Juſtiz⸗ 
verwaltung und von Krankenkaſſen ausſchl. der Dienſt⸗ 
boten⸗Krankenkaſſe und der hieſigen Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe, aber einſchl. Operationsgebühr . . | 49 82496 6949/96 — — 
21500 — 4. Von der Allgemeinen Ortskranfenfaffe . . . . .| 17227800 —|—| 421220 
3000 — 5. Von der Polizeiverwaltung für Dirnen 3158115] 138015 — — 
500 — 6. Für Benutzung des Röntgenapparates und anderer ` 
Einkichtengen ; 8 32225 —— 177175 
4500 — 7. Kreisausſchuß, Zuſchuß zu den Kur- und Verpfle⸗ 
güngs often 8 4 500.— —— —— 
100—| 8. Betrieb der Entfeuhungsanftalt `, . .» 22.2... 94140 —-- 560 
50 — 9. Pacht vom Zimmermeiſter Fiſcher . 50 — — — — 
1— 10. Anerkennungsgebühr der Fortifikation für Stehenlaſſen 
einer Telegraphenſtang e 8 1— _—— — . 
974 — 11. Verſchiedenes : ^ 97117 — — 2083 
104000 — Summe der Einnahme 99 351,12 7345841199472 
4648/88 
$ Iſt 
Etat Ausgabe ausgegeben 
JK A 
2500—| 1. Bauten und Reparaturen 
150—| 2. Feuerverſicherungsprämien Tus EACUS 
6400—]| 3. Inventar, Mobiliar, Wape `, . . 2.2.2... — — 47/41 
11925 —| 4. Beſoldung der Aerzte .....] 15700 —1 3775 — — — 
4200 — 5. Gehalt dem Krankenhaus⸗ Oberinſpektor e d e 4200—| —— —-— 
2500|.—| 6. Gehalt dem &ranfenbaus-Oüfitentet . . . . . . 231244|  —|—| 187/56 
, DI QU n cote Ee EE Ee INE 4 645/45 —|—| 1354/55 
4200,—| 8. Dienftperfonal . . . . . . Vr phat. ue 3 616/95 —|-| 523/05 
200—] 9. Barbier unb Hebammen 155 — — — 45|— 
39.0001—] 10.-Sebensmittel . Bu. J e 2:882] 21882] 7 
5 000 — 11. Brennftoffe . . . . .. HP BEL cas 4940755 — — 59/25 
4000 —| 12. Gas⸗ und Beleuhtungstönper . EE eh 428635 283355 — — 
1200 — 13. Für den Waſſerverbrauch. „ 1137 — — 631 — 
1.000] 14:- Seife und Sone EP 940650 — — 59135 
7500 — 15. Arznei und Verbandgeug . xs 8340866 840866 —|— 
400 — 16. Bruchbänder und Schienen 17850 —|—| 221/50 
600,—] 17. Krankenüberführungen „ 7134400 113/40 — — 
500 [Is Särge EROS e 398200 — — 101/80 
300 — 19. Beerdigungskoſten Ses ONE Ue PET 898/550] 98/50 | —|— 
50|—]| 20. Betrieb ber Gntjeudungsanftalt . . » . . . s. 20 — 30.— 
340 21 Fernſprechanſchluhu ß 8 34768 7680 — — 
1400 — 22. Kranken-, Invaliden⸗ und Angeſtellten-Verſicherungs⸗ 
=: ee ee 823380 —— 5176/62 
450 — 23. Kanalgebühr und Miüillahfüh TEM: | 4160644 —.—| 33/36 
99 815. -Seite | 10209859] 5586004 3302045 
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Gegen den Gtat 


Iſt 
Etat Ausgabe ausgegeben | mehr | weniger 
A A „ SAI oed 
99 815 .— Übertrag | 102098/59| 558604 3302/45 
| 

7140 — 24. Zur Verzinſung und Tilgung der aus den Anleihen | 
gedeckten Koften des Neubaues f 1140|— —— | 
- 1034/7%| 25. Zur Verzinſung und Tilgung der Hilfsanleihe 1 034/78 —|-— — — 

71944] 26. Zur Verzinſung und Tilgung des dise i 
Gelände zum Neubau P 719444 —|— —— 
8907827. Verſchiedenes und zur Abrundung d 993139] 102 ei ln 
109 600 — Summe der Ausgabe | 111 98620] 56880650 3302/45 
238620 


Soll der Einnahme. e . 104000,— Mark 
Sit V 


" " 


Gegen ben Voranſchlag weniger eingenommen 


109600,— Mark 


Soll der Aus gate 
11198620 „ 


Iſt [22 Lé 
Gegen den Voranſchlag mehr ausgegeben 
Mithin im ganzen Mehrausgabe 


In der Ausgabe iſt die e und en der ID in 
Höhe von . : 
. enthalten. 


Erhebliche Mindereinnahmen brachten: 

Titel 2 Kur- und Verpflegungskoſten ber Landarmen . 
„ „Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe S 
während Mehreinnahmen bei 


Titel 3 Kurkoſten von ſelbſtzahlenden Perſonen und ver— 
ſchiedenen Krankenkaſſen in Höhe von 


erzielt worden ſind. . 
Mehrausgaben machten erforderlich: 


Titel 3 Beſoldung der Aerzte mit. 
(worin auch die Hinzuziehung von Spezial 
ärzten und Operationsgebühren enthalten find), 
ferner 
„ 10 Lebensmittel mit ; 
„ 12 Gas und Beleuchtungskörper ! 
„ 15 Arznei und Verbandſtoffe 


Weniger ausgegeben wurde bei: 


Titel 6—8 Krankenhausaſſiſtent, Wärter und r 
mit insgeſamt 
„ 16 Bruchbänder und Schienen . 
„ 22 Kranken-, Invaliden und geile Verfiherungs 
beiträge . d 


4684,88 Mark 


2386,20 „ 


7035,08 Mark 


8894,22 „ 


7536,34 Mark 


; 6949,96 Mark 


3775,— Mark 


21882 „ 
286,35 „ 
840,86 „ 


2065,16 Mark 
221,50 „ 


576,62 „ 
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Verpflegt wurden im ganzen Kranke: 


in der d. Noc cL EE mU E ATA 
A „ URS rS CERRAR TITRE E E 
„ % B., „ „ 
WVC 


zuſammen an 42641 Tagen 


Ferner: 
Afſiſtenz ärzte ¶—ll ; nen 
Schwester E EEN 
Wäre; Gen en a, 689 v» 
Wirtin und Sienlümáoódet . vs 1459 „ 
Näherin, Aufwärterin, Waſchfrauuu . . „ 1529 „ 
Pförtner, Heizen Bott, E TEE 


zuſammen an 7713 Tagen 
im ganzen an 50354 Tagen 


Die durchſchnittlichen Verpflegungskoſten beliefen ſich auf 78 Pfg. pro Tag, während die 
Geſamtkoſten eines Kranken 2,63 Mark für 1 Tag betrugen. 

Daß die Verpflegungs- ſowie die Geſamtkoſten trotz der allgemein eingetretenen Teuerung 
nicht erheblich höher ſind, hat darin ſeinen Grund, daß das Krankenhaus die Lieferung von Lebens⸗ 
mitteln pp. durch Verträge zu mäßigen Preiſen noch ſichergeſtellt hatte, während im kommenden 
Berichtsjahre der Einkauf nach der feſtgeſetzten Preisliſte erfolgt. 

Ueberführungen in das Krankenhaus bezw. in andere Anſtalten vom Krankenhaus aus fanden 
223 ſtatt, wofür 713,40 Mark verausgabt worden ſind. 

In der zum Krankenhaus gehörigen Entſeuchungsanſtalt wurden in 158 Fällen Sachen 
desinfiziert, außerdem ſämtliche während der Reichswollwoche geſammelten Sachen. Dieſe (26 große 
Rollwagen) wurden an 22 Tagen desinfiziert in 77 Füllungen unſeres Desinfektionsapparates. Erſtattet 
wurden für dieſe Desinfektion dem Krankenhauſe nur die wirklich gehabten Selbſtkoſten für Kohlen und 
eigens zur Desinfektion angenommenes Hilfsperſonal im Betrage von 64,90 Mark. 


4. Waiſenamt. 


Im Berichtsjahre beſtanden folgende Bezirke: 
1. Bezirk: Waiſenrat Strafanſtaltslehrer Grabowski, 
2. 


7 # Lehrer Prinz, 
8 T Lehrer Behrend, 
4 7 Juwelier Döll, 
Ga Dee 5 Lehrer Jäſchke, 
Ee en A Fräulein Prinz, 
, » Lehrer Meng, 
e p Fräulein Jalkowski, 
8 M Lehrer Steinecker, 
u US Mittelſchullehrer Drews, 
Jany y Garniſonverwaltungsinſpektor Radtke, 
1 j Fräulein Keßler, 
PIRN » Rentier Kant, 
TAS N ^ Lehrer Krey, 
189 3 Fräulein Boeckler, 
AN 5 Lehrer Rudnick, 
15 1489 A Lehrer Reblinski. 


Die infolge des Krieges einberufenen Waiſenräte wurden durch ihre ſtändigen Stellver⸗ 
treter erſetzt. 

Die ehrenamtlich tätigen Mitglieder haben die übernommenen Pflichten mit Ernſt und Ver⸗ 
ſtändnis erfüllt. Den Waiſenpflegerinnen liegt beſonders die Beaufſichtigung der Säuglinge ob. 
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Die vierteljährliche Beſichtigung der Kinder wurde beibehalten; die allgemeine ärztliche Unter— 
ſuchung der Koft- und Pflegekinder mußte während der Kriegszeit infolge Ueberlaſtung der Armenärzte 
unterbleiben, dagegen wurde erkrankten mittelloſen Kindern ſofort ärztliche Behandlung und Arzenei für 
Rechnung des Armenamts gewährt. 

Das Vormundſchaftsgericht und der Jugendrichter, ſowie der Staatsanwalt nahmen das 
Waiſenamt behufs Abgabe von Gutachten und Aeußerungen lebhaft in Anſpruch. Der Geſchäftsgang 
iſt in ſtetem Steigen begriffen. Die Zahl der Eingänge betrug ſchätzungsweiſe 6500 gegen 5000 im 
Vorjahre. Die Mitglieder des Waiſenamts wurden ebenſo wie im Vorjahre zu den Verhandlungen 
des Jugendgerichtshofes als Beiſtand der Angeklagten geladen. Die den Waiſenräten überſandten 
Sachen wurden ſachlich und in angemeſſener Friſt erledigt. e 

Unter waiſenrätlicher Aufficht ſtehen mit Einſchluß der Koſtkinder etwa 1400 Kinder. 


5. Gemeinde und Sammelvormundſchaft. 


9. 85 r ; ; 
An Stelle bea Ortsſtatuts vom es 1906, durch welches die Gemeindevormundſchaft einge- 


führt, und der jeweilige Leiter des Armenamts zum Vormund über die im Wege der öffentlichen 
Armenpflege unterſtützten Minderjährigen beſtellt wurde, iſt das Ortsſtatut vom 29. Juli 1914 mit 
Wirkung vom 30. Januar 1915 getreten. Hiernach werden die Geſchäfte des Gemeindevormunds 
einem vom Magiſtratsdirigenten widerruflich zu ernennenden Gemeindebeamten übertragen. Seit dem 
30. Januar 1915 iſt der Magiſtrats⸗Sekretär Harder als Gemeindevormund tätig. 

Die Zahl der geführten Gemeinde- und Sammelvormundſchaften iſt in beſtändigem Wachſen 
begriffen, der Umfang der damit verbundenen Geſchäfte bat fid) entſprechend geſteigert und dürfte dem- 
nächſt die volle Kraft des Beamten beanſpruchen. 


6. Private Armen⸗ und Waiſenpflege. 


a) Vaterländiſcher Frauenverein. 


Das Jahr 1914 brachte dem Verein ein erfreuliches Wachſen. Die Mitgliederzahl vergrößerte 

ſich um 117 (47 ordentliche und 70 außerordentliche Mitglieder). 

Das Arbeitsgebiet blieb dasſelbe wie in früheren Jahren: Die Stadt Graudenz, Kl. Tarpen 

und Neudorf. 

Der Verein unterhält folgende Einrichtungen und Anſtalten: 

1. Die Diakoniſſenſtation in der Oberen Bergſtraße Nr. 15, in der ſich anfangs 1914 eine Schul⸗ 
ſchweſter, eine Gemeindeſchweſter für die Stadt und eine für die Garniſon befanden. Hier hält 
auch der evangeliſche Jungfrauenverein, Graudenzer Mittelbezirk (Vorſitzender Pfarrer Will) unter 
Leitung einer Schweſter ſeine Verſammlungen ab. 

Die Diakoniſſenſtation in Kl. Tarpen mit einer Gemeindeſchweſter und Schulſchweſter. 

Die Diakoniſſenſtation in Neudorf mit einer Gemeindeſchweſter. 

Die Lupusheilanſtalt unter Leitung des Dr. Lautſch. In der Anſtalt wurden 30 Männer und 
26 Frauen ärztlich behandelt und verpflegt. Die Anſtalt wurde vom Herrn Miniſterialdirektor 

Dr. Kirchner beſichtigt, der ſich anerkennend über ſie äußerte. 

5. Die ſtädtiſche Lungenfürſorgeſtelle Obere Bergſtraße 15. 

Seit Auguſt hat dieſelbe des Krieges wegen geſchloſſen werden müſſen. 

6. Die E Kinderſchulen in Graudenz, Kl. Tarpen und Neudorf mit durchſchnittlich 100, 60 unb 
50 Kindern. 

Sommerfeſte fanden für die Kl. Kinderſchulen nur in Kl. Tarpen und Neudorf ſtatt. Zu 
Weihnachten wurde in Graudenz 111, in Neudorf 45 Kindern gelegentlich einer Weihnachtsfeier 
beſchert, in Kl. Tarpen wurden die Weihnachtsgaben 45 Kindern und 20 alten Frauen ins 
Haus gebracht. ; 

7. Wanderhaushaltskochkurſe wurden in Rehden, Woſſarken und Gr. Schönbrück abgehalten. Den 
Unterricht erteilten Fräulein Volkmann und Herr Direktor Becker. Es beteiligten ſich 12 Schüle- 
rinnen, die auch die Prüfung beſtanden. 

8. Die Helferinnenabteilung mit etwa 90 Mitgliedern, die zu einer Gruppe zuſammengeſchloſſen ſind 
und vorſchriftsmäßige Tracht tragen. Zur Ausbildung der Mitglieder in der Krankenpflege 
fanden ein Wiederholungskurſus und 3 Mobilmachungskurſe ſtatt, mit im Ganzen 71 Teilnehmerinnen. 

; 4 
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Das Sommerfeſt feierte der Verein bei prächtigem Wetter am 13. Juni unter zahlreicher 
Beteiligung von Stadt und Land. Die Reineinnahme betrug 1481,31 Mark. Die Einnahmen des 
Vereins betrugen 10821,90 Mark, die der Lupusheilanſtalt 10 735,27 Mark, zuſammen alfo 
21557,17 Mark. Die Ausgaben des Vereins belaufen fih auf 9199,42 Mark, die ber Lupusheil⸗ 
anſtalt auf 10602 Mark, zuſammen 19801,42 Mark. 

Somit bleibt ein Beſtand von 1755,75 Mark. 

Das eiſerne Jahr ſtellte an den Verein des weiteren große Aufgaben. Der Jahresbericht 
1915 ſoll beſonderen Bericht darüber geben. 


b) Vereinigung der Logendamen für arme Wöchnerinnen. 


Der Verein ſucht das Los armer Wöchnerinnen durch koſtenfreie Hergabe von ſogenannten 
Wochenkörben, die alle für eine Entbindung erforderlichen Gegenſtände einſchl. der Wäſche enthalten, 
durch Gewährung von Milch- und Wöchnerinnenkoſt zu erleichtern. 

Im Berichtsjahre wurden 53 Wöchnerinnen mit 624 Liter Milch, 434 Portionen Suppe, 
Wundwatte, Seife, neue und alte Wäſche unterſtützt. Die Wochenkörbe wurden in 14 Fällen verliehen: 
Die Körbe ſind: 

für den erſten Bezirk, umfaſſend Linden- bis Pohlmannſtraße mit Schloßberg bei Frau 
Oberrealſchuldirektor Grott, Gartenſtraße Nr. 15 
für den zweiten Bezirk Pohlmannſtraße bis Ventzkiſtraße einſchl. der Fiſcherſtraße bei Frau 
Gymnaſialzeichenlehrer Schultz, Gartenſtraße Nr. 29 f 
für den dritten Bezirk, bie Kulmervorſtadt, Ziegeleiſtraße und Wieſenweg bei Frau Direktor 
Flier, Ventzkiſtraße Nr. 8/9 
untergebracht. An dieſe Damen ſind auch die Anträge zur Ueberweiſung der Körbe zu richten. Die 
Anträge müſſen von der hilfeleiſtenden Hebamme beſcheinigt ſein. 


c) Verein Frauenwohl. 


Der Verein zählt 115 Mitglieder. Vorſitzende iſt Fräulein E. Spaencke. In den monatlich 
abgehaltenen Verſammlungen fanden Beſprechungen und Belehrungen über die ſozialen Aufgaben der 
Frauen ſtatt. Die Vereinsmitglieder ſtellten ſich zu Beginn des Krieges im Nationalen Frauendienſt 
der Stadtverwaltung für die Städtiſche Kriegsfürſorge zur Verfügung und ſind in großer Anzahl in 
den verſchiedenen Abteilungen der Familienhilfe in anerkennenswerter Weiſe tätig. 


d) Verein der Waiſenpflegerinnen. 

Der Verein trat bis zu Beginn des Krieges zu mehreren Vorſtands- und zwei Vereinsſitzungen 
zuſammen, in denen die arbeitfördernden Angelegenheiten beſprochen und belehrende Vorträge gehalten 
wurden. 

Im Anſchluß an die 1. Sitzung des neugebildeten Jugendſchutz-Verbandes in Danzig, der die 
Vorſitzende Fräulein A. Prinz und Frau Langer beigewohnt hatten, wurde beſchloſſen, ſich dieſem Ver⸗ 
bande anzuſchließen. Der Verband überwies dem Verein zu Anfang des Jahres 300 Mark zur Rettung 
ſittlich gefährdeter Jugendlicher. Die ſozial hochwichtige Arbeit wurde ſofort in Angriff genommen und 
ein Teil des überwieſenen Betrages nach beſtem Wiſſen in kleineren Raten in gewünſchtem Sinne bis 
zu Beginn des Krieges verwendet. Der Reſt wurde im Auguſt auf Vorſtandsbeſchluß und mit Hu- 
ſtimmung des Verbandes in Danzig der Familienhilfe mit 218 Mark überwieſen. 

In den Sitzungen wurden alle, die Waiſenpflege betreffenden Fragen erörtert. Säuglings⸗ 
pflege, Berufswahl, Jugendliche vor dem Jugendgericht, Koſt- und Pflegkinderweſen u. a. m. 

Auf Antrag des Vorſtandes erklärte ſich der Jugendſchutz-Verband Danzig bereit, in der 
Stadt allgemein intereſſierende Vorträge durch berufene Perſönlichkeiten halten zu laſſen und die 
ſozial-wichtige Arbeit der Waiſenpflege zu fördern und weiteren Kreiſen der Provinz zu erſchließen. 
Dieſe Vorträge mußten leider durch den Kriegsausbruch unterbleiben. Im April hielt Herr Geheimrat 
Dr. Heynacher in einer Vereinsſitzung einen Vortrag über Säuglingspflege an kranken und geſunden 
Kindern. In dieſer Sitzung wurde eine Zuſchrift des Waiſenamts bekannt gegeben, die berechtigten 
Wünſche des Vereins nach Möglichkeit zu unterſtützen. Einer Spende für den „Kreuzer Graudenz“ 
der Graudenzer Frauen ſchloß ſich der Verein an. Nach Kriegsbeginn ſchwächte die Tätigkeit des 
Vereins etwas ab, da die meiſten Vereinsdamen in der Familienhilfe tätig wurden. Den Be⸗ 
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mühungen der Vorſitzenden gelang es jedoch, die Bezirksleiterinnen in dieſer ernſten Zeit zu veran⸗ 
laſſen, ſich mit beſonderer Hingabe der ihrer Fürſorge anvertrauten Mündel anzunehmen und tatkräftig 
für ſie einzutreten. 


e) Borrmannſtift (Graudenzer Waiſenhaus für geh Mädchen). 


Der Vorſtand der Anſtalt beſteht aus dem Oberlyzeumdirektor Knuth Vorſitzender, Bürger: 
meiſter Gerloff ſtellv. Vorſitzender, Rentier Heſſelbarth Schatzmeiſter, Poſthalter Feiſe, Schaffner und 
3 Aufſeherinnen, Frau Bürgermeiſter Polski, Frau Mühlenbeſitzer Roſanowski und Lehrerin Frl. Rafalski. 

Infolge des Krieges ſind der Anſtalt mehrere Kinder, deren Väter zur Fahne einberufen ſind, 
vom Armenamt überwieſen worden. Die Zahl der Zöglinge beträgt daher 33 gegen 22 im Vorjahre. 
Der Geſundheitszuſtand der Kinder war gut. Die leitende Schweſter iſt die Diakoniſſe Ottilie 
Friedrich; ihr zur Seite ſtand bis zum 1. Juni Schweſter Antonie Schmelzer, an deren Stelle vom 
Diakoniſſenmutterhauſe Danzig die Schweſter Frieda Raſt überwieſen wurde. Der Haushaltsvoranſchlag 
ſah in Einnahme und Ausgabe 5500 Mark vor. 


f) Peterſonſtift (evangeliſches Knabenwaiſenhaus). 


Die Anſtalt, gleichzeitig Rettungshaus für jugendlich Verwahrloſte (Fürſorgezöglinge) in der 
Victoriusſtraße hatte im Berichtsjahre durchſchnittlich 48 Pfleglinge aufgenommen. Die Mehrzahl bildeten 
vom Herrn Landeshauptmann überwieſene Zöglinge. Seit dem 1. April iſt das Pflegegeld für dieſe 
monatlich auf 27 Mark, mit Einſchluß von 1 Mark für Schulgeld und Beſchaffung von Lehrmitteln 
erhöht worden. Zur erſten Einkleidung der Zöglinge zahlt die Provinz 40 Mark. Bei der Unter: 
bringung eines Zöglings in ein Lehr- oder Dienſtverhältnis 60 Mark. Von der ſtädtiſchen Armen— 
verwaltung wurden im Berichtsjahre 11 Zöglinge verpflegt und erzogen. Das vertragliche monatliche 
Pflegegeld beträgt 12 Mark und für die erſte Einkleidung 30 Mark. Außerdem erhält die 
Anſtalt von der Stadt einen jährlichen Zuſchuß von 250 Mark. Zu Oſtern wurden 10 Zöglinge 
eingeſegnet, von denen 7 in ein Lehrverhältnis und 3 in ein Dienſtverhältnis zu Landwirten traten. 
Die erzieheriſchen Erfolge ſind im allgemeinen günſtig, da die Knaben meiſt im jugendlichen Alter der 
Anſtalt zugeführt werden und in ihr bis zum Schulabgang und auch länger verbleiben. Außer dem 
Hausvater wirkt für die Anſtalt ein Helfer, der jedoch infolge des Krieges einberufen und erſetzt werden 
mußte. Die Anſtalt betreibt auf 35 Morgen Land Garten- und Feldwirtſchaft, die zumeiſt von den 
Zöglingen betrieben wird. Ferner werden durch die Haltung von Kühen, Schweinen und Jungvieh 
ſowie Pferden die Anſtaltsausgaben erheblich verbilligt. Auch 5 Morgen Wieſen ſtehen der Anſtalt zur 
Nutzung zur Verfügung. 

Im Diakoniſſenheim Kulmer Straße Nr. 60 wirkten bis zum Kriege drei Diakoniſſen, und 
zwar eine unter der armen Bevölkerung des ſogenannten Sandes, die zweite leitete die Kl. Kinderſchule 
als Schulſchweſter und die dritte wurde als Privatpflegeſchweſter verwendet. Letztere fand mit Beginn 
des Krieges Verwendung für den Kriegsſanitätsdienſt. Für die Arbeit der Gemeindeſchweſter zahlt die 
Stadt Graudenz einen jährlichen Beitrag von 200 Mark. 

Im Diakoniſſenheim fanden wiederholt oſt- und weſtpreußiſche Flüchtlinge Unterkunft. 


Die Einnahmen der Anſtalt betrugen 18 210,34 Mark 
Die Ausgaben „ T Get ER sS UT E, dot Ar 
SHE Hopp dp ce E Nu US luce ENT ede 633,09 Mark 

Das Diakoniſſenheim verlangte einen Zufhuß von . . . .. j 293,60 „ 
EN ech OON. o AS e EEN 33949 „ 
verblieb. 


Der alljährlich abgehaltene Bazar, eine wichtige Einnahmequelle der Anftalt, wurde infolge 
des Krieges nicht veranſtaltet. Als Erſatz wurden im Laufe des Berichtsjahres Beiträge in der Ge— 
ſamthöhe von 1642 Mark erhoben. 


g) Katholiſches Mädchenrettungshaus. 


Durchſchnittlich wurden in der Anſtalt 60 Mädchen verpflegt und erzogen, von denen die ſchul— 
pflichtigen eine der hieſigen Gemeindeſchulen beſuchten. Bei Ausbruch des Krieges wurde der Hauptteil 
des Hauſes der Militärverwaltung für Lazarettzwecke unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Von der 
Benutzung iſt bisher abgeſehen worden. 
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Drei unferer Grauen Schweſtern wurden als Krankenpflegerinnen einem auswärtigen Militär- 
krankenhauſe überwieſen. 

; Vorſitzender des Kuratoriums ift Ehrendomherr Kunert, Anftaltsleiterin die Oberin Aſteria 
Helbart. 
h) Katholiſches Knabenwaiſenhaus. 

Während des Berichtsjahres betrug die Durchſchnittszahl der Anſtaltszöglinge 45. Am 1. April 
wurde mit dem Anſtaltsneubau an der Bromberger Straße begonnen. Derſelbe konnte trotz des 
Kriegszuſtandes auch mit den Putzarbeiten im Aeußern ſowie im Innern bis Ende Dezember faſt 
vollendet werden. Vorſitzender des Kuratoriums iſt Ehrendomherr Kunert, Leiterin der Anſtalt die Oberin 
Everildis Tiſchler. 

i) Kaſpar Lachmannſches Waiſenhaus. 

Das Haus hat infolge Einberufung des Anſtaltsdirektors zum Kriegsdienſt von der Herausgabe 

eines Verwaltungsberichtes abſehen müſſen. 


k) Katholiſcher St. Vincent-Verein. 


Während des Berichtsjahres fanden 25 Sitzungen im Pfarrhauſe ſtatt. Durchſchnittlich wurden 
9 Familien bezw. Witwen mit Kindern und 5 einzelſtehende Perſonen mit Lebensmitteln unterſtützt. Die 
Geſamtausgabe betrug 466,14 Mark, wovon 83,39 Mark der hieſigen Kriegsfamilienhilfe überwieſen 
wurden. Vereinsvorſitzender iſt Ehrendomherr Kunert. 


1) Evangeliſches Hoſpital. 


Das in der Salzſtraße Nr. 6—12 gelegene evangeliſche Hoſpital ift eine ſelbſtändige Wohl- 
tätigkeitsanſtalt, von hochherzigen Mitgliedern der Stadt Graudenz im Jahre 1382 gegründet, durch 
Vermächtniſſe und ſparſame Wirtſchaft zur heutigen Größe gediehen. Es hat den Zweck, ortsangehörigen 
und altersſchwachen bedürftigen Perſonen weiblichen Geſchlechts und evangeliſchen Glaubens Wohnung 
und eine Unterhaltsbeihilfe zu gewähren. Die Mittel der Anſtalt dürfen ihrem urſprünglichen Zwecke 
nicht entzogen, auch nicht mit anderen Geldern der Stadtgemeinde gemeinſam verwaltet werden. 

Das evangeliſche Hoſpital wird von dem aus drei Perſonen beſtehenden Vorſtande ehrenamtlich 
verwaltet. Der Magiſtrat entſendet eins ſeiner evangeliſchen Mitglieder in den Vorſtand als Vorſitzender, 
während die Stadtverordnetenverſammlung aus der evangeliſchen Bürgerſchaft zwei Mitglieder in den Vorſtand 
wählt. Die Wahl erfolgt auf ſechs Jahre. Im Jahre 1914 gehörten dem Vorſtande an: Stadtrat 
Spaencke und die Stadtverordneten Biron und Otto Schmidt, letzterer als Kaſſenführer. Im Berichts⸗ 
jahre wurde 27 Frauen freie Wohnung, Brennmaterial und 12 Mark Verpflegungsgeldzuſchuß gewährt. 
Außerdem haben 4 Frauen freie Wohnung und Brennmaterial. Jede Hoſpitalitin erhält ein kleines 
Weihnachtsgeſchenk, auch wird der Zinsertrag einer Stiftung nach dem Willen der Stifterin am Pfingſt⸗ 
feiertage unmittelbar an ſämtliche Inſaſſen verteilt. In Krankheitsfällen wird freie ärztliche Behandlung 
und Arzenei gewährt. Zur Bedienung der Inſaſſen und zur Reinigung des Hauſes iſt eine Frau an⸗ 
genommen, die neben Lohn freie Wohnung und Brennmaterial erhält. Die Einnahmen der Anſtalt be— 
trugen 9198,58 Mark, die Ausgaben 6861,39 Mark. 

Das Vermögen des Hoſpitals betrug Ende Dezember 1914 einſchl. der Gebäude und des 
Ackerlandes 25107197 Mark gegen 248 534,78 Mark Ende Dezember 1913. Das Vermögen bat fid) 
demnach um 2537,19 Mark erhöht. 

e" m) Katholiſches Hoſpital. 

In dem Vermögensſtande und der Kopfzahl der Anſtaltsinſaſſen hat ſich im Laufe des Berichts⸗ 
jahres nichts geändert. 

Vorſtandsvorſitzender iſt Ehrendomherr Kunert. 


n) Evangeliſche Armebrüderſchaft. 


Die Brüderſchaft beſitzt das Haus Brüderſtraße 2/3, in dem alte erwerbsunfähige Männer und 
Frauen, die Mitglieder des Vereins ſein müſſen, unentgeltlich aufgenommen und verpflegt werden. Als 
Mitgliederbeitrag find zu entrichten bis zum vollendeten 16. Mitgliedsjahre jährlich 2,50 Mark, vom 
16. bis 30. Mitgliedsjahre 1,00 Mark jährlich. Die Beiträge find halbjährlich zu entrichten. Nach 
vollendetem 30. Mitgliedsjahre hört die Beitragspflicht auf. : 


EST es 


Das Eintrittsgeld in die Brüderſchaft beträgt bei einem Eintrittsalter 


001m 21 bis 30 Jahren 6,00 Mark 
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Sterbegeld wird nicht gewährt, dagegen ein Zuſchuß zur Beerdigung; dieſer beträgt bei länger 
als 20 jähriger Mitgliedſchaft 130 Mark, als 10 jähriger 100 Mark und unter 10 Jahren 70 Mark. 
Zu Beginn des Berichtsjahres zahlte der Verein 220 Mitglieder, in Zugang kamen 5, in Abgang durch 
Tod 4, ſo daß am Schluſſe des Berichtsjahres 221 Mitglieder dem Verein angehörten. Den Einnahmen 
von 14029,76 Mark ſteht eine Ausgabe von 11691,90 Mark gegenüber, fo daß am Schluſſe des 
Rechnungsjahres ein Kaſſenbeſtand von 2337,86 Mark vorhanden war. 


0) Graudenzer Für ſorgeverein für entlaſſene Strafgefangene 
und die Familien der Inhaftierten. 


Bald nach der Generalverſammlung des Vereins mußten der Vorſtand und die Pfleger ihre 
Tätigkeit faſt ganz einſtellen, weil die Inſaſſen der hieſigen Strafanſtalt nach Sonnenburg überführt 
wurden und das Gerichtsgefängnis ſich faſt leerte. Nur wenige Anträge auf Fürſorge gingen daher ein 
und konnten erledigt werden. 

Vorſitzender des Vereins iſt Ehrendomherr Kunert. 


p) Grauden zer Säuglingsfürſorgeverein und Milchküche. 


Der Betrieb der Säuglingsmilchküche im Berichtsjahre war wiederum ſehr rege. Während der 
Tagesmilchbedarf in den erſten Monaten etwa 65 Liter betrug, ſteigerte er fid) im Laufe der Kriegs- 
monate auf 2500 Liter monatlich. Im April 1914 wurden 68 Säuglinge bezw. kleinere kranke Kinder 
mit täglicher Nahrung verſorgt, im September 1914 bereits 79, und im März 1915 betrug die Anzahl 
der Pfleglinge die Summe von 105; in vereinzelten Fällen wurde auch kranken, ſchwachen, armen 
Perſonen Milch zur Pflege und Stärkung gewährt. 

Die Milchküche hat in der Schweſter Anna Gensler eine fleißige, ſorgſame und umſichtige 
Helferin. Leider hat auch uns der grauſame Krieg mit der zunehmenden Teuerung nicht unerhebliche 
Sorgen und Schwierigkeiten gebracht. Die Miete für den Raum, in dem die Milch ausgegeben wird, iſt 
um 50 Mark, der Preis für die Milchflaſchen um 10% geſtiegen. Die geſamten Unterhaltskoſten der 
Küche (Kohlen, Gas, Milchzutaten uſw.) haben ſich ebenfalls vermehrt. 

Um die Säuglingsſterblichkeit auch für die Zukunft zu verringern, muß für den Fortbeſtand 
der Säuglingsmilchküche Sorge getragen werden, und es bleibt darum für uns Graudenzer Bürger 
eine ganz beſondere patriotiſche Pflicht, für dieſe ſegensreiche Einrichtung jederzeit eine wohltätige 
Hand offen zu halten. 

q) Israelitiſcher Wohltätigkeitsverein. 

Das abgelaufene Geſchäftsjahr war das 58. ſeit Beſtehen des Vereins. Die Mitgliederzahl 
beträgt 49. An laufenden Unterſtützungen wurden im Berichtsjahre 627 Mark, an außerordentlichen 
155 Mark, an das „Rote Kreuz“ 300 Mark, für Wintergaben an Arme 105 Mark und für Stipendien 
an Studierende 50 Mark verausgabt. Der Kriegszuſtand hat beſonders hohe Anforderungen an die 
Opferwilligkeit des Vereins geſtellt, andererſeits ſind ihm aber auch mehr freiwillige Spenden zugefloſſen, 
im Ganzen 289 Mark 50 Pfennig. 

Die Einnahmen und Ausgaben betragen 2178,13 Mark. Der Vermögensſtand betrug am 
1. April 1915 = 17356,56 Mark. Ein großer Teil des verfügbaren, baren Geldes wurde zur 
Zeichnung der Kriegsanleihe verwendet. ` 

Vorſitzender it Bankier J. Belgard. 


r) Israelitiſcher Krankenunterſtützungsverein. 


Das abgelaufene Geſchäftsjahr war das 18. ſeit Beſtehen des Vereins. An Unterſtützungen 
ſind dem „Roten Kreuz“ 300 Mark, der Familienhilfe 300 Mark, an Arme und Kranke 164,25 Mark 
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im Ganzen 764,25 Mark gezahlt worden. Am Schluße des Berichtsjahres gehörten dem Verein 
74 Mitglieder an. Die Einnahmen und Ausgaben betragen 1473,71 Mark. Das Vereinsvermögen 
betrug am 31. Dezember 1914: 6109,61 Mark, wovon 5000 Mark für die Kriegsanleihe gezeichnet wurden.! 

Vereinsvorſitzender iſt Rabbiner Dr. Loevy. 


s) Iſraelitiſcher Verein gegen den Wanderbettel. 


Das 15. Arbeitsjahr des Vereins ſtand in ſeiner 2. Hälfte im Zeichen des großen Völkerkrieges. 

Während des Berichtsjahres erhielten 285 Durchreiſende (davon 258 vor Ausbruch des Krieges) 
insgeſamt 656 Mark Barunterſtützungen. Außerdem zahlte der Verein: für Beſpeiſung von bedürftigen 
Reiſenden 36,75 Mark, für wohltätige Anftalten 40 Mark. Die weiteren Ausgaben des Vereins be- 
trugen 155,60 Mark, zuſammen alſo 888,35 Mark. Die Einnahmen betrugen im Berichtsjahre 
1191,60 Mark, ſodaß ein Ueberſchuß von 303,25 Mark verblieb. Das Vermögen des Vereins betrug 
am 31. Dezember 1914 = 2531,93 Mark. 

Zu Beginn des Berichtsjahres gehörten dem Verein 87 Mitglieder an, von denen im Laufe 
des Jahres infolge des Krieges 2, durch Fortzug 2, und durch Tod 1 ausſchieden. Der Vorſtand 
beſteht aus den Herren Bankier J. Bohm, Vorſitzender, Kaufmann M. Jacubowski, Schriftführer, 
Kantor Gadiel, Pfleger, Kaufmann S. Bernſtein, Kantor Bernſtein, Kaufmann S. Hönich, Beiſitzer. 
Die Unterſtützten verteilten ſich ihrer Staatsangehörigkeit nach vor Ausbruch des Krieges auf Deutſch⸗ 
land mit 20, Oeſterreich mit 6, Türkei und Bulgarien mit je 1 und Rußland mit 230 Perſonen. 
Nach Ausbruch des Krieges auf Deutſchland mit 22, auf Oeſterreich mit 1 und auf Rußland mit 
4 Perſonen. Während des Krieges beſtanden die Unterſtützten hauptſächlich aus den zu den Waffen 
einberufenen Wehrleuten, die nach ärztlicher Muſterung zurückgeſchickt und mittellos waren, ſowie aus 
ruſſiſchen, unter Deutſchem Schutz herübergekommenen Flüchtlingen. 


t) Graudenzer Ferienkolonie. 


Der Verein bezweckt die Unterbringung von Kindern unbemittelter Eltern während 
der Schulferien. 

Die erſte Sitzung des Arbeitsausſchußes fand zu Anfang des Berichtjahres ſtatt, in der für 
verſchiedene ausgeſchiedene Mitglieder, u. a. für die Ehrenmitglieder neue Wahlen ſtattfanden. 

Die in Vorſchlag gebrachten Damen und Herren Landgerichtspräſident Kroſchel, Frau Oberbürgermeiſter 
Kühnaſt, Frau Direktor Knuth, Frau Doktor Henning erklärten ſich gerne bereit, fid) der Arbeit zu widmen. 
Die Stelle für die leitende Vorſitzende blieb beſchlußgemäß vorläufig unbeſetzt. 

Die Kaſſenvorſteherin, Frau Kaufmann Langer, berichtete daß ein Kaſſenbeſtand von 5800 Mark 
vorhanden ſei. 

Auf Beſchluß des Vereins wurden, wie in früherer Zeit, eine Anzahl Kinder in die Heilſtätte 
nach Stolpmünde entſandt. Die Schweſter Steinke hatte ſich bereit erklärt, die Kinder dorthin zu ge⸗ 
leiten und abzuholen. Der Aufenthalt ſollte 31 Tage dauern und in die Zeit vor den großen Ferien fallen. 

Die Auswahl der Kinder war den zuſtändigen Aerzten, Waiſen- und Armenpflegeorganen vor: 
behalten. Die zu berückſichtigenden Kinder waren der Vorſitzenden namhaft zu machen. 

Die Ausgaben ſollten durch einen Teil des Ertrages vom Blumentag 1913, durch die Zeichnungen 
in der jährlich umlaufenden Lifte, durch die Beihilfe der Stadt von 300 Mark und durch die Zinſen 
des vorhandenen Kapitals gedeckt werden. 17 Kinder reiſten am 29. Mai nach Stolpmünde und kehrten 
von dort am 30. Juni zurück. Ein iſraelitiſches Kind wurde auf die Dauer von vier Wochen in das 
iſraelitiſche Kinderheim nach Hohenſalza geſchickt. 

Alle Kinder kehrten ſehr gekräftigt, zum Teil mit erheblicher Gewichtszunahme in die elterliche 
Wohnnng zurück, Die ärztliche Unterſuchung der Kinder und die Ausfertigung der ärztlichen Gutachten 
hatten Herr Geheimrat Dr. Heynacher und Dr. Kiewe übernommen. Für den Monat Oktober war zur 
Kräftigung des vorhandenen Kapitals eine größere Veranſtaltung geplant, die jedoch wegen des Krieges 
unterbleiben mußte. 

Die durch die Reiſe der 18 Kinder verurſachten Koſten betrugen 1275,44 Mark. Dazu kamen 
noch kleine Ausgaben für Milch, Botenlohn u. a. m. Der Familienhilfe wurden im ganzen 1000 Mark 
überwieſen. Das Vermögen der Ferienkolonie beträgt 4809,66 Mart, 


u) Kinderhort. 


Seit Beginn des neuen Schuljahres bejuchten 60 Mädchen den Hort. In gewohnter Weiſe 
wurde Kaiſers Geburtstag gefeiert, wobei Kuchen und Kaffee gereicht und der Weihnachtsbaum 
geplündert wurde. Bis zu Beginn der großen Ferien war der Beſuch ziemlich rege. Bei Kriegs⸗ 
ausbruch mußte der Hort geſchloſſen werden, weil der Beſuch ſehr unregelmäßig und die Aufſichts— 
damen und Helferinnen anderweitig in Anſpruch genommen wurden. Erſt am 19. Oktober konnte er 
mit 50 Kindern wieder eröffnet werden. Die Zahl ſtieg dann in Ausſicht auf die Weihnachts— 
beſcherung wieder auf 60. Der Sommerſpaziergang fiel aus, dagegen fand die Weihnachtsfeier mit 
Chriſtbaum und Geſchenken, aber der Zeit entſprechend in einfachem Rahmen ſtatt, ſo daß auch auf 
das gewohnte Feſtſpiel verzichtet wurde. 62 Kinder und 3 Erwachſene wurden bedacht. Mit Rückſicht 
auf die gegenwärtigen Verhältniſſe war der Beſuch nicht ſo regelmäßig wie früher. 

Am 31. Dezember waren 54 Sparkaſſenbücher vorhanden. Handarbeiten ſind angefertigt und 
verkauft und der Erlös den einzelnen Sparbüchern zugeführt worden. Bis zum Kriegsausbruch 
ſtifteten die Herren Roſanowski, A. Liebert, und Bohm und Liebert das Mehl zur Suppe. Weitere 
Zuwendungen blieben leider aus. In dankenswerter Weiſe haben ſich Aufſichtsdamen und Helferinnen 
in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Für Brot wurden 195,30 Mark, für Milch — 855 Liter — 
122,35 Mark verausgabt, die Einnahme betrug 1822,58 Mark, die Ausgabe 763,15 Mark, ſo daß 
ein Vermögensbeſtand von 1059,43 Mark vorhanden ift. 


XIII. Syzialpolitiſche Einrichtungen. 


1. Krankenverſicherung. 


Wie im Vorjahre ſchon berichtet, wurden am 31. Dezember 1913 die Ortskrankenkaſſe ber 
Schneider, die Fabrikkrankenkaſſe C. G. Müller, die Betriebskrankenkaſſen der Zementwarenfabrik Kamp⸗ 
mann & Co. und die des Spediteurs Rud. Schimmelfennig geſchloſſen. Es beſtehen jetzt noch die 


1. Allgemeine Ortskrankenkaſſe. . . mit 2953 männl. und 83 weibl. Mitgliedern am Jahresſchluſſe 
2. Innungskrankenkaſſe der Schneider Kan E Ne H 15 Jj » » 
3. Innungskrankenkaſſe der Schuh⸗ 

macher. ine RA, » Dy AS >i " p 
4. Innungskrankenkaſſe der Schmiede: 

und Gtellmaher-nnung . . . en, d Ge Aë A " E 
5. Innungskrankenkaſſe der Fleiſcher⸗ 

Innung ? Li 1 12 Li Hi 2 1 ” Wi n " 
6. Snnungstrantentafje der Bäcker⸗ 

Innung. n » b 40 „ 5 » P 
T Betriebskrankenkaſſe Herzfeld & 

Victorius .. EE ER. $ 2X 9f 7 d N 
8. Betriebskrankenkaſſe A. Ventzki uno eee d (era N 5 ^ 
9. Betriebskrankenkaſſe M. Schulz. , 121 „ fr „ 7 " 2 
10. Betriebskrankenkaſſe Max Falë . „ 142 „ » Bo s 5 ý 


Nach bent Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe vom 18. Dezember 1914 war 
für die Krankenkaſſe eine vereinfachte Berichterſtattung zugelaſſen. Danach hatten ſie nur Rechnungs— 
abſchluß, Vermögens- und Mitgliedernachweiſung an das Verficherungsamt, einzureichen. Es können 
deshalb auch nur die Zahlen aus dieſen Nachweiſungen hier mitgeteilt werden, 
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2 P d ie ſonſtige am Mit: | an ga, | Wöchne⸗ Ge Nw waltungs-| mögens- | Aus- 
£ Krankenkaſſe lung Heilmittel glieder gehörige] rinnen 8 anftalten | koſten anlagen gaben 
a A AU A Aa) m Aa o3) wu o3 Al a d AU e $45 
! | | | 
1 Allgemeine Ortskrankenkaſſe. . . . 431699219 2575361323 3101689048041 256416 84 200319530 76603905627 32110630 
2 Innungskr.⸗Kaſſe d. Schneiderinnung. . 55715 169 25 366501 2472 —— — — 4215501 269— 200— 176 — 
3 ? „ „Schuhmacherinnung 112638 42628| 1213/70 3712 123/50 15—| 37445 37810 103943 — — 
4 p „ „Schmiede- u. Stel- Ba 
macherinnung . . .| 570530 26096, 337301 — —| — kl —' —| 41238 56211 6 — 
5 2 „ „Fleiſcherinnung. . 76046| 29666 36385 — |—| — |—| 24—| 972451 44743 66/031 47119 
6 „ » Bäderinnung . . .| 77190 26709 38950 — —| — — 50—| T14—| 428 — — 20 — 
7 Betriebskr.⸗K Kaſſe Herzfeld & Victorius . | 4585/45 337012) 694624 14175 — —170— 970,10, 19750 2089.29 19627 
8 » „ A. Bengi: . . . 4751— 3998 1601695207 246/10 640 —| 1216/55 1501680 — — 58/33 
9 $ „ M. Schulz. . .| 1196135 7251311 2988040 171160) 39/60 7O—| 59—| — — 530— 150 
10 S „ M. Falck & Co. 123205 91751/241768 4650 155. — 190 — 39870 307 60) zs Fa 70 85 
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2. Unfallverſicherung. 


Es fanden auf Grund des 8 1592 Reichsverſicherungsordnung 47 Vernehmungen über Ein⸗ 
ſprüche in Unfallrentenſachen ſtatt; 9 Sachen kamen zur mündlichen Verhandlung, da es ſich um Ein— 
ſprüche wegen Unfalldauerrenten handelte. 

Betriebsanmeldungen gingen 3 ein. 


3. Invalidenverſicherung. 


Von der Quittungskarten-Ausgabeſtelle find für 
verſicherungspflichtige Perſoneeeenanangng . 558 (Vorjahr 580) 
Du Kc D E beet EN TES lf E ru 12) 
zuſammen 568 Quittungskarten 
ausgeſtellt worden. 
Von den übrigen Ausgabeſtellen im Bezirk des Verſicherungsamts ſind 9257 (Vorjahr 9849) 
Quittungskarten ausgeſtellt worden. 
Das Tagebuch ſchließt mit 2752 (Vorjahr 2167) Geſchäftsnummern ab. 
Anträge wurden geſt allt: 


auf Gewährung von Invalidenrente . . 89 (Vorjahr 113) 
5 a EE en. Jens a AEA a s O a TT e 2 
» a SE 8 y 8 
n is Be le A elt 19 " 18 
» + , del ano rn ve 26 * 1 
" A „ HEEL y — 
auf Uebernahme des Heil verfahrens. .. We 39 


6 Anträge auf Invaliden- und 0 auf Altersrente wurden nach erteilter Belehrung zurückgezogen. 
Angewieſen wurden: 
a) Invalidenrenten an 55 Perſonen (Vorjahr 86) im Geſamtbetrage von 11619,00 Mark 
(Vorjahr 15 009,02 Mark), 
b) Altersrenten an Perſonen (Vorjahr —), 
c) Witwenrenten an 7 Perſonen (Vorjahr 4) im Geſamtbetrage von 655,80 Mark (Vorjahr 
310,20 Mark), 
d) Waiſenrenten an 35 Perſonen (Vorjahr 42) im Geſamtbetrage von 1084,20 Mark (Vor⸗ 
jahr 1215,20 Mark), 
e) Witwengeld an 6 Perſonen (Vorjahr 1) im Betrage von 547,20 Mark (Vorjahr 78,00 Mark). 
Die niedrigſte Invalidenrente betrug 125,40 Mark, die höchſte 300,00 Mark. Abgewieſen 
wurden durch rechtskräftigen Beſcheid der Verſicherungsanſtalt 8 (Vorjahr 16) Invalidenrenten- und 
0 (Vorjahr 1) Altersrentenantrag. 13 Witwen erhielten einen Anwartſchaftsbeſcheid. 1 (Vorjahr 2) 
Perſon wurden von der Verſicherungspflicht befreit. 
Entſcheidungen auf Grund des § 1459 wurden in 4 Fällen getroffen. 


4. Die gewerblichen Gerichte. 
a) Das Gewerbegericht. 


Bei dem Gewerbegericht gingen 188 Klagen gegen 185 im Vorjahre ein. Von dieſen wurden 
9 in das neue Geſchäftsjahr übernommen, während 179 erledigt wurden, und zwar: 


VCVVVCVVC 38 
i ee A E R en én 
V% ͤ 1 
7%%%%Cw dd ĩͤ 4 
e EN EE 


BEE e EE eelst Ee e E le e DS 
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Dieſe 179 Sachen wurden an 48 Terminstagen in 203 Verhandlungen erledigt, ſo daß auf 
einen Terminstag 4 Verhandlungen kamen. Die CR der durchgeführten Sachen dauerte: 


1. weniger als eine Woche bi e 
2. ein bis zwei Wochen ber . r EE, 
3. zwei Wochen bis einen Monat bei BE SC eee 
4; länger als einen Mongi benen 2 
Der Wert des Streitgegenſtandes ! betrug: a 
I. bis 20 Mark emid inn GOV USO. Cade 
2,20 bis 50 Mart einſchh in e A 
e , EE " 
4. mehr als 100 Mark in 20 5 


5. der Wert des Streitgegenſtandes war nicht feſtgeſtellt m e 


In allen Fällen klagten Arbeitnehmer, von denen 24 dem weiblichen Geſchlecht angehörten. An 
Gerichtskoſten und Gebühren nach cil des E jene Beugen- und Sachverſtändigen⸗ 


gebühren find in Anſatz gebracht . . . 214,15 Mark 
dan find erstatte 8 t 96,10 7 
ſo daß ausgefallen ſinnnd e 11805 Mark 


In 26 Fällen mußten die Gebühren nach voraufgegangener fruchtloſer Pfändung und in 
15 Fällen, weil die Zahlungspflichtigen trotz ſorgfältiger Nachforſchungen nicht zu ermitteln waren, nieder⸗ 
geſchlagen werden. Auf Grund des § 29 des Ortsſtatuts wurden an die Beiſitzer 85,50 Mark Ent⸗ 
ſchädigung für Zeitverſäumnis gezahlt. Als Einigungsamt iſt das Gewerbegericht nicht angerufen worden. 
Ein Gutachten hat das Gewerbegericht im verfloſſenen Geſchäftsjahr nicht abgegeben. 


b) Kaufmanusgericht. 
Im Jahre 1914 wurden 34 Streitſachen (gegen 38 im Vorjahre) anhängig gemacht, von denen 
3 in das neue Geſchäftsjahr übernommen wurden. An 22 Terminstagen fanden 28 Verhandlungen 
ſtatt, ſo daß auf einen Tag zum größten Teil nur eine Verhandlung kam. In 3 Fällen war der Arbeit⸗ 
geber der Kläger, 31 mal klagten Arbeitnehmer, von denen 8 dem weiblichen Geſchlecht angehörten. 
Von den 31 erledigten Streitſachen wurden beendet: 
1 durch Vergleicht: eg Mer TUR 
2. „ Zurücknahme : B d M as M Nota rt NNI 
3. „ Verſäumnisurteil ee LE e 
4. „ Erke nnn: ũ ß . 
5. auf andere 9Beije . HL. eee T 
Die Zeit der Erledigung betrug: 


1. weniger als eine Woche in . ee 
2, ein bis amet Wochen nn ee E 
3. zwei bis vier Wochen in . SE A 
4, länger als einen Mona ; a Se lg 


Von den eingebrachten Klagen betrafen: 
Antritt, Fortſetzung, Auflöſung des Dienft oder Lehrverhältniſſ je, Wus- 


händigung oder Inhalt des Zeugniſſes (K. G. G. 8 5 Ziffer 1) 2 
Leiſtungen aus dem Se oder Lehrverhältniſſe (K. G. G. $5 
Ziffer 2) À 122 


Rückgabe von Sicherheiten, Zeugniſſen, Legitimationspapieren uſw. 
(K. G. G. § 5 Ziffer 33 

Anſprüche auf Schadenerſatz oder Zahlung einer Vertragsſtrafe wegen 
Nichterfüllung oder nicht gehöriger Erfüllung der Verpflichtungen, 
ſowie wegen Ae k oder unrichtiger Eintragungen in 
Heugniſſe déis CNN, d Wale ne 


Der Wert des Streitgegenſtandes betrug: 


1. bis 20 Mark einſchl. in. 1 Falle 
2. 20 bis 50 Mark einſchl. in Fallen 
OOOO LOON EE E SUIS EEN EN EE 
4. 100 bis 300 Mark einſchl. CCC 
5. mehr als 300 Mark in SC 
In 6 Fällen ift der Wert des Streitgegenſtandes nicht Fefigefteikt under: 
An Gerichtskoſten nad) 8 58 des GE Ee Ge in 
Anſatz gebracht . . . . 33,00 Mark 
Erſtattet ſind 900 S 
Es find ſomit ausgefallen 99 , 
de Rest noch; ne, 


An die Beiſitzer wurden kick Grund is Artikels 14 Abſ. 3 des Statuts für das hieſige 
Kaufmannsgericht 43,50 Mark Entſchädigung für Zeitverſäumnis gezahlt. 

Als Einigungsamt wurde das Kaufmannsgericht im Geſchäftsjahr 1914 nicht angerufen 

Unter den Beiſitzern des Kaufmannsgerichts ijt eine Aenderung nicht eingetreten. 


XIV. Bücherei und Sammlungen. 


a) Bücherei. 


Durch die Ausräumung des Muſeums, die Unterbringung und Aufſtellung der Altertums⸗ 
ſammlungen in dem Büchermagazin wurden die Arbeiten an der Einrichtung der Bücherei ſehr behindert. 
Mehrere Monate hindurch mußten ſie ganz eingeſtellt werden, weil der Arbeitsraum und das Leſezimmer 
von dem 1. Reſ.⸗Fuß⸗Art.⸗Regt. 17 als Verwaltungsräume in Anſpruch genommen worden waren. Zu den 
bereits beſchafften Büchern kamen hinzu: 


1. für engliſche Sprache und Literatur . . . . . . 151 Bände für 507,85 Mark 
2. für franzöſiſche Sprache und Literatur. . . 137 „ „ E 
3. für Verſchiedenes, allgemeine la at v Literatur ; 
und Philoſophie .. TALI „ 1606,00 „ 
4. Ergänzungen zu früheren Lieferungen „ „ 85 „ 
Insgeſamt . . . . 752 Bände für 3051,60 Mark. 


Außerdem wurden der Bücherei mehrfach Werke als Geſchenk überwieſen. Bücher wurden, ſo⸗ 
weit es angängig war, an Intereſſenten leihweiſe herausgegeben. Die Bücherei umfaßt etwa 6000 Bände. 


b) Sammlungen. 


Infolge des Krieges wurde das Muſeum durch Verfügung des Gouvernements geräumt; die 
Sammlungen wurden in Nebenräumen und in der Bibliothek untergebracht. Die Tätigkeit wurde da⸗ 
durch auf das empfindlichſte gehemmt, ja ſogar lahmgelegt. Dazu kam noch, daß der Leiter des Muſeums, 
Schulrat Dr. Kaphahn, ſchwer erkrankte und von der Leitung der Geſchäfte ferngehalten wurde. Trotz⸗ 
dem ijt auf die Vermehrung der Sammlungen Bedacht genommen worden, auch die Münzſammlung iſt 


erweitert worden. 
XV. Schlachthof. 


1. Allgemeines. 


Im Berichtsjahre ſind die Privatſchlachtungen — abgeſehen von Schweinen — etwas zurück— 
gegangen. 

Seit Ausbruch des Krieges hat das Proviantamt ſelbſt die Fleiſchverſorgung der Truppen 
übernommen; durch die vielen Garniſonſchlaͤchtungen haben fid) die Zahlen aller Schlachttiere ganz bes 
deutend erhöht. 

Infolge der gelinden Witterung mußte der Kühlbetrieb mit nur kurzen Unterbrechungen bis 
Mitte Januar 1915 aufrechterhalten werden. 


Bei ber Trichinenſchau fand eine Herabſetzung ber zu unterſuchenden Präparate von 24 auf 
14 ſtatt, und nur hierdurch war es möglich, die große Mehrarbeit mit den vorhandenen Kräften bes 


wältigen zu können. 
2. Verkehr auf dem Schlachthofe. 
In den einzelnen Monaten fanden folgende Schlachtungen ſtatt: 


Rinder Pferde Kleinvieh Schweine 

Abl E62 16 968 1984 
Mü, en re y 1025 2162 
Jun; 8 0 755 2070 
E E RAAE oD 7 745 2134 
Ain en OA 2 2105 4596 
September 949 10 1354 4021 
Egger erue EE 40 937 4031 
November 968 52 1570 3531 
Dezember 000 50 1090 3662 
Janas 38 35 2476 4450 
Jebrüun r, USD 42 3353 4581 
Mätz 8 40 3796 4944 
1914/15 . 8228 316 20174 42166 
1913/14 . 3280 338 8684 22813 

Gegen das Vorjahr 4948 mehr, 22 weniger, 11490 mehr, 19353 mehr. 


Unter dem geſchlachteten Kleinvieh befanden ſich 5603 Kälber, 14367 Schafe und 204 Ziegen. 

Der ſtärkſte Schlachttag überhaupt war der 24. Auguſt 1914 mit 556 Tieren und zwar: 
67 Rindern, 159 Kleinvieh und 330 Schweinen. 

Die ſtärkſten Schlachttage für die einzelnen Viehgattungen waren: für Rinder der 26. November 1914 
mit 87 Stück, für Pferde der 4. Dezember 1914 mit 10 Stück, für Kleinvieh der 10. März 1915 
mit 347 Stück, für Schweine der 13. Februar 1915 mit 373 Stück. 


Als außerhalb des Schlachthauſes geſchlachtet wurden eingeführt: 


y: 
Rinder i Pferde Kleinvieh Schweine 

ee ER lee 16 — 66 95 

191/11 0213 HI 1 85 250 

Gegen das Vorjahr 35 weniger, 1 weniger, 19 weniger, 155 weniger. 


Der Geſamtumſatz betrug mithin 71061 Tiere. 

Gewogen wurden: 5185 Rinder, 13166 Kleinvieh, 27669 Schweine. 
Eingeſtallt wurden: 4239 Rinder, 5470 Kleinvieh, 16012 Schweine. 
Kochgebühren waren zu entrichten: für 66 Rinder, 4 Kleinvieh, 383 Schweine. 
Freibankgebühren: für 114 Rinder, 160 Kleinvieh, 538 Schweine. 


3. Ergebniſſe der Fleiſchbeſchau. 


Unter den 71061 Tieren waren 36522 mit verſchiedenen krankhaften Veränderungen behaftet, 
ſo daß dieſe ganz oder einzelne Organe oder Teile einzelner Organe beanſtandet werden mußten. 


a) Als ganz untauglich wurden befunden: 


70 Rinder (darunter 9 wegen eitriger oder jauchiger Blutvergiftung, 4 wegen Tuberkuloſe, 
1 wegen Tötens im Verenden, 49 wegen Fäulnis, 5 wegen Geruchs- und Geſchmacks⸗ 
abweichungen des Fleiſches, 2 wegen verſchiedener anderer Erkrankungen und Mängel), 

4 Pferde (darunter 3 wegen eitriger oder jauchiger Blutvergiftung, 1 wegen vollſtändiger 
Abmagerung), 

17 Kälber (darunter 1 wegen jauchiger Blutvergiftung, 2 wegen Gelbſucht, 1 wegen Fäulnis, 
1 wegen abweichenden Geruches, 12 wegen verſchiedener anderer Erkrankungen und Mängel), 


ee 
21 Schweine (darunter 1 wegen Schweinefeuche, 1 wegen Schweinepeſt, 3 wegen Rotlaufs, 
1 wegen Tötens im Verenden, 15 wegen Fäulnis), 
9 Schafe (darunter 1 wegen allgemeiner Waſſerſucht, 7 wegen Fäulnis, 1 wegen abweichenden 
Geruches), 
1 Ziege (wegen Tötens im Verenden). 
b) Als untauglich in kranken Organen wurden befunden: 

1711 Rinder (darunter 1146 wegen Tuberkuloſe, 9 wegen Strahlenpilzkrankheit, 26 wegen Hülſen— 
würmer, 362 wegen Leberegel, 10 wegen Geſchwülſte, 123 wegen Entzündung, 35 wegen 
anderer Erkrankungen und Mängel), 

3 Pferde (wegen Entzündung), 
40 Kälber (darunter 19 wegen Tuberkuloſe, 1 wegen Hülſenwürmer, 2 wegen Leberegel, 
17 wegen Entzündung, 1 wegen anderer Erkrankungen und Mängel), 

32956 Schweine (darunter 1608 wegen Tuberkuloſe, 26 wegen Schweineſeuche, 165 wegen 
Schweinepeſt, 57 wegen Rotlaufs, 1 wegen Strahlenpilzkrankheit, 216 wegen Hülſenwürmer, 
82 wegen Entzündung, 30801 wegen anderer Erkrankungen und Mängel), 

912 Schafe (darunter 7 wegen Tuberkuloſe, 28 wegen Hülſenwürmer, 854 wegen Leberegel, 
1 wegen Geſchwülſte, 20 wegen Entzündung, 2 wegen anderer Erkrankungen und Mängel), 
8 Ziegen (darunter 4 wegen Tuberkuloſe, 1 wegen Hülſenwürmer, 2 wegen Leberegel, 1 wegen 
anderer Erkrankungen und Mängel). 
e) Bedingt tauglich waren: 
3475 Rinder (darunter 32% wegen Tuberkuloſe, 2 wegen geſundheitsſchädlicher Finnen), 
% Kälber (wegen Tuberkuloſe), 

2754 Schweine (darunter 26 wegen Schweineſeuche, 165 wegen Schweinepeſt, 57 wegen Rotlaufes, 
252% wegen Tuberkuloſe, 1 wegen anderer Infektionskrankheiten, 1 wegen verſchiedener 
anderer Erkrankungen und Mängel). 

d) Im Nahrungs- und Genußwerte erheblich herabgeſetzt waren: 
35% Rinder (darunter 13% wegen Tuberkuloſe, 5 wegen geſundheitsſchädlicher Finnen, 1 wegen 
allgemeiner Waſſerſucht, 13 wegen Geruchs- und Geſchmacksabweichungen des Fleiſches, 3 wegen 
verſchiedener anderer Erkrankungen und Mängel). 
89% Kälber (darunter 3 wegen Tuberkuloſe, 3 wegen Gelbſucht, 1 wegen Wäſſerigkeit, 75 wegen 
Unreife, 4 wegen Geruchs- und Geſchmacksabweichungen des Fleiſches, 3 wegen verſchiedener 
anderer Erkrankungen und Mängel). 
127%, Schweine (darunter 14½% wegen Tuberkuloſe, 9 wegen Mieſcherſcher Schläuche, 6 wegen 
Gelbſucht, 38 wegen Durchſetzung mit Kalkablagerungen, 55 wegen Geruchs- und Geſchmacks⸗ 
abweichungen des Fleiſches, 5 wegen verſchiedener anderer Erkrankungen und Mängel), 
12 Schafe (darunter 1 wegen Durchſetzung mit Blutungen, 10 wegen Geruchs- und Geſchmacks⸗ 

abweichungen des Fleiſches, 1 wegen verſchiedener anderer Erkrankungen und Mängel), 
3 Ziegen (darunter 2 wegen Geruchs- und Geſchmacksabweichungen des Fleiſches, 1 wegen 

verſchiedener anderer Erkrankungen und Mängel). 

Von den unter b, e, d aufgeführten Schlachttieren waren unſchädlich zu beſeitigen: 

| Pferde | Rinder | Kälber Schweine Schafe | Biegen 

Nope ieh — 6 — — — = 
LEE 7 — 5 2 — — 
Sung de ER AN ANA T In 3 1181 95. | 11793 57 5 
Leben; E N j; , 9 708 39 1320 888 7 
Därme . EEE A — 487 — 1437 — — 
Sonſtige einzelne Organe . p 1 629 23 1676 — — 
Sämtliche Baucheingeweide » — 36 — 194 — 
Teile des Muskelfleiſches. . . kg 2 1102 75 204 1 — 


— 66 — 


Das Geſamtgewicht des der Freibank überwieſenen Fleiſches betrug 53290,5 kg. 


Davon war das Fleiſch 
von 35 Rindern minderwertig (im Nahrungs- und e gelt: 


lich herabgeſetzt) .. 3 5687 kg 

„ 34 Rindern bedingt tauglich. (darunter 2 finnige) „ 

„ 31 Rindern 17'^ = 69 einzelne Viertel minderwertig. 3157 „ 

„ 32 Rindern 11 = 44 einzelne Viertel bedingt tauglich. 19485 „ 

Rindfleiſ ß mau. r I6 T7995 Kp 

von 197 Schweinen minderwertig rU LM SUED. R 
„ 275 Schweinen bedingt tauglich .. ene, 

„ 68 Schweinen 36% — 146 einzelne Viertel minderwertig jare 9945/7 

„ 124 Schweinen 56% = 226 einzelne Viertel bedingt tauglich. 445255 „ 

„ 105 Schweinen 78,5 = 157 1 Ek at P 466,5 „ 

Probenfleiſch 1914/15. nis 
Era V 

von 89 Kälbern minderwertig dot (uy So u^ "y b08,5 Leg 
„ 3 Kälbern 2 — 8 einzelne Viertel minderwertig E e Ek H 000 im 

„ 3 Kälbern 1 = 4 einzelne Viertel GE CH EE 205 

„ 12 Schafen minderwertig N BEO 

5% 8 Ziegen EIDEN qoae 8 2 RARI 3 , 


Kälber⸗, Hammel- und Ziegenfleiſch. 1967,5 kg 


XVI. Kanaliſation. 


Der weitere Ausbau der Kanaliſation wurde fortgeſetzt durch folgende Neubauten: 
A. Schmutzwaſſerkanäle: 


1. Verlängerte Lindenſtraße . — 451 m Tonrohrleitung 

2. Bülowſtraße d aa p 

3. Gneijenauftraße . SL T y 

4. Umleitungskanal am Gemeindehaufe 92 , » 
zufammen = 789 m Tonrohrleitung 

5. Scharnhorſtſtraße = 162 m Zementrohrleitung 

6. Trinkeſtraße . „ 94 „ " 

7. Prinzenſtraße „ MIT Bi 

8. Bismarckſtraße and, à 

9. verlängerte Bismexditre 189 $ 

10. Ringſtraße = 348 „ " 

11. Umleitungskanal am | Gemeindehauſe SE, 7 


2546 m Zementrohrleitung 


Il 


zuſammen 


B. Regenwaſſerkanäle: 


1. Goßlerſtraße . 
2. verlängerte Sindenftraße 


128 m Tonrohrleitung 
34 L a 


zuſammen — 162 m Tonrohrleitung 


I 


e 6 


3. Kalinker Straße. = 351 m Zementrohrkanal 
4. verlängerte Lindenſtraße Sc ee Y 
5. Scharnhorſtſtraße SED E SATUS ^ 
6. Tuſcher Damm e y 
7. Bismarckſtraße Te eS e AST Lu » 
8. verlängerte Bismarckſtraße — 1389 „ p 
Dirr E e „ A 


zuſammen = 3291 m Zementrohrkanal 
C. Hausanſchlüſſe wurden hergeſtellt: 


1. 33 Schmutzwaſſeranſchlüſſe, 
2. 27 Regenwaſſeranſchlüſſe. 


D. Der Betrieb der Kanaliſation in der Kläranlage und im Rohrnetz hat ſich ohne weſentliche 
Störungen einwandfrei abgewickelt. Im Laufe des Jahres kamen 138 Verſtopfungen von 
Anſchlußleitungen vor, die auf Antrag und Koſten der betreffenden Hausbeſitzer von der 
ſtädtiſchen Reinigungskolonne beſeitigt wurden. Als Urſache der Verſtopfungen wurden in den 
Rohrleitungen meiſt feſte Gegenſtände, Holzſtücke, Scherben, Fleiſchereiabgänge (Därme, Knochen, 
Fettablagerungen pp.) feſtgeſtellt, die durch mißbräuchliche Benutzung in die Kanaliſations⸗ 
anlagen hineingelangt waren. Das Rohrnetz der Stadt wird zur Aufrechterhaltung eines 
ungeſtörten Betriebes von einer ſtädtiſchen Reinigungskolonne, ſeit Beginn des Krieges von 
2 Kolonnen, die aus 1 Vorarbeiter und 8 Arbeitern beſtehen, ſtändig nachgeſehen, gereinigt 
und nach Bedarf geſpült. Die Straßengullys (über 550 Stück) wurden nachts von 2 Arbeitern 
unter Benutzung des Kranwagens geleert und die Schlammrückſtände abgefahren. 


XVII. Badeanſtalten. 


1. Weichſelbadeanſtalt. 


Die ſtädtiſche Weichſelbadeanſtalt wurde am 20. Mai eröffnet. Zufolge der Bekanntmachung 
des Gouvernements wurde ſie infolge Kriegsausbruchs, da Vergiftung des Weichſelwaſſers durch 
Cholerabazillen zu befürchten war, bereits am 20. Auguſt geſchloſſen. 

Die Bademeiſtergeſchäfte verſah wieder das Sommerfeldtſche Ehepaar. 

Als Aufſtellungsort für die Badeanſtalt wurde, der geeigneten Waſſertiefe wegen, das 
1. Buhnenfeld hinter der Eiſenbahnbrücke unterhalb Böslershöhe gewählt. 

Um den Badegäſten den Badepreis nicht zu ſehr zu verteuern, wurde, wie im Jahre 1912, 
mit der Verwaltung der ſtädtiſchen Straßenbahn ein Abkommen dahin getroffen, daß die Beförderung 
der Badegäſte vom Getreidemarkt bis zur Uferſtraße zu einem ermäßigten Preiſe von 5 Pfg. für die 
Hin- und Rückfahrt erfolgt. Als Ausweis wurde die Badekarte vorgezeigt und vom Wagenführer mit 
den bereits früher beſchafften Zangen durchlocht. 


Die Einnahme ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 


4 Dauerkarten für Erwachſeen n je 6,.— Mart = 24, — Mark 

1 Dauerkarte „ Kinder „ 4,.— „ 
3132 Einzelkarten „ Ae JJ nnn 
808 f „Schüler mE e KEE der v19 199. cy. 
1595 N „ Erwachſene EP eee SON e 
4019 Dutzendkarten,, Kinder ha); e Dutzend! „ din We 
1136 A „Schüler N e E Gg 
3537 e , Erwachſene Pre o Eh ua eco GEI 1.8020, 9 = 530,55: Ki 
161 Einzelkarten (erhöhter Preis) . .» » » 2 je 0,25 „ = 4025 „ 
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1841,15 Mark. 


Nimmt man an, daß während der Badezeit (rund 90 Tage) von Dauerbadegäſten täglich 
ein Bad genommen wurde, jo ergeben jid) für ſolche 450 Bäder, hierzu 14572 auf Einzelkarten, jo- 
daß in der Badezeit 1914 etwa 15022 Bäder genommen worden ſind (Vorjahr 6106). 


Die Ausgabe betrug: 


1. Lohn dem Badeperſonal leinſchließlich Ueberwachung der Anſtalt im 
Winter und Verſicherungsbeiträge) .. ; 856,81 Mark 


2. Für Zuſammenſetzen und Auseinandernehmen der Badeanftalt ſowie 
Ueberführung vom Winterhafen nach dem Standort und zurück.. 792,64 „ 
3. Ausbeſſerung und bauliche Veränderungen. des 742,65 „ 
4. Einzahlung auf Sparbuch Nr. 23 664 behufs Gründung eines 
Grundſtocks zur Erneuerung der n ee doe hri d 1200,— „ 
5. Geräte und Verſchiedenes .. E eeh 89% 
Summe der Ausgabe Gorjahr 3845,33 Mart) . „ 68 Mark 
" „ Einnahme („ WVV•VVVVV e T T es 
Mithin Mehr⸗Ausgabe (, 3112,90 „). . . 1840,17 Mark 


Zu den Ausgaben tritt noch die nicht in Rechnung geſtellte Verzinſung und Tilgung des 
Anlagekapitals von rund 30000 Mark. 

Auf Schwierigkeiten ſtieß die Rückbeförderung der Badeanſtalt im Herbſt in den Winterhafen, 
da geeignete Dampfer, die ausreichende Maſchinenkraft beſaßen, nicht vorhanden waren, denn faſt 
ſämtliche Dampfer ſtanden im Dienſte der Militärverwaltung. Auf unſere ſchriftlichen Vorſtellungen 
wurde uns dann zu dieſem Zweck der Regierungsdampfer Geheimrat Schmidt zur Verfügung geſtellt. 


2. Trinkebadeanſtalt. 


Die Badeanſtalt in der Mühlenſtraße wurde am 20. Mai geöffnet, mußte aber ſchon am 
20. Auguſt 1914 auf Anordnung des Gouvernements geſchloſſen werden, da mit Vergiftung der 
öffentlichen Gewäſſer von feindlicher Seite zu rechnen war. Die Bademeiſtergeſchäfte führte, wie feit 
Jahren, das Petersſche Ehepaar. Es erhalten an Lohn der Bademeiſter täglich 2,75 Mark, die Bade— 
frau 40,00 Mark monatlich, neben den Bezügen für Verleihen und Aufbewahren von Badewäſche und 
aus dem Schankbetrieb. Die Badezeiten blieben dieſelben wie im Vorjahr. 


Die Einnahmen betrugen: 


Dauerkarten Ue eee 3,— Mark 
642 Einzelkarten je 15 Pfg. behoben Preis) ER IE! hat a er: 96,30 „ 
876 ^ ak: e 8 ur. 
19 5 (für Soldaten) N 0,95 „ 
562 Dutzendkarten (Dutzend . Marl M e eg EE 
zuſammen 234,69 Mark. 
Ausgaben: 
Lohn dem Bademeiſter (einſchl. Verſicherungsbeiträge ) . . . 426,98 Mark 
Ausbeſſerungen und bauliche SEH C00 476,19 „ 
Geräte und ec. AE TEE RERE AT. 98:98 7 
Waſſergelld %%% ↄ ĩ˙Ü . Ee EE IS 
zuſammen 938,27 Mark. 
Aitga he d Dr 
Etat IE RR te 234,69 „ 


Mithin Mehr⸗Ausgabte . 703,58 Mark. 
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XVIII. Gaswerk. 


s 1914 LOTS gegen das 
Die Gasabgabe 2E % er Vorjahr 
Ro der der mehr oder 
TUR ar com Jiahres⸗ ebm Jahres-] weniger 
& abgabe abgabe Ya 
aus Gasmeſſern auf Rechnung 14 | 1859859 | 62,15 | 1862005 64,35 — 0,11 
aus Münzgasmeſſern bei bezahlten Ein- 
richtungen 15 | 241256 8,06] 166582 575 | + 448 
aus Münzgasmeſſern bei Abzahlung 
der Einrichtungen. 20 104528 3,49 58400 2,02 | + 79,0 
für beſondere gewerbliche Zwecke und 
zu Luftballonfüllungen 10 44990 1,50 206090 071 | + 118,— 
für ſtädtiſche Gebäude und benen, 
nützige Anſtalttn 12 87136 2,91 92115 3,18 — 5,42 
für private Straßenbeleuchtung . . 950 — 
für ſtädtiſche Straßenbeleuchtung. . | 12 333390 | 11,11 346930 | 11,98 | — 3,76 
Geſamtverkauf . ; 2671409 | 89,22 | 2545932 | 87,99 | + 5,10 
Selbſtverbrauch des Gaswerks $ 39312 1,31 47 935 1,66 | — 18,0 
Verluſt Aa SE, 283269 947 | 299373 | 1035 | — 5,38 
Geſamtjahresabgabte | 2993990 | 100, — | 2893240 | 100, — | 4 346 


Während bie Gasabgabe des Vorjahres noch um 3000 ebm unter derjenigen des Jahres 
1909 geblieben war, ſetzte ſchon der Sommer des Jahres 1914 mit einer erheblichen Zunahme ein. 
Die erſten Monate nach Ausbruch des Krieges brachten die Zunahme zum Stillſtand, da zahlreiche 
Familien die Stadt verließen und das Geſchäftsleben teilweiſe ſtockte. Um ſo größer war dann die 
Zunahme in den Wintermonaten infolge des Kohlen- und Petroleummangels. Die Einſtellung oder 
wenigſtens Einſchränkung mehrerer Betriebe verminderte die Abgabe aus gewöhnlichen Gasmeſſern. Da- 
gegen entſtand ein Mehrverbrauch durch die vielen Lazarette und militäriſchen Geſchäftsſtellen. Die 
neu hinzukommenden Haushalte verlangten faſt durchweg Münzgasmeſſer, ſodaß hier die Hauptzunahme 
zu verzeichnen iſt. 


Die Straßenbeleuchtung wurde aus Sparſamkeit möglichſt eingeſchränkt. An einigen Abenden 
mußten trotz ſtarker Dunkelheit ſämtliche Laternen gelöſcht werden, weil die vorhandenen Oefen mit 
den ungeübten Leuten und den mangelhaften Kohlen die geforderte Abgabe nicht leiſten konnten. 
Ueberhaupt wurde der Betrieb durch die Einziehung von ?/, ber eingearbeiteten Leute, durch die 
häufigen und längeren Sperrungen der Eiſenbahnen und durch das Knappwerden guter Gaskohlen und 
anderer Betriebsſtoffe erheblich erſchwert und verteuert. 


Die Gaserzeugung war: 1914 1913 
aan Steinkohlengas 2958020 ebm 2885370 cbm 
NOLOA A N 32570 cbm 8170 cbm 
2990590 cbm 2893540 cbm 

Für bie Herſtellung des Steinkohlengaſes waren erforderlich: 
1914 1913 1914 1913 

Retortenladungen . 56205 51010 die Ladung zu 167 kg 185,0 kg 
Steinkohlen . 9601855 kg 9460266 kg für 100 ebm Gas 325 „ 331,0 „ 
Koks zur Ofenheizung . 1536300 „ 1696050 „ KEE s 


Koks für Dampfkeſſel . 795460 „ 756800 „ 5 „ 287 
5 
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1914 1913 1914 1913 
Retortentage ... 17952 13738 Gaserzeugung in 1 Retortentage 165,0 ebm 210, cbm 
Höchſtzahl d. Ofen im Feuer 7 7 Kohlenverbr. „ 1 e 535,0 kg 551,0 kg 
les EE 4 9 Koksverbrauch „ 1 > 8875 1380-75 
Es wurden bezahlt bezw. abgeſchloſſen für 1 t Kohlen frei Graudenz: 

für 1915 1914 1913 
ſchleſiſche . . 22,10 bis 23,60 Mk. 21,14 bis 24,80 Mk. 20,44 Mk. 
weſtfäliſche . — 24,— „ 28,50 „ 21,95 „ 
engliſc e — 22,10 Mk. — 


Glücklicherweiſe gelang es, den Ausfall der engliſchen Kohlen durch ſofortigen neuen Abſchluß 
nach der Mobilmachung in ſchleſiſchen Kohlen noch zu Friedenspreiſen einzudecken. Es muß anerkannt 
werden, daß die Firma Cäſar Wollheim trotz des Krieges, allerdings unter Mitlieferung minderwertiger 
Erſatzkohlen, ihren Abſchluß fait voll erfüllte, während der Bergfiskus noch nicht die Hälfte der abge- 
ſchloſſenen Menge lieferte. 


Die Ausbeute aus 100 kg Kohle war: 1914 1913 
an G. e E EIER 30,50 cbm 
NS I LE AE 72,00 kg 69,00 kg 
davon zur Unterfeuerung . 16,00 ke 17,92 kg 
„ Keſſelfeuerung A 8,00 „ 
für Koksgas 8,29 „ 008 „ 
verliere Bean 43,00 „ 
F 475 kg 490 kg 
an roh. Gaswaſſer 10,00 „ 10,00 „ 
daraus reine Ammoniakaus⸗ 
beute in ſchwefelſaurem 
Ammoniak und verdichtetem 
Maſſerr,r deo 0,15 kg 
An Nebenerzeugniſſen wurden verkauft: Als Beſtand verblieben: 
1914 1913 1914 1913 
Koks 5624350 kg 3234850 kg = 1043050 kg 
Steinkohlenter 477550 „ 471505 „ 37000 kg 57158 „ 
verdichtetes Ammoniakwaſſer — 75 55458 „ — „ — „ 
ſchwefelſaures Ammoniak 80717,5 kg 13385 , 7500 „ 15000 , 
Graphit SCH -— 5 8895 „ S500. S 3750 „ 


Der Kokspreis wurde trotz der großen Nachfrage nicht erhöht. Obwohl die Ausfuhr nach 
außerhalb gänzlich unterblieb, war der Hof während des ganzen Winters dauernd leer. Um zur Lin⸗ 
derung der Knappheit in Brennſtoffen nach Möglichkeit beizutragen, verkaufte das Gaswerk etwa 3055 
Btr. Kohlen (bis zu 1473 Btr. an einem Tage) in kleinen Poſten vom Lager und vertrieb auch die 
vom Magiſtrat beſchafften 10 450 Ztr. Braunkohlenbriketts. 

Unſere Teererzeugung wurde anfangs des Krieges beſchlagnahmt und mußte zur Verfügung 
des Reichsmarineamts lagern, wurde jedoch wieder frei gegeben, bevor die Ueberfüllung der Gruben 
den Betrieb ernſtlich ſtörte. Die Teerpreiſe erfuhren trotz des großen Bedarfs an Teerölen eine Mb- 
ſchwächung. Der Erlös aus dem Ammoniak ſtieg infolge Ausbleibens des Chileſalpeters ganz erheblich. 

Das Stadtrohrnetz wurde von 26237 m auf 27362 m verlängert und zwar in der verlän⸗ 
gerten Lindenſtraße um 445 m 150 mm l. W., in der Scharnhorſtſtraße um 115 m 80 mm l. W., 
in ber Gneiſenauſtraße um 85 m 80 mm l. W., in der Herzfeldſtraße um 40 m 150 mm l. W., in 
der Kalinkerſtraße um 200 m 100 mm L W. und 200 m 80 mm L W., in der Porkſtraße um 20 
m 80 mm l. W. Es wurden 18 Straßenlaternen neu aufgeſtellt und zwar in der verlängerten Linden- 
ſtraße 11, Scharnhorſtſtraße 2, Gneiſenauſtraße 1, Hornſtraße 1, Amtsſtraße 1, Obere Bergſtraße 2. 
Somit beſtand die Straßenbeleuchtung aus 568 Laternen mit 269 Abend- und 353 Nachtflammen, 
zuſammen 622 Flammen. 
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An Gasmeſſern waren aufgeſtellt: Ende 1914 Ende 1913 
gewöhnliche Gasmeſſer .. . . . 9408 mit 35 939 Fl. 3349 mit 35746 Fl. 
Münzmeſſer bei bezahlten Einrichtungen 703 „ 3801 „ 3 En ee 

s für Abzahlung d. Einrichtung 692 „ 2357 „ TU US 214895, 


4803 mit 42097 Fl. 4393 mit 40366 Fl. 


Die infolge des Einheitspreiſes überzählig gewordenen Gasmeſſer find nunmehr alle ausge- 
baut. Es ſtanden am Jahresſchluß einige hundert Gasmeſſer auf Lager, während Hunderte von Münz- 
gasmeſſern verlangt waren. Jedoch können weder die Gasmeſſerfabriken, noch die Fabriken für Kocher 
und Lampen, noch die Gaswerke dem augenblicklichen Anſturm genügen. Zahlreiche Gaswerke haben 
infolge der durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe den Gaseinheitspreis eingeführt, um Gasmeſſer 
für neue Abnehmer frei zu bekommen, einige geben ſogar Gas ohne Meſſer nach Pauſchalſätzen ab. 


= Die Werkſtatt erledigte 6917 Aufträge gegen 7439 im Vorjahre, davon etwa die Hälfte un- 
entgeltlich. 

Trotzdem über den Voranſchlag für Löhne faſt 20 000 Mark, für Unterſtützungen der Familien 
eingezogener Arbeiter über 3000 Mark (außer freiem Koksgrus), für neue Münzgasmeſſer 12000 ME, 
für Hauptrohrlegungen (verlängerte Lindenſtraße u. a.) über 9000 Mark und Münzgaseinrichtungen 
fait 14000 Mark ausgegeben wurden, gelang es den veranſchlagten Ueberſchuß von 51500 Mk. abzu⸗ 
liefern und außerdem rund 16500 Mk. der Rücklage zuzuführen. 


XIX. Wallerwerk. 


Am 1. April 1914 waren 1197 Grundſtücke angeſchloſſen und im Laufe des Jahres kamen 
noch 8 Grundſtücke hinzu, ſodaß am Ende des Betriebsjahres 1205 Grundſtücke an die Waſſerleitung 
angeſchloſſen waren. 

Durch die in den Grundſtücken aufgeſtellten Waſſermeſſer wurde ein Verbrauch von 
821710 ebm feſtgeſtellt (687 180 ebm im Vorjahre), ſodaß bei einer Zahl von 40000 Einwohnern 


ein Durchſchnittsverbrauch von 821710 . 1000 


40000 . 365 
47,06 1 im Vorjahre. 
Für öffentliche Brunnen, Feuerlöſchzwecke, Reinigen und Spülen der Filteranlagen, der Rohr- 
leitung des Kanaliſationsnetzes, Straßenſprengung uſw. wurden 529 591 cbm verbraucht. 
Das Rohrnetz wurde durch Verlegung von Waſſerleitungsrohren in nachſtehenden Straßen um 
folgende Längen erweitert: 


602 m Rohr 150 mm 


= 56,28 1 auf den Tag und Kopf kommt gegen 


Kl. Kunterſtein, 


83 m -y ee 

77 m „ 125 mm T ; ’ 
ii n Maſchinenfabrik Ventzki, 

24 m „ 150 mm Herzfeldſtraße, 

19 m „ 100 mm Amtsſtraße (Brückenüberführung), 
931m „ 80 mm Kalinker Straße. 


pt 


EE 


Die Steigerung des Waſſerverbrauchs ift aus nachſtehender Tabelle im Vergleiche zu den 
letzten Betriebsjahren erſichtlich: 


1914/15 
cbm 


1912/13 
chbm 


1913/14 
cbm 


1910/11 
cbm 


1911/12 
cbm 


1908/09 


cbm 


1909/10 
cbm 


Monat 


April 
Mai 128151 173881 171762 210636 


121429 | 141982 169843 


Jul : | 

August 2 | 122020 
ei 
St 


158693 172591 224954 


126590 150778 161585 


September 
Oktober 


November 114254 116259 146204 | 161415 157 731 1.195933 209346 
Dezember 

Januar | 

Februar . 110886 125845 134676 143733 146613 166888 176774 
März. 


636918 | 687180 | 821710 


Zufammen | 475311 | 490123 | 573640 | 636576 
Die Betriebszeit und Leiſtung der Maſchinen und Keſſel war folgende: 


Maſchine I Maſchine II Maſchine III Keſſel 
Monat 1 14 12 7 Betriebsdauer 

Leiſtung EE Leiſtung Se Leiſtung EE I II III 
ebm Stunden ebm Stunden ebm | Stunden | Stunden | Stunden Stunden 

April, [38820 230 | 42315 292 — — — 522 — 
Sat one 464 — — 13 706 108 — 464 108 
Sit! — — — — 1111769 525 — — 525 
Sutter en — — — — [136511 510 — — 510 
Shui cc wm — E — — 1129251 | 549 — — 549 
September -— -- — — 1118173 529 — — 529 
Oktober — — — — 114939 DAN — — 545 
November. — — — — 1105985 524 — — 524 
Dezember — — — — 1112902 441 — Ss 441 
Januar 85125 370 — = 39768 195 370 — 195 

Februar . [100593 501 — — — — 501 — — 

März 1112827 556 — — — — 556 — — 
Zuſammen [425982 2121 | 42315 | 292 [883004 3986 | 1427 986 3986 


Insgeſamt wurden 631500 kg Kohlen verfeuert gegen 602500 kg im Vorjahre. 

Die Einnahmen des Waſſerwerks betrugen 244435,55 Mark (gegen 228411,31 Mark im 
Vorjahre), die Ausgaben 127 692,06 Mark (gegen 116 433,88 Mark im Vorjahre), ſodaß ein Ueber- 
ſchuß von 116 743,49 Mark (gegen 111977,43 Mark im Vorjahre) erzielt wurde; es ift dies ein 
Mehrüberſchuß von 4766,06 Mark. 


XX. Elektrizitätswerk und Straßenbahn. 


Für die weitere Entwicklung des Elektrizitätswerkes war in dem vergangenen Berichtsjahr von 
beſonderer Bedeutung: einmal der Abſchluß eines Stromaustauſch- und Stromlieferungsvertrages mit 
der Provinz Weſtpreußen und die dadurch bedingte Erweiterung des Werkes und zweitens der Krieg 


Das Werk war an der Grenze feiner Leiſtungsfähigkeit angelangt; es mußte daher an bie Verſtärkung 
ſeiner Betriebsmittel gedacht werden. Inzwiſchen hatte die Provinzialverwaltung einen Entwurf zur 
Elektriſierung des ſüdlichen Teiles der Provinz Weſtpreußen aufſtellen lafen. Nach dieſem Entwurf 
ſollte das Gefälle des Schwarzwaſſers bei Groddeck durch Turbinen ausgenutzt, die dadurch gewonnene 
elektriſche Kraft durch eine Hochſpannungsleitung weitergeleitet und für die Landwirtſchaft nutzbar ge— 
macht werden. Dieſe Kraftübertragungsanlage kann aber nur dann wirtſchaftlich arbeiten, wenn eine 
Stadt mit einem größeren Kraftwerk ſich anſchließt, damit dieſes jederzeit bei etwa mangelndem Waſſer 
aushilft oder die die Kraft des Groddecker Werkes überſteigende Stromabnahme während der Dreſch— 
zeit deckt. Hierfür kam nur das Werk der Stadt Graudenz in Frage. Das Groddecker Ueberlands⸗ 
werk wollte aber auch gleichzeitig in den Zeiten, in denen für landwirtſchaftliche Zwecke der Strom- 
verbrauch febr gering ift (d. h. nachts und Sonntags) billig Kraft abgeben, um feine Maſchinen aus- $ 
zunutzen. Als ein ſolcher Stromverbraucher kam ebenfalls die Stadt Graudenz mit ſeinem Straßen⸗ à 
bahnbetrieb in Betracht. Nach langen Verhandlungen wurde dann ein Vertrag zwiſchen der Provinz 
Weſtpreußen und der Stadtgemeinde geſchloſſen, wonach die Provinz von dem ſtädtiſchen Elektrizitäts— 
werk bis zur Fertigſtellung des Groddecken Werkes Strom bezieht und dafür an die Stadt zahlt: 

für die erſten 200000 Kilowattſtunden 8 Pfennig, 

„ „ zweiten 200000 » 7 E 

„ mehr als 400000 P 6 e 

Nach Fertigſtellung des Provinzialkraftwerkes Groddeck zahlt bie Provinz an die Stadt: 
für die erſten 100 000 Kilowattſtunden 7 Pfennig, 


„ „zweiten 100000 e 6 " 
„ „ nüdjten 300000 E D 
„ „ Weiteren 200000 75 45:7, 
„ alle weiteren » 4 5 


Die Stadt Graudenz zahlt an die Provinz Weſtpreußen für den Strom in ben Monaten 
März bis Juli einſchließlich 4 Pfg. für die Kilowattſtunde, für den Strom in den übrigen Monaten 
3,5 Pfg. für die Kilowattſtunde. 

Der Strom ſoll dem Elektrizitätswerk mit einer Spannung von 5000 Volt als Drehſtrom 
geliefert werden. 

Dieſem Vertrage ſtimmte die Stadtverordneten-Verſammlung in der Sitzung am 7. April 1914 
zu, ebenſo der Vorlage für die Erweiterung des Werkes. Insgeſamt wurden hierfür 485000 Mark 
bewilligt. Aus dieſen Mitteln fol eine Drehſtrom-Turbodynamomaſchine von 2300 Kw., 2 Dampf: 
keſſel, eine neue Schaltanlage, 3 Umformer und ein Kühlturm beſchafft werden. Die Vergebung der 
Lieferung wurde ſofort vorgenommen. Die Drehſtromturbine wurde der A. E. G in Auftrag gegeben, 
die Umformer und die Schaltanlage den Siemens⸗Schuckertwerken, je ein Dampfkeſſel Borſig-Berlin und 
den Deutſchen Babcock-Wilcoxwerken, Oberhauſen. Die Anlage ſollte jo rechtzeitig hergeſtellt werden, daß 
noch im Oktober 1914 mit der Stromabgabe begonnen werden konnte. Dieſes war notwendig, da in- 
zwiſchen der Landkreis Graudenz mit dem Bau ſeines Leitungsnetzes, das ſpäter an das Groddecker 
Ueberlandwerk angeſchloſſen werden ſollte, begonnen hatte, auch das Kreisnetz ſofort mit Strom verſorgt 
werden ſollte. Durch Beſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung vom 7. April war mit dem Land— 
kreis ein Stromlieferungsvertrag abgeſchloſſen, der die Verſorgung des Landkreiſes Graudenz mit Elek— 
trizität bis zur Fertigſtellung von Groddeck verſah. Der Preis für die Kilowattſtunde war auf 11 bezw. 
9 Pfg. feſtgeſetzt. Die Erweiterungsarbeiten waren flott im Gange, als der Krieg ausbrach. Da alle 
Monteure und Arbeiter abberufen wurden, mußten ſämtliche Arbeiten eingeſtellt werden, es gelang aber 
den eigenen Betrieb aufrecht zu erhalten. Mit Aufſtellung der Turbine wurde erft wieder im Oktober 
begonnen, dieſe Arbeit iſt inzwiſchen erledigt; in Betrieb konnte die Turbine jedoch nicht genommen 
werden, da die Schaltanlage, Keſſel und Rohrleitung, nicht fertiggeſtellt werden konnte. Ebenſo konnten 
die Umformer nicht aufgeſtellt werden, da die alten Maſchinen nicht außer Betrieb geſetzt werden 
durften. Ein Teil der Rohrleitung und der Babcockkeſſel wurden inzwiſchen aufgeſtellt. Mit dem Bau 
des Schalthauſes wurde begonnen, die ganze Anlage wird erſt Ende 1915 fertiggeſtellt werden können. 

Was die Stromeinnahmen des Elekrizitätswerkes anbetrifft, zeigte das erſte Drittel des 
Berichtsjahres die fortſchreitende gleichmäßige Steigerung. Mit der Mobilmachung trat eine Wendung 
ein. Die Einnahmen ſanken in den Monaten Auguſt⸗November außerordentlich ſtark und erft im 
Dezember wurden die Monatseinnahmen des Vorjahres erreicht und überſchritten. Allein in den 
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Monaten Auguſt und September ergab ſich ein Einnahmeausfall von gegen 8900 Mark gegenüber 
den entſprechenden Monaten des Vorjahres. Der Ausfall entſtand einmal durch den Fortgang der 
zahlreichen Offiziersfamilien, dann aber in der Hauptſache durch die frühe Polizeiſtunde. Der größte 
Teil der Nachtbelaſtung des Werkes fiel fort, da die Gaſtwirtſchaften bereits um 11 Uhr ſchließen 
mußten. Durch die zahlreichen Truppenverſchiebungen und die dadurch hervorgerufene Bahnſperre 
trat anfangs zeitweiſe ein empfindlicher Kohlenmangel ein, ſo daß öffentlich darauf hingewieſen werden 
mußte, mit der Beleuchtung ſparſam umzugehen; hierdurch wurde der Stromverbrauch ebenfalls un- 
günſtig beeinflußt. Dieſer Einnahmeausfall wurde aber ausgeglichen durch den Stromverbrauch für 
Feſtungsbauzwecke in den Monaten Dezember und Januar und durch den Anſchluß der vielen mili⸗ 
täriſchen Gebäude und Anlagen. Mit der Garniſon-Verwaltung wurde ein Stromlieferungsvertrag 
geſchloſſen. Nach dieſem wird der Strom für die militärfiskaliſchen Gebäude mit 30 Pfg. für Licht, 
mit 15 Pfg. für Kraft berechnet. Es werden ſämtliche Kaſernen elektriſche Beleuchtung erhalten, ebenſo 
ſoll die Feſte Courbiere beleuchtet werden; die Funkenſtation wurde ſofort angeſchloſſen, ebenſo die 
Kaſernen, ſoweit ſie fertiggeſtellt waren. 


Straßenbahn: Außerordentlich ſtark wurde die Straßenbahn durch den Kriegsausbruch 
beeinflußt. Da die Verwaltung ſtets darauf gehalten hatte, daß nur gediente Leute im Straßenbahn⸗ 
betrieb beſchäftigt werden, kam es, daß mit dem Tage der Mobilmachung faſt ſämtliche Leute zum 
Kriegsdienſt einberufen wurden. Der Betrieb auf der Linie 2, Getreidemarkt —&ulmer Str. wurde 
mit dem Tage der Mobilmachung ſofort ganz eingeſtellt, auf der Linie 1 konnten zunächſt nur einige 
Wagen verkehren, die Anhängewagen wurden durch die Lehrlinge und ſchnell ausgebildete Leute bedient. 


Durch Anſpannung aller Kraft und allmähliche Ausbildung geeigneter Perſonen gelang es aber, auf 


Linie 1 den 10-Minutenbetrieb und ſpäter den 5-Minutenbetrieb wieder einzuführen. Die Linie 2 
konnte erſt vom 11. Oktober ab wieder in Betrieb geſetzt werden, und auch hier zunächſt nur durch 
Einführung des 10-Minutenverkehrs. Die Einnahmen der Straßenbahn gingen aber trotzdem während 
des Krieges im Gegenſatz zu faſt allen anderen Straßenbahnen Deutſchlands außerordentlich ſtark in 
die Höhe, hauptſächlich infolge der durch die großen Truppenanſammlungen hervorgerufenen Benutzung 
durch Militärperſonen und infolge der Verlängerung der Strecke 2 bis zur Kalkſandſteinfabrik. Sie 
überſteigen die des Vorjahres um 64000 Mark. Durch Beſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung 
am 7. April wurden die Mittel zur Beſchaffung von 2 Triebwagen und 2 Anhängewagen, ſowie zur 
Verlängerung der Gleiſe bis zur Gneiſenauſtraße bewilligt. Die Wagen ſind der Wagenfabrik Stein⸗ 
fort⸗Königsberg in Auftrag gegeben. 2 Straßen-Plattformwagen zur Gepäckbeförderung und ein Salz⸗ 
wagen wurden in der eigenen Werkſtatt neu angefertigt. Es wurden ferner 2 offene Anhängewagen 
für die Überführung der Schwerverwundeten zu den Feſtungslazaretten umgebaut. 

Bis zum Schluß des Berichtsjahres hatten von den Angeſtellten den ehrenvollen Tod für das 
Vaterland erlitten: Der Wagentiſchlermeiſter Broſowski, Unteroffizier d. R. und die Wagenführer 
Hinz, Oles und Schümann. Ehre ihrem Andenken! 

Das Geſamtergebnis des Elektrizitätswerkes und Straßenbahn war trotz der außerordentlich 
geſtiegenen Löhne und der hohen Preiſe für Roh- und Erſatzſtoffe (ganz beſonders Oele) ein günſtiges. 
Nach Deckung aller Ausgaben einſchl. der im Haushaltsplan vorgeſehenen Verzinſung und Tilgung 
betrug der Ueberſchuß 190 128,57 Mark. 


Der Anſchlußwert des Elektrizitätswerks betrug: 


— 


Glühlampen Bogenlampen Motoren Apparate Summe 

Anzahl! Watt Anzahl Watt Anzahl Watt Anzahl Watt | Watt 
1. April 1914 16070 803500] 290 116000] 205 | 667425 90 642401651165 
1. April 1915 18910 1014800 200 80000] 215 | 730000 110 712001896000 


Die Zahl der Abnehmer betrug: 


am 1. April 1914 — 1272 Abnehmer 
am 1. April 1915 — 1405 » 


mithin eine Steigerung von 11 Prozent, 


Erg Zei 


Ausſchließlich des Eigenverbrauchs wurden nutzbar abgegeben: 


Kilowatt-Stunden 


Im 
Monat Licht Kraft Bahn Geſamt 

1913/14 1914/15 1913/14 1914/15 1913/14 1914/15 1913/14 1914/15 

EE M 25834 30010 17724 23837 32361 32418 75919 86265 
Mai 19444 22590 17811 22870 32209 33828 69464 79288 
D 16314 16352 20803 21325 30477 33031 67594 70708 
ul fe rz 15938 16622 22942 21617 31517 34450 70397 72689 
Auguſt 22700 19438 31597 16381 30715 25889 85012 61708 
September . 33799 35228 29592 20525 29918 24729 93309 80482 
Oktober 48480 52297 23329 21406 32527 29369 | 104336 103072 
November . 63654 70431 25431 19990 30976 30925 | 120071 | 121346 
Dezember 64538 94020 19633 21616 33626 32313 | 117797 | 141919 
Januar 62696 84533 23847 43989 34555 35804 121098 164326 
Februar 50686 56827 21768 29806 28861 31549 101315 118182 
März 42097 45955 22743 26223 31942 35635 116782 117813 
| 466180 | 544303 | 277220 | 289585 | 319684 | 319940 | 1143094 | 1223828 


Die Zunahme der Stromabgabe war daher folgende: 
Es ift geſtiegen: 


die Geſamtabgabe um 6,63 %%, die Lichtabgabe um 14,40 %, die Kraftabgabe an Private um 
4,42 %%, die Kraftabgabe an die Straßenbahn um 0,14 %, 


Der Kohlenverbrauch für die Stromabgabe betrug 4347 500 kg (3 643 450 kg i. Vorjahre), 
damit ſtellt ſich der Kohlenpreis für die nutzbar abgegebene Kilowattſtunde auf 7,07 Pfennig gegen 
6,5 Pfennig im Vorjahre. 


Die Geſamteinnahme beträgt: 


1913 1914 

Mark Mark 
Aus Lichtſtro mmm J179986,41 | 198745,92 
„ Naf ktm es 54018,80 53279,09 
Von der Straßenbahn . . . . | 8796840, 37994— 
An Zähler und Motormiete . 9617,95 10040,63 
| 281591,56 | 300059,64 


Die Mehreinnahme gegen das Vorjahr beträgt 18468,08 Mark. 


Bei der Straßenbahn trat in dieſem Betriebsjahre eine bedeutende Steigerung des Verkehrs 
ein. Die Fahreinnahmen ſtiegen um 23,5 % gegen das Vorjahr, während der Stromverbrauch nur 
um 0,14 % geſtiegen iſt. 

Die Einnahmen aus dem Straßenbahnverkehr betrugen: 


im Jahre 1913 — 210 248,06 Mark, d. h. 576,02 Mark pro Tag 
Scan e 1914 = 274566,76 E Ee 5 


Die erzielte Einnahme für den Wagenkilometer beträgt 43,6 Pf. gegen 30,8 Pf. im Vorjahre. 
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An Wagenkilometern ſind von der Bahn geleiſtet worden: 


Wagenkilometer 
Motorwagen Anhängewagen Geſamt 
im Jahre 1913/14 667568 | 14758 682326 
im Jahre 1914/15 570691 57680 628641 


Es wurden dabei rund 3450000 Perſonen befördert. 


Die größte Tageseinnahme war am 30. Auguſt mit 1312,60 Mark, die kleinſte Tages⸗ 
einnahme am 9. Mai mit 439,13 Mark. 


Die Monats- und durchſchnittlichen Tageseinnahmen auf Linie I Bahnhof —Lindenſtraße und 
Linie II Getreidemarkt-—Bromberger Straße betrugen: 


Einnahme von Linie I Einnahme von Linie II 


Monat im Monat am Tage im Monat am Tage 

1913 1914 1913 1914 1913 1914 1913 1914 

Mark Mark Mark Mark Mark Mark Mark Mark 
April [13 169,84 1556403 | 438,99 | 518,30 | 2279,85 2915,70 | 16— | 97,19 
Mai . | 15613,92 | 16384,70 | 503,68 | 528,54 | 2981,35 | 3097,50 | 96,17 | 99,98 
Juni . | 1433464 | 16741,25 | 477,82 | 55604 | 2505,40 | 3271,75 | 88,41 | 109,06 
Juli .| 169219 | 18436,18 | 546,06 | 594,72 | 271135 | 3877,90 | 87,46 | 125,09 
Auguft. ... | 1573710 | 24167,26 | 507,65 | 779,59 | 8141,55 128,— | 101,34 | 128,— 
September . | 14681,65 | 20961,60 | 489,39 į 698,72 | 3021,75 —,— | 00,72 —— 
Oktober . | 1596971 | 21776,35 | 515,15 | 702,46 | 3142,35 | -2649,70 | 101,37 | 126,17 
November . | 14115,63 | 19988,70 | 470,52 | 666,29 3054,70] 4347,85 | 101,82 | 114,93 
Dezember . 14972,10 | 22012,93 | ‘482,97 | 710,10 | 3150,40 | 5165,65 | 101,63 | 166,65 
Januar . . | 14051,92 | 21359,12 | 453,28 | 689,-- | 2161,95 | 4783,85 | 89,10 | 154,32 
Februar. . | 12179,00 | 17872,39 | 434,97 | 638,30 | 2386,65 | 4365,55 | 85,24 | 155,91 
März. . | 14592,22 | 19816,50 | 470,71 | 639,24 | 216815 | 4882,30 | 89,30 | 157,49 


Summe |176345,61 |235081,01 | 483,14 | 644,06 | 33 902,45 | 39485,75 | 92,88 | 10818 


XXI. Sfadt-Sparkaſſe. 


Das 15. Geſchäftsjahr der Sparkaſſe umfaßt im Berichtsjahr die Zeit vom 1, April bis 
31. Dezember 1914 (nur 9 Monate), da nach $ 12 der in Ausarbeitung befindlichen neuen Satzung 
das Rechnungsjahr mit dem Kalenderjahr zuſammenfallen ſoll. Der bis zum 24. Juni 1914 den 
Vorſitz führende ſtellv. Vorſitzende Stadtrat Kyſer wünſchte aus dem Kuratorium auszuſcheiden. Am 
25. Juni fand daher durch den Magiſtrat eine Neuwahl ſtatt, die das Ergebnis hatte, daß Stadtrat Winkler als 
Vorſitzender und Stadtrat Redmann als ſtellv. Vorſitzender gewählt wurden. Ferner wählte die Stadt- 
verordnet en-Verſammlung in der Sitzung am 30. Juni an Stelle des früheren Stadtverordneten, 
jetzigen Stadtrats Redmann aus ihrer Mitte den Stadtverordneten Ruhnau. Außer dieſen vorgenannten 
Herren gehören dem jetzt vollzähligen Kuratorium ſeit vielen Jahren noch an die Herren Tettenborn 
und Heſſelbarth. Dem ausgeſchiedenen Stadtrat Kyſer ſprechen wir auch an dieſer Stelle für die ge- 
habten Mühen während ſeiner vierjährigen Amtstätigkeit im Kuratorium herzlichen Dank aus. 
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Nachdem am 6. Auguſt 1914 der mehrjährige Hilfsarbeiter Kalinowski zum Heeresdienſt ein“ 
gezogen worden war, meldete ſich am 3. Oktober wieder der Gegenbuchführer Biſewske krank und be— 
ſchloß das Kuratorium, dieſe Stelle durch einen neuen Beamten zu beſetzen. Bis zum Jahresſchluß 
konnte jedoch der als Nachfolger gewählte Sparkaſſen-Kaſſierer Heinrich⸗Wilhelmshaven fein hieſiges Amt 
noch d antreten. Als Hilfsarbeiter wurde vom 16. Oktober ab ber Sparkaſſengehilfe Mielke 
eingeſtellt. 


Trotz der Kriegsereigniſſe in der 2. Hälfte des Jahres hat ſich die Sparkaſſe durch einen er⸗ 
heblichen Zuwachs an Einlagen zur vollen Zufriedenheit entwickelt, was die nachſtehenden Zuſammen⸗ 
ſtellungen des Spareinlagen⸗Verkehrs ergeben. Nach der Kriegserklärung Oeſterreichs an Serbien wurde 
auch unſere Sparkaſſe, wie wohl alle Sparkaſſen des Deutſchen Reiches, wegen Rückzahlungen von Spar⸗ 
guthaben beſtürmt. Die Verſuche der Kaſſenbeamten, die Spareinleger von der weiteren Sicherheit der 
Gelder zu überzeugen, hatten nur teilweiſen Erfolg. Allen Anträgen um Auszahlung wurde bis zur 
Höhe von 500 Mark Folge gegeben. In den Tagen vom 27. Juli bis 3. Auguſt — alſo in 7 Ge— 
ſchäftstagen — wurden in 1200 Poſten = 262623 Mark zurückgezahlt, während nur in 140 
Poſten = 72273 Mark eingezahlt wurden. Später änderte ſich die Geſchäftslage, denn es überſtiegen 
die Einlagen ſtändig die Ausgaben. Die Sparkaſſe, als ſichere Anlageſtelle nun erkannt, erhielt viele 
Gelder, die vordem bei hieſigen Bankgeſchäften angelegt waren. 


Als Urſache der ſtarken Abhebungen ift wohl hauptſächlich die Abſicht der Spareinleger mağ- 
gebend geweſen, ſich zu Hauſe einen größeren Geldvorrat niederzulegen, um dieſen bei einer befürchteten 
etwaigen Sperre des Guthabens für Kriegszwecke durch das Reich zur eigenen Verfügung zu haben. 
Auch die ſtärkeren Auszahlungen in den Tagen des Ruſſeneinfalles in Oſtpreußen vom 22. bis 28. 
Auguſt 1914 (bis zur ſiegreichen Schlacht bei Tannenberg) dienten dazu, um die Koſten der Reiſe nach 
dem Innern des Landes für Familien zu decken, die unſere Feſtung verließen, um einer befürchteten 
Einſchließung durch den Feind zu entgehen. 


Infolge des Krieges wurden die Sparkaſſen, als Sammelſtellen von rd. 20 Milliarden Ein⸗ 
lagen, zum 1. Male als Zeichnungsſtellen für die 5 prozentige Deutſche Reichsanleihe (1. Kriegsanleihe) 
zugelaſſen. Um den Spareinlegern die Zeichnung zu erleichtern, wurde ſeitens der Sparkaſſe in weit⸗ 
herziger Weiſe auf Einhaltung der ſatzungsmäßigen Kündigungsfriſt verzichtet. Es wurden bei unſerer 
Sparkaſſe in 212 Poſten zuſammen 706 800 Mark gezeichnet, worunter fih 200000 Mark als eigene 
Zeichnung der Sparkaſſe befinden. Sämtliche gezeichneten Beträge wurden am 30. September von 
den Sparkonten ausgebucht und zur Reichsbank gezahlt, wodurch den Spareinlegern die 5prozentige 
Verzinſung vom 1. Oktober 14 ab zufloß. Da der Barbeſtand der Sparkaſſe zur Deckung des Kauf— 
preiſes nicht ausreichte, wurde ein Teilbetrag auf Wechſel von hieſiger Reichsbank entnommen und 
nach 3 Monaten zurückgezahlt. 


In 6 Sitzungen des Berichtsjahres und durch verſchiedene Umlaufſchreiben hat das Kura- 
torium in rund 100 Vorlagen beraten und Beſchlüſſe gefaßt. Hierunter fallen 6 neue Anträge auf 
Gewährung von Hypothekendarlehen, 5 auf Gewährung von Darlehen gegen Wechſel und 4 gegen 
Fauftpfand. Da es an Barmitteln fehlte, konnte nur je 4 Anträgen auf Gewährung von Hypotheken— 
und Wechſel⸗Darlehen und 2 von Fauſtpfand⸗Darlehen ſtattgegeben werden. Die Summe ber Mus- 
leihungen iſt aus nachfolgender Zuſammenſtellung über den Geſchäftsverkehr erfichtlich. 


Zur täglichen Kontrolle und zur Erleichterung der Jahresabſchlußarbeiten für den Spar⸗ 
einlagen-Verkehr wurde eine 17ſtellige ſelbſtſchreibende Additionsmaſchine mit elektriſchem Antrieb 
angekauft. 


Die Spareinlagen betrugen am Schluſſe des Rechnungsjahres 1913 . . 6010 006,72 Mark 
Neue Einlagen im Rechnungsjahre 1914 
(191558 81/19, IN, 65147262 Mark 
Zur Kapitaliſierung zugeſchriebene Zinfen. 151 129,21 „ 


3832601583 Mark 
Zurückgezahlt ſind . „ 32824 8 447, 


Die Einlagen haben fij vermehrt un e ee 
und erreichten am Schluſſe des Rechnungsjahres (31. 12. 14) die Höhe von . . 6610 180,11 Mark 


SI Mae 


Der Spareinlagenverkehr geſtaltete ſich in den einzelnen Monaten wie folgt: 


Saummen der Anzahl der 
Im Monat Einlagen Rückzahlungen Geſamtverkehr sinl Rückzah⸗ ou 

Mark Mark Mark Einlagen] lungen] Tammen 
April . . 1914 356 940,96 293 365,24 650 306,20 | 1663 998 | 2661 
Messer 373 590,26 521 953,03 895 543,29 | 1594 | 1549 | 3143 
ED LES 135 144,54 135 532,02 270 616,56 529 727 1256 
Culte A 418 615,94 453 126,54 86740248 | 1558 | 1136 | 2694 
Auguſt. „ 535 378,85 453 040,19 988 419,04 592 | 1905 | 2497 
September „ 607 640,13 21717142 824 811,55 975 508 | 1483 
Oktober „ 422 501,12 712 267,13 1134 768,25] 1221 16 1957 
November. „ 318 081,56 191 308,96 509 390,52 939 685 | 1624 
Dezember. „ 518 519,26 254 063,91 772 583,17 1394 748 | 2142 


zuſammen 5 681 412,62 3 232 428,44 6913 901,06 | 10465 8992 | 19 451 


fiergegen 1913 3 207 015,69 3 364 513,88 6571 589,57 | 14068 | 11 844 | 25912 
(in 12 Monaten) 


Die höchſten Tagesbeträge an Spareinlagen wurden gezahlt am 30. September 1914 mit 
74819 Mark und am 1. April mit 64542 Mark. Die höchſten Tagesbeträge an Rückzahlungen 
wurden geleiftet am 1. Juli 1914 mit 79677 Mark und am 1. Auguſt mit 57 946 Mark. Die meiſten 
Abfertigungen waren am 1. Auguſt 1914 mit 312 und am 1. April mit 278. Unter den 10465 Ein⸗ 
zahlungen von Spareinlagen befinden ſich 2683 Poſten oder 25,64 auf Hundert mit Einlagen bis 
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20 Mark gegen 33,86 auf Hundert im Vorjahre. 

Auf jeden der 229 Geſchäftstage der Berichtszeit kamen durchſchnittlich 84,96 Abfertigungen 
mit 16076,30 Mark neuen Einlagen und mit 14115,40 Mark Rückzahlungen. 

Die Einlagen wurden in jeder Höhe mit 3 /prozentiger Tagesverzinſung angenommen. 

Von auswärtigen Sparkaſſen wurden 65 Beträge eingefordert mit 7354,46 Mark Spar⸗ 
guthaben, dagegen 56 Sparguthaben mit 50 524,64 Mark Beſtand von verzogenen Perſonen an andere 
Sparkaſſen überwieſen. f 

Den Verkehr nach außerhalb vermittelten 488 Poſt⸗Einſchreib⸗ und Wertſendungen, ſowie 
156 Überweiſungen auf Reichsbankgirokonto der hieſigen Stadthauptkaſſe. 


Die Zahl der im Umlauf befindlichen Sparbücher betrug 


am Schluſſe des Rechnungsjahres 91k). 11490 Stück 
von Nr. 23830 

ede 8 i — 17 Stü 

1914 wurden neu ausgefertigt bis Nr. 25 580 51 Stück 


1914 wurden dagegen eingezogen . LOOLE 


mithin neu ausgefertigt mehr 744 „ 
jo daß am Schluſſe des Rechnungsjahres 19114 12234 Stück 


Sparbücher im Umlauf waren. Bei einem Einlagenbeſtand von 6610 180,11 Mark kommt auf jedes 
Sparkonto im Durchſchnitt ein Guthaben von 540,30 Mack gegen 523,06 Mark im Jahre 1913 und 
gegen 549,— Mark im Jahre 1912. 


SE ce 


Es waren Konten vorhanden mit einem Einlagenbeſtande von: 


bis 60 bis 150 bis 300 bis j 600 bia | 1500 pis | 3000 bis über uſammen 
60 Mk. 150 Mk. 300 Mk. | 600 Mk. 1500 Mk. 3000 Mk. 10000 Mk. 10000 Mk. ô 
Ende 1913. .| 5609 | 1636 | 1035 | 1103 | 1105 | 572 | 379 51 (11490 Stück 
Ende 1914 . 6098 | 1630 | 1024 | 1200 | 1192 | 617 395 18 12234 „ 
: 1e | | E N N 
ma + 489 | — 6 — 11 +9| 4 87 ＋ 45 | +16- |+ 27 100 Stück 


für xs Ge | 4984 13,32 8,37 9,82 9,74 5,04 3,23 0,64 100,00 „ 


ſamt⸗ 
Zahl | | 


auf | | | | 
für 1913 potes 48,81 14,24 901 9,60 9,62 498 | 330 | 044 |10000 „ 


Die ausgeliehenen Kapitalien der Hauptverwaltung in Höhe von 6587045 Mark waren am 
Schluſſe des Rechnungsjahres 1914 zinsbar angelegt: 


Saio AN, | 312/206 971 365/270: 9. 15:5 02:49: 


zu] Mark Mark Mark Mark Mark 
in 134 Grundbuchforderungen . .. — — 1539700,—13228450,—| 146000,— 
in 33 Wechſelforderungen — — — — 307700, — 
in 10 Darlehnsforderungn . . . . — — — -- 295680,.— 
in Inhaberpapieren 445 603,50 434#1 1,5: — — 193 900,— 


zuſammen 445 603,50 539 70043 228 450, —| 943280,— 


und ergaben bei einer reinen Zinſeneinnahme von 208 782,27 Mark (ſiehe nachſtehende Gewinn- 
Rechnung) einen durchſchnittlichen Zinsertrag von 4,226 vom Hundert gegen 4,52 vom Hundert im 
Jahre 1913 und 4,45 vom Hundert im Jahre 1912. 

Für neu ausgegebene Hypothekendarlehen wurden 5 v. H. als Zinſen und für andere Dar- 
[eben der Zinsfuß des jeweiligen Wechſeldiskonts der Reichsbank erhoben. Wegen ſteter Zinſen⸗ 
rückſtände mußte über ein hypothekariſch beliehenes Grundſtück die Zwangsverſteigerung eingeleitet 
werden. Dieſes ging im Verſteigerungstermin in den Beſitz des zweitſtelligen Hypothekengläubigers über. 

Zur Auffüllung des Beſtandes in Inhaberpapieren erwarb die Sparkaſſe von der 5 igen 


Deutſchen Reichsanleihe (1. Kriegsanleihe) eine Schuldbuchforderung im Nennwerte von 200000 Mark 


zum Kurſe von 96,95. Während im Beſtande der Inhaberpapiere des Hauptfonds am Jahresſchluß 
ein Kursgewinn von 3470,25 Mark zu verzeichnen war, hatte der Reſervefonds einen Kursverluſt von 
2029,15 Mark. Nach Vorſchrift der Aufſichtsbehörde waren die Beſtände der Sparkaſſen in Inhaber⸗ 
papieren nach dem Kurſe vom 30. Juni 1914 in die Bilanz einzuſtellen. Der geſamte Kursverluſt 
bei den Inhaberpapieren feit Beſtehen der Sparkaſſe beträgt 112 070,60 Mark. 


Der erwirtſchaftete Zinsüberſchuß für 1914 ergab: 
beim Betriebsfonds (fiche nachſtehende Gewinn⸗Rechnung) . . . . 3219795 Mark 
beim Reſervefonds (fehe Vermögens-Ueberſicht) . N 9576,21 


zuſammen 41.774,16 Mark 


r 


Hiervon mußten abgeſchrieben werden: 
der Kursgewinn des Betriebsfonds mit. . . 3470,25 Mark 
der Kursverluſt des Reſervefonds mit . . . 2029,15 „ 5499,40 „ 


mithin blieben zur Verteilung 36 274,76 Mark 


wovon je die Hälfte mit 18 137,38 Mark die Stadtgemeinde zur Verwendung für Gemeindezwecke und 
der Reſervefonds erhielt. í 

Der Kursgewinn von 3470,95 Mark wurde in das Sparbuch Nr. 26707 „Kursrücklage“ 
angelegt. Die geſamten der Stadtgemeinde bisher abgelieferten Zinsüberſchüſſe betragen 112 281,59 Mk 


Ee 


Der Geſchäftsverkehr und die Ergebniſſe im Berichtsjahr 1914 a fi. wie folgt: 


Bezeichnung 


Mark A Mark 
1. Barbeſtand und Reſtzinſen aus Vorjahren . 50723 157 
2, Spareinlagen: . | 
a) bat gezahlte. — 13681472 623232428 
b) zugeſchriebene Zinſen M RO Ser T1259] 
3. Zurückempfangene oder ausgeliehene Sortie 
a) Grundbuchforderungen . .. 1 10000 — 171000 
b) Wechſelforderungen . . . 134800 —] 14200 
c) Darlehns-(Handfchein- Forderungen SE 6120|—| 27100 
d) Von oder an Gemeinden, Korporationen, 
Genoſſenſchaſteenrn‚;nr‚, Ee 30000 — 160000 
e) Sonſtige Anlagen ] 230000 | -| 350000 
RE e deed E NS 30988 401 197370 
4. Aufgenommene oder zurückgezahlt Darlehen . | 570000 — 617000 
5. Zinſen: — 
fr fenen. . | 208782 27 8658 
SEN „ Spareinlagen ausgezahlie Zinſen . 7186 
zuzuſchreibende . 151129 
d) vergütete dude. 53 5 : 
6. Verwaltungskoſten unb Insgemein 3265134 12875 
schluss E 20 — 20 
8. Sinelber|uBio Ee 32197 
9. Reſervefonds: 
Auf E re E E 9576 |21 
b) Rechnungsüberſchuunßß . [ 3219795] 18137 
Gh ]?ĩ?x7ĩf 4999 600 29010 
c durchlaufende Pen 47148 280 46773 
zuſammen 5201223 245075088 
ab Ausgabe | 5075088 |13 


Zum Vortrag f Zinſenreſte 2683,75 Mart | 


für 1915 1 Barbeſtand 123451,36„ f 126135 Ll 


Einnahme Ausgabe 


Mithin Mehr⸗ 


50723 
44| 449044 
151129 


— 120600 


53| 200123 


9576 
380 14060 


374 


13| 995632 
869496 


| 126135 |11 


Einnahme 
Al Mark 


A 


21 
57 


520 


" 


Ausgab 
Mark 


161000 
20980 
130000 


120000 
166381 


e 


| 


41000 — 


1186 
151129 


9610 
32197 


24011 


869496 | 


Der Geſamtumſatz der Sparkaſſe im Rechnungsjahr 1914 belief fich hiernach auf 102763 11,37 
Mark, wozu 21159 Buchungen erforderlich waren; es fallen auf jeden Geſchäftstag durchſchnittlich 


92,39 Buchungen. 


Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für 1914. 


Gewinn | M al Serluft 
1. Zinſen von ausgeliehenen Kapi⸗ 1. Zinſen: 
talien und von Inhaberpapieren i a) für Sparein⸗ 
Glue) MED Ta e 208782 27 lagen . 158 315,32 M. 
2. Verſchiedene Einnahmen . . . 3285 13] b) für aufgenommene 
Darlehen . 865853 „ 


| ſchüſſe . 


2. Verwaltungskoſten und Vor⸗ 


3. Zinsüberſchuß Seen E 


Summe Gewinn | 212067 |40 Summe Verluſt 


M. 


166973 


12895 
32197 


212067 


— 81 
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XXII. Militäriſche Angelegenheiten. 


Mit dem Ausbruch der Mobilmachung gab es für das Servisamt eine faſt nicht zu über⸗ 
wältigende Menge von Arbeit. Trotzdem bereits zu Friedenszeiten für den größten Teil der in der 
Stadt zu bildenden Formationen die Quartiereinteilung bearbeitet worden war, fanden ſich doch noch 
eine ganze Anzahl Geſchäfte zu erledigen, an die vorher niemand gedacht hatte. Zunächſt machte die 
Aufbringung der von der Stadt gemäß den Beſtimmungen des Kriegs⸗Leiſtungs⸗Geſetzes zu geſtellenden 
Armierungsarbeiter erhebliche Schwierigkeiten, trotzdem das Gouvernement bereits durch Anſchläge ganz 
außerordentlich hohe Löhne zugeſichert hatte. Dann waren auch wieder Armierungsarbeiter mit Ver⸗ 
pflegung unterzubringen. Da die Quartiergeber in der Regel auf ſolche Maſſenbeſpeiſungen nicht ein⸗ 
gerichtet waren, mußten mit Hilfe der Stadt die nötigen Nahrungsmittel und Einrichtungsgegenſtände 
herbeigeſchafft werden. 

Die Menge der Arbeit, die das Servisamt am Anfang des Krieges zu ſchaffen hatte, und 
auch die immerwährend hier eintreffenden militäriſchen Transporte, für deren Unterbringung zu ſorgen 
war, machten es notwendig, daß das Servisamt ununterbrochen Tag und Nacht geöffnet gehalten 
werden mußte. 

Als dann die Mitte des, Auguſt herankam, wurden aus der Bürgerſchaft Forderungen auf 
Bezahlung der von den Truppen in Anſpruch genommenen Quartiere laut. Obwohl nad 8 8 K.⸗L.⸗G. 
Bezahlung der Quartiere erſt zu erfolgen braucht, wenn vom Reiche die notwendigen Mittel den 
leiſtungspflichtigen Gemeinden zur Verfügung geſtellt ſind, wurde doch auf höheren Wunſch mit den 
Serviszahlungen begonnen. Zunächſt glaubte der Magiſtrat es bei den für den Frieden von der Stadt 
feſtgeſetzten Servisſätzen belaſſen zu können. Aber ſchon der Abſchluß für den erſten Monat dieſer 
Zahlungen, für den Auguſt, zeigte, daß der Stadtſäckel für die Dauer dieſe Mehrlaſt nicht würde 
tragen können. Hat doch dieſer „Stadtzuſchuß“ für dieſen einen Monat die Summe von rund 
10000 Mark ausgemacht. Der Magiſtrat beſchloß daher, vom 1. Oktober ab den Servis nur in 
Höhe der ſtaatlichen Sätze zu zahlen. Die Geſamtaufwendungen der Stadt für die Unterbringung der 
8 0 die vorläufig ungedeckt ſind, können für das Rechnungsjahr auf 30000 Mark veranſchlagt 
werden. 

Die Verbuchung der Zahlungen für Einquartierung und Verpflegung geſchieht beim Konto 
Kriegsleiſtungen. Nach dem Abſchluß dieſes Kontos ſind gezahlt: 


AL ee EE . 143805, — Mark 
Krk oe Betphkegungstoten er EE 
0)» EE TEE e TECE 


zuſammen 175 212,67 Mark 
Für die bis zum Ausbruch des Krieges geleiſtete Einquartierung ſind gezahlt: 


8). Serbe) dee 
b) Verden 


zuſammen 785,77 Mark 
Hierauf find von den beteiligten. Truppenteilen erſtattet: 


a) Sero is EE 

b). Verhfegunn ggg 8 
zuſammen 491,70 Mark 

ſodaß ein Zuſchuß mon s ec TELA ee SLUT 


erforderlich mar. 
Für Geftellung von Geſpannen find gezahlt und erftattet 10,50 Mark. Außerdem waren als 


letzte Teilzahlung für die Unterbringung des Pionier-Batl. 26 3000 Mark zu zahlen. e 
Da ber vom Vorjahr übernommene Ueberſchuß nod) . . . . . 3515,89 Mark 
die diesjährige Ausgabe 294,07 und 3000 Mark — 329407 „ 
betrug, bleibt noch ein Reſt von. 221,82 Mark 


als Einnahme für das nächſte Jahr zu übernehmen. 


€ 


EDEN Li 


XXIII. Gemeinnühige Pereine. 


1. Herbergsverein. 


In der Herberge zur Heimat wurden im Ganzen 15509 Schlafnächte nachgewieſen 
(43 Perſonen die Nacht), im Hoſpiz 4556 (13 Perſonen die Nacht), in der Herberge 10953 (30 Perſonen 
die Nacht). Das Schlafgeld betrug 8192,40 Mark, im Hoſpiz 4299 Mark und in der Herberge 
3893,40 Mark. Das war für den Beſuch im Hoſpiz die größte je erzielte Zahl und für das Schlaf— 
geld die größte je erreichte Summe. 

Der Verkehr der Arbeit ſuchenden Wanderer hatte ſeit Beginn des Krieges faſt ganz auf— 
gehört. Die Herberge zur Heimat wurde als Unterkunftsort aber viel von Soldaten und ihren An⸗ 
gehörigen aufgeſucht und erwies ſich auch für außerordentlich bewegte Zeiten als eine nicht ent— 
behrliche Anftalt. 

Der ſtädtiſche Arbeitsnachweis in der Herberge weiſt wegen des ſeit dem Kriege fehlenden 
Arbeiterverkehrs geringere Erfolge als früher auf. Es ſuchten 543 Arbeitgeber, 415 aus der Stadt 
und 128 von auswärts, Arbeitnehmer. Von dieſen meldeten ſich zwar 645; es konnten aber nur 452, 
364 für die Stadt und 88 nach auswärts, vermittelt werden; das heißt von den Geſuchen der Arbeit— 
geber im Ganzen über 83%, davon aus der Stadt fait 88 und von den Auswärtigen fait 70 75. 

Im Marienheim ergaben ſich im Ganzen 9726, davon im Hoſpiz 3595, in der Her⸗ 
berge 6131 Schlafnächte, für die Nacht im Durchſchnitt 27 Perſonen, davon im Hoſpiz 10, in der 
Herberge 1“ Perſonen. Das war im Ganzen und in der Herberge der größte je erzielte Beſuch. 
Das Schlafgeld betrug im Ganzen 4401,95 Mark, im Hoſpiz 2456 Mark, in der Herberge 
1945,95 Mark. 

Das Marienheim war eine Unterkunftsſtätte für viele weibliche Angehörige der eingezogenen 
Soldaten, auch eine billige, zum Teil unentgeltliche Zufluchtsſtätte der oſtpreußiſchen Flüchtlinge. 

Der ſtädtiſche Arbeitsnachweis im Marienheim war nicht ſehr erfolgreich. Es ſuchten 
86 Mädchen und 8 Aufwartefrauen Beſchäftigung. 92 Herrſchaften A Mädchen und 12 futen 
Aufwärterinnen. Es wurden 25 Mädchen und 8 Aufwartefrauen vermittelt. 


2. Verſchönerungsverein. 


Der Verſchönerungsverein war im Berichtsjahre bemüht, die ſeiner Aufſicht und Verwaltung 
unterſtellten Anlagen und Gebäude ordnungsmäßig zu pflegen und zu erhalten. 

Das Turmhäuschen und das Reſtaurationsgebäude des Weinberggrundſtücks, das Eigentum des 
Verſchönerungsvereins, erhielten zum würdigen Empfange des Städtetages durchweg neuen Anſtrich, auch 
wurde den Gartenanlagen beſondere Pflege zuteil. 

Die in Angriff genommenen weiteren Regulierungsarbeiten an den Weichſelbergen mußten 
durch den plötzlich ausgebrochenen Krieg am 1. Auguſt eingeſtellt werden und konnten im Laufe des 
Berichtsjahres auch nicht wieder aufgenommen werden. 

Die Einnahmen des Vereins betragen einſchließlich des Beſtandes aus dem Vorjahre 
9550,44 Mark, die Ausgaben 4451,10 Mark, ſodaß ein barer Beſtand von 5099,34 Mark für das 


neue Geſchäftsjahr vorgetragen werden konnte. 


3. Theaterverein. 


Der Verein zählte 1914 77 Mitglieder, welche 245 Mark Beiträge zahlten, einzelne mehr als 
ſtatutengemäß zu zahlen war. Dazu trat die Theaterpacht von dem Unternehmer mit 1500 Mark, 
zuſammen 1745 Mark. 

Davon wurden verausgabt: 1. Hypothekenzinſen 630,50 Mark, 2. Abgaben 122,44 Mark, 
3. Feuerverſicherung 382,30 Mark, 4. bauliche Unterhaltung 250,— Mark, 5. Druckſachen, Anzeigen pp. 
125 Mark, zuſammen 1510,24 Mark, mithin Beſtand 234,76 Mark. 

Das Theater war, wie im Vorjahre, an den Direktor Kalkowski verpachtet, dem auch mit 
Rückſicht auf die mit Erfolg durchgeführte Winterſpielzeit das Theater für die Zeit vom 1. Oktober 
1915 bis dahin 1916 weiter verpachtet iſt. 

An Schülervorſtellungen haben, da die Fortbildungsſchüler fortfielen, nur 15 ſtattgefunden, an 
denen je 550 Schüler, zuſammen alſo 8250 Schüler, teilgenommen haben. 


Nechnungs⸗Ergebniſſe 


Städtiſchen Verwaltung 


für das 


Rechnungsjahr 1014. 


— — 9 —— — — 


8 — 


í 


Boll ausgegeben werden 


Soll . werden pue 3n E: | , 0 > BI 
Nach der FE gross ai ein: ns p Nach p ei Rechnungs⸗ N Sa Es SCH 
jähr.] Nach bem | ; mäßiges Einnahmen z f vorjähr. Zugang | Abgang | mäßiges Ausgaben 3 eft 
KE EL Zugang | Abgang ne gekommen ſchlagen ung Anſchlage Soll gegeben ſchlagen 
„ E a ee AC SES A M Al M Al Mm A A Al M Al M Al a A 7 
8013 518000 54293300 — 572373043] Titel I. Kapital,, Schulden⸗ 14469 32 707400765727 — — 798442080 Titel I. Kapital-, Schulden⸗ | | 
| pp. Verwaltung. . 57229330  8013| — — pp. Verwaltung . . 794283760 — — 4158/32 
1251 — 80000 — 2592] — — 8127692 „ II. Verwaltung d. Grund⸗ 169142] 44000—| — — 81436 44877066 „ II. Verwaltung d. Grund- 
5 | „ 65045090 — |—116231 83 : F 40 709 % 603] 416143 
3030 960 222400.—| — .|—| 9543018 225887780 , III. Oeffentliche Anftalten | — |[-7|9345100—| — — 11053071 334046290 , III. Oeffentliche Anſtalten 
| | unb verſch. Hebungen 21978270 20355 5901,53 und verſch. Hebungen] 333729444 — — 316185 
36 0110341459910 327660 400 — |—I1823581|74| , IV. Gewerbliche Betriebe 1797108560 9034712556971 1251410 — 283149 290 — 1534559 90 „ IV. Gewerbliche Betriebe 15345592900 — |—| — — 
— — 33 150— 1652544 — — ] 34802544 „ V. Allgem. Verwaltung] 3480254 — — — 278450 —- — — 1567162] 276 882380 „ V. Allgem. Verwaltung] 276882380 — |—| — — 
— — 13100 — — | 3675611 9424390 „, VI. E 9424390 — N eer 4770 24112729760 „ VI. Polizei⸗ EE .| 112729|76 |) en 
114458] 22800 — 6310677 — — 2457625 „ VII. Bauten s ; 2355997“ — 59500 = | — Es 1837 12| 63572690 , VII. Bauten : 59480244 67051 3421/94 
291785] 346300 —]“ — — 615739] 343 060466 „ VIII. Schulverwaltung . 340111610 — 839500 —] — — 529508 83442252] „ VIII. Schulverwaltung . 834313877 — — 108165 
— — 5000 -! — 98191 401809 IX. Leiſtungen für die 5000 — — 981191] 401809| , IX. Leiſtungen für die | 
| Garniſon K 40180090 — Garniſorn . . 401809| — |-| — |— 
10259007 155 100 —| — |—|  43448| 16492459| „ X. Arme und Kranke . | 14915380 42218|15348/61 282300 — 694313] — — 289 256/280 „ X. Arme und Kranke 28883873] — — 417155 
35577 611556740 302694 80| —  |—]189501241| „ Kl. Steuerverwaltung . [1801603106] 7090 02186319 492340] 1304524113] —  |—| 798781446] „ XI. Steuerverwaltung .| 75281342] 725/42]45 242162 
90.272 544422500—1686958/63| 2079215715178 938160 Summe der Einnahme [5016908 a 8699/35[153 33614 — |671189/81] 32320 64]5091 58790 Summe der Ausgabe 503235858 1401 96]57827|36 
Bes — |. dazu die Reſte mit | 153336114] — | 638868 07 | dazu die Reſte 57827 
| 5170239125] 8699135 | | 5090185 
30219 234422500 — 638868677 — _|—15091 587/90 Summe der Ausgabe 509018594] 1401/96 | 
60053 31] geht auf! | 2729/39] —| 87350070 TACTO 80053 31] 7297039 | | 


Nach ber vorjährigen Rechnung | ollten als Mehreinnahmen nachgewieſen werden 
Die laufende Verwaltung — ZER SCH uir rs jx — us eine pau 
einnahme erbracht von. 


Das rechnungsmäßige Soll der Mehreinnahme belt ſch tena « e 
Es werden als Mehreinnahme oben jedoch nadjgemtejen . 


Das ſind gegen das Soll weniger 

Dieſer Ausfall iſt dadurch N daß von den Einnahme: Reiten des Vorjahres 
niedergeſchlagen wurden . . . . 8699,35 Mark 
während von den Ausgabe: Reſten in Abgang gekommen find . 1401 E y 


alfo mehr Einnahme-Reſte niedergeſchlagen wurden. 


60053,31 Mark 


2729739 


Li 


87350,70 Mark 


80053,31 „ 
7297,39 Mark 


7297,39 Mark 
gleicht ſich aus. 


Bringt man von dem tatſächlichen Ueberſchuß von. 
in Abzug die nach der vorjährigen Rechnung aufzubringende Mehreinnahme von. 


jo bleibt als Mehreinnahme der laufenden Verwaltung pro 1914 der Betrag von . 
Zwar werden als Mehreinnahme der laufenden e 
oben nachgewieſen Rt 
Davon müſſen zunächſt jedoch gedeckt werden die mehr 
niedergeſchlagenen Einnahme⸗Reſte des Vorjahres mit 
ſo daß als Rein⸗ Ueberſchuß pro 1914 wie oben verbleiben . : 
welche durch Einftellung in den Etat pro 1916 ben Steuerzahlern zugute kommen. 
Außer dieſem Ueberſchuß konnten den Reſervefonds mal werden: 
a) bent Reſervefonds des Schlachthauſes 106260, — Mark 
b) Elektrizitätswerkes 9319807 j 
Waſſerwerkes 12883,30 „ 
Gaswerkes 16559,27 „ 


n 228830,64 Mark 


27297,39 Mark 
DEE 


Hn n [2 
c) " Wi Hi 
d n rt "n 


auf ammen 


Graudenz, im Januar 1916. 


Der Magiftraf. 


Kühnast, 


30053, 31 Mark 


6005331 „ 


20000, — Mark 


20000, — Mark 


